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z 214. Halle, Sonnabend den 13. 1879.

Wiederwahl!
Geſtern waren in unſerer Stadt unter dem Vorſitz

des Herrn Bethcke die liberalen Vertrauensmänner
aus Halle- Saalkreis verſammelt. Wenn neuerdings
ſo oft und viel von Ermüdung des Volkes nach den par-
lamentariſchen Stürmen der letzten Monate geſchrieben
worden ſo können wir aus der geſtrigen Verſammlung
die Thatſache melden, daß wenigſtens in unſerem Kreiſe
das Bewußtſein, die ſtaatsbürgerlichen Pflichten treu er
füllen, die Rechte aber ebenſo unentwegt vertheidigen zu
wüſſen, an ſeiner Stärke nichts verloren hat. Die vom
Comité Geladenen waren ſämmtlich erſchienen, Einige
waren auf die bloße Kunde einer Verſammlung der Libe
ralen gekommen ein Zeichen, wie ernſt in den Kreiſen
der Unſrigen allerſeits die Lage aufgefaßt wird. Und von
ruhigem, einſichtsvollem Ernſt waren auch die Verhand
lungen getragen.

Es ſtand die Wahl dreier Kandidaten zum Abgeord-
netenhauſe auf der Tagesordnung: Wiederwahl unſerer
ſeitherigen Vertreter Amtmann Reinecke und Juſtizrath
Fiebiger, oder für den Erſteren Oberlehrer Dr. Richter.
Das Comité hatte in ſeiner Majorität die Wiederwahl
empfohlen.

Für Dr. Richter wurde von Seiten des ihn empfehlen-
den Herrn, Maurermeiſter Friedrich, ſeine bewährte
Thätigkeit im Dienſte der liberalen Sache, ſein Geſchick in
der Behandlung öffentlicher Angelegenheiten und nament-
lich der Umſtand geltend gemacht, daß, es nöthig ſei, auch
einer „friſchen“ Kraft Geltung zu verſchaffen. Alle übri
gen Redner, namentlich die Herrn Stadträthe Fubel und
Hildenhagen, Juſtizrath Herzfeld, Rentier Jelling-haus, Direktor Riedel und Profeſſor Conrad traten
für die Wiederwahl unſerer bisherigen Vertreter im
Landtage ein. Unterſtützt wurden ſie von den Stim-
mungsberichten der Herren Delegirten aus dem
Saalkreis. Es war unter den Rednern nur Eine An-
erkennung für die Verdienſte und Talente des Herrn
Dr. Richter, auf der anderen Seite betonte man aber auch,
daß es bei dem langjährigen treuen Zuſammengehen der
Stadt Halle mit dem Saalkreis ein Recht des letzteren ſei,
ſeinen Kandidaten berückſichtigt zu ſehen.
rath Fiebiger mehr der Auserwählte der Stadt, ſo ſei Herr
Amtmann Reinecke ſo recht eigentlich derjenige des Landes.
Man ſollte nur ja eine Thätigkeit wie die ſeinige nicht unter
ſchätzen, eine ſo ſtille ſie auch ſein möge. Wenn man
einen einzelnen Abgeordneten auch nicht in den Redner-
liſten finde, ſo habe er dafür ein weites Feld in den ver
traulichen Beſprechungen und den Fraktionsſitzungen der

Wie Herr Juſtiz

lichen Verhältniſſen und d Wünſchen eng vertrauten Mannes

ebenſo gern eingeholt wie gehört werden. Sein unbe
dingtes Feſthalten an den bisher von ihm vertretenen
Grundſätzen kann bei der Zuverläſſigkeit ſeines Charakters

und nicht immer iſt ja das glänzendere Talent, ebenſo
oft der unbeugſame Charakter die Gewähr für Durch
führung einmal als wahr und recht erkannter Prinzipien

ſeine ganze Vergangenheit ſpricht für die treue Er
füllung des Mandats, welches ihm das Vertrauen der
liberalen Wähler ertheilen wird. Seine eigene perſönliche

Erklärung der Verſammlung gegenüber lautete denn auch
klar und entſchieden für Wahrung ſeines bisherigen Stand-
punktes. Die Empfehlungen für Herrn Juſtizrath
Fiebiger wieſen einfach auf ſeine fleißige Thätigkeit
im Schooße der Landtagskommiſſion hin, jenes angeſtrengte,
weniger hervortretende Arbeiten an den Geſetzesvorlagen,
deren Schwierigkeiten ſchon auf engerem Boden die mög-
lichſte Verſöhnung der Gegenſätze, der Vorbereitung für
das Plenum ſind. Der Wahlkreis kennt die Thätigkeit
des Herrn Fiebiger aus den parlamentariſchen Berichten
der Zeitungen.

Und noch ein ſchwerwiegendes Moment ſpricht für
die Wiederwahl. Man weiß im Lande, wie von offi
ziöſen Blättern neuerdings der Liberalismus bekämpft worden
iſt, ſie haben nicht Anſtand genommen, die liberale
Mittelpartei eine Vereinigung von Revolu-
tionären zu nennen. Es muß unvergeſſen bleiben, daß
gerade diejenigen Bevölkerungsſchichten, welche heute dieſe
Partei bilden, ſeit länger als einem halben Jahrhundert
es waren, welche den Traum der deutſchen Einheit trugen

und nährten, daß ſie, als der Traum in Erfüllung ge
gangen, herbeieilten und mitſchufen am Ausbau des
Reiches, während die extremen Parteien von rechts und
links grollend bei Seite traten. Und dieſe uneigennützigen
Männer ſollen heute bei Seite geſchoben werden wie ein
verbrauchtes Jnſtrument! Warum Weil ſie den dunklen
Plänen der Extremen gegenüber ihre Grundſätze feſthalten,
mit den Aufgaben unſerer engeren preußiſchen Vertretung
nicht unnöthigerweiſe die des Reiches miſchen wollen, weil
ſie das Verſprechen der Regierungen nach Erleichterung
der ärmeren und mittleren Volksklaſſen von den direkten
Steuern auch verwirklicht ſehen wollen, weil ſie Proteſt
erheben gegen die Herrſchaft der Ultramontanen und Ortho-
doxen. Es gilt zu zeigen, daß das freiſinnige Bürgerthum
in Stadt und Land nur auf dem Boden liberaler Geſetz
gebung, in Verfolg beſonnener Aufklärung ſegensvollen
Fortſchritt erwartet. Die Stimme unſeres hochge-
bildeten Kreiſes wiegt ſchwer im Votum des
preußiſchen Volkes. Zeigen wir durch Wieder-
wahl,
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daß wir weder nach links noch nach rechts

wir dieſelben Männer als unſere Vertreter in
die geſetzgebende Vertretung des Volkes!

Wie erfolgreich bereits das Feſthalten der Liberalen
an ihren geweſen, erweiſt ſich an einem Fall,
deſſen Kenntniß in dieſem Augenblicke kaum durch das
ganze Land gedrungen. Das preußiſche und deutſche Volk in
ſeinem freiſinnigen Theile hat vor Kurzem erſt mit Be-
ſorgniß die Rede des neuen Kultusminiſters vernommen,
kurz darauf erſcholl von orthodoxer Seite das Wort: „Gott
ſegne die Reaktion!“ und alle dunklen Gewalten drängten
ſich triumphirend mit dem Rufe: Rückwärts! an das
Tageslicht. Da brachte geſtern der Telegraph die Nach
richt: der Kultusminiſter hat auf die Eingabe des weſt
fäliſchen Klerus betreffs der Schulen geantwortet. Der
Kultusminiſter hält in derſelben das Princip ſeines Amts
vorgängers, des Miniſters Falk feſt, und ſpricht die
Hoffnung auf eine ſpätere Mitwirkung der Kirche bei den
Angelegenheiten der Schule aus. Dieſe Nachricht
beweiſt, daß man regierungsſeitig dem aufgeregten Volke
endlich eine Antwort geben mußte. Aber es iſt nur eine
halbe dem katholiſchen Klerus gegeben. Daß
Deutſchland an Rom nicht ausgeliefert werden könne,
ſtand wohl bei der Mehrheit des Volkes feſt. Wie weit
jedoch die „ſpätere Mitwirkung der Kirche“ gedacht wird,liegt in der Zukunft. Sache der liberalen Partei wird
es ſein, dieſe Mitwirkung zu überwachen, Zu verhüten,
daß ſie weiter gehe, als für das Wohl des Staates wie
der Kirche ſegensvoll iſt.

Hat der Druck der Volksſtimmung nach dieſer Seite
hin bereits einen Erfolg gehabt, ſo ſind wir nach anderer
Seite hin völlig im Dunklen in Bezug auf unſere
proteſtantiſche Kirche. Man möge ſich erinnern, daßauch von Blättern, welche der Regierung nahe ſtehen, der
Rücktritt Falk's weniger ſeines Kampfes gegen
die römiſche Hierarchie, als ſeiner Stellung der
proteſtantiſchen Kirche gegenüber wegen geſchah.
Hier legt für uns die Gefahr! Unter ſchveren Kämpfen
iſt die Betheiligung des Laienelements an kirchlichen An-gelegenheiten errungen worden, von Männern, deren Ein-

ſicht und Theilnahme an Religion und Kirche über allen
Zweifel erhaben iſt, ſelbſt in den Kreiſen des geiſtlichen
Standes iſt von den Beſten und Bewährteſten der Segen
der Synodalordnung anerkannt. Und man will ſie gleich
wohl zerſtören, will die alten verhaßten kirchlichen Strafen
wieder einführen, ſtatt der freudigen überzeugten Anlehnung
an die Religion den ſtarren Zwang ſetzen: Du mußt Dies
und Das glauben und bekennen, weil wir es Dir heute
vorſchreiben. Ueber die Gefahr dieſer Reaktion haben wir

noch kein beruhigendes Wort gehört. Wenden wir ſie ab,
indem wir in den Landtag Männer ſchicken, welche bereits

Partei. Und hier dürfte der Rath eines mit den länd- von unſeren Grundſätzen abgewichen! Schicken bekundet haben, daß ſie dieſe Reaktion verwerfen und ver-

s menhängenden Trümmern der Chaiſe ſchreien und um Hilfe ſich früh zu Bette, indem er nach allen Seiten überlegte, wie4] Eine Wrandſtiftung. rufen; er ſprang hin und hob ein Mädchen, das etwa acht er es zu machen habe.
Novelle von Heinrich Hensler. Jahre alt ſein mochte, heraus. Die Frau, welche das Kind Nach Mitternacht weckte ihn lauter Lärm er ſprang aus

(Fortſetzung.) begleitet hatte, war bei dem erſten Zeichen der Gefahr aus der dem Bette und eilte an das Fenſter. Gerechter Himmel! was

Er traf ungewöhnlich viel zu thun an und glaubte, die
liebliche Erſcheinung in der Stadt nach und nach vergeſſen zu
können. Ganz vergeſſen wollte er ſie nicht, eine angenehme
Erinnerung ſollte es ihm für die Folge bleiben, noch in ſpätern
Jahren wollte er daran denken, wie er jetzt an verſchiedene Vor
fälle aus früheren Jahren immer noch dachte, wenn auch nur
in ruhigen Stunden.

So hatte er z. B. ſchon einmal vor etwa 10 oder 12
Jahren ein kleines Mädchen gerettet, das allein in einer Chaiſe
ſaß, während die ſcheu gewordenen Pferde in raſendem Laufe
nur wenige Schritte vor einem Abgrund von ihm mit kräftiger
Hand gebändigt wurden. Er hatte damals einen Freund beſucht
und war mit ihm auf die Jagd gegangen da ſahen ſie von
Weitem eine Chaiſe des Weges herkommen, ſie ſahen, wie ihr
Hund, einen Haſen verfolgend, laut bellend über den Weg lief,
wodurch die Pferde ſcheu wurden. Sie ſprangen zur Seite und
gingen dem Kutſcher durch, der Wagen prallte wider einen
Haufen Steine, ein Rad brach, er fiel um, der Kutſcher wurde
von ſeinem Sitze herabgeſchleudert, und nun ſprengten die Pferde
in raſendem Laufe fort und ſchleiften den zerbrochenen, auf der
Seite liegenden Wagen nach. Theodor ſtellte ſich mit wahrer
Todesverachtung den heranſtürmenden Pferden entgegen es
glückte ihm, einen Zügel zu erhaſchen und ſich daran zu hängen.
Indem er den Kopf des Pferdes durch das Gewicht ſeines
Körpers niederdrückte, faßte er mit der andern Hand deſſen
Nüſtern und zwang es und zugleich das andere Pferd zum lang-
ſameren Laufen, bis ſein Freund ihm von der andern Seite
her zu Hilfe kam. Endlich hinkte auch der an einem Fuße ver
letzte Kutſcher herbei, und es gelang ihnen, die tobenden Pferde
zu bändigen.

Jetzt hörte Theodor ein Kind in den nur noch loſe zuſam

Chaiſe geſprungen, das Kind hatte es natürlich nicht gewagt,
ihr zu folgen; es war unverletzt geblieben, doch zitterte es vor
Schrecken und war ſo angegriffen, daß es nicht gehen, nicht ein
mal auf ſeinen ſchwachen Füßen ſich erhalten konnte. Theodor
war verwundet, er hatte eine tüchtige Schmarre auf der linken
Wange davongetragen. Um das ſtark hervorquellende Blut zu
ſtillen, band er ſein Taſchentuch um, nahm das kleine Mädchen
auf ſeine Arme, beruhigte es durch freundliches Zureden und
trug es nach dem über eine halbe Stunde entfernten Städtchen.
Dort beſorgte er einen Wagen für dieſe Leute und war über-
haupt dem Kinde und ſeiner Begleiterin in allen Stücken be
hilflich.

Er hatte wohl den Namen der Eltern des Kindes gehört
die Mutter war krank, und die Frau, welche mit in dem

Wagen geſeſſen, war Haushälterin er hatte den Namen ſo
gar ſpäter, wenn er, wegen der Narbe auf der Wange befragt,
dieſe Geſchichte guten Freunden erzählte, mehrmals genannt, in
den vielen Jahren, die ſeitdem verfloſſen waren, hatte er aber
den Namen längſt vergeſſen, doch dachte er hie und da noch
gern an dieſes kleine Abenteuer und an das hübſche Kind, das
aber vor Schrecken bleich geworden und faſt nicht zu beruhigen war.

So, hoffte Theodor,
Begegnen des ſchönen Mädchens gehen, doch ſchien es mit dem
Vergeſſen nicht ſo leicht zu gehen, er ſah es fortwährend, bei
Tag mit geſchloſſenen Augen, in der Nacht in ſeinen Träumen.

Das ſollte, das mußte anders werden; er entſchloß ſich,
bei den erſten ſchönen Tagen, die wieder einträfen, ſie noch ein

mal zu ſehen und ſie zu ſprechen zu ſuchen. Er richtete ſich
dazu ein, einige Tage wegbleiben zu können, und reiſte nach
vierzehn Tagen wieder in die Stadt.

Es war Abends, als er in der Stadt ankam, und er legte
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ſollte es auch mit dem zweimaligen

ſah er da? Das Haus gegenüber ſtand in hellen Flammen!
Da war natürlich raſche Hilfe nöthig; ſchnell war er angezogen,
und eilte hinab auf die Straße.

Jn dem Kaufhauſe waren ſehr viele leicht entzündliche
Waaren aufgeſpeichert. Das Feuer hatte außerordentlich ſchnell
überhaud genommen und ergriff raſch die Häuſer recht und links.
Der Feuerlärm hatte die im erſten Schlafe liegenden Bewohner
aufgeſchreckt auch die beiden Damen waren ſchnell zur Hand
und rafften ihre beſten Sachen, namentlich ein Käſtchen mit
Papieren und Pretioſen, zuſammen und wollten die Flucht er
greifen, da ſank aber die alte Dame faſt ohnmächtig zuſammen!
Der Schrecken, die Angſt, die furchtbare Aufregung hatten die
ziemlich hochbetagte, kaum erſt nach längerer Krankheit wieder
hergeſtellte Frau ſo ergriffen, daß ſie auch keinen Schritt weiter
gehen konnte.

„Rette Dich, rette Dich!“ rief ſie der laut weinenden
Nichte zu, „und überlaſſe mich meinem Schickſale. Jch hätte
ja doch nur noch ein paar Tage zu leben gehabt rette Dich,
nimm aber das Käſtchen da mit, das, wie Du weißt, alle
meine Werthpapiere und theure Andenken enthält.“

Das junge Mädchen verſuchte aber ſeine Tante aufzu-
richten, damit ſie, von ihr kräftig unterſtützt, das brennende
Haus verlaſſen könne aber es war ihr nicht möglich, und ſo

wollte ſie die geliebte Tante auf die Arme nehmen und fort
tragen. Dazu reichten aber doch ihre Kräfte nicht aus, die Laſt
war für ſie zu groß, die entſetzliche Lage, in der ſie ſich befand,
hatte das ſonſt ſtarke Mädchen ſogar theilweiſe gelähmt, ſie ver
mochte die Niedergeſunkene nicht von der Stelle zu bringen.
Sie öffnete die Zimmerthüre und rief laut nach Hilfe, aber
Niemand hörte ſie. Nun lief ſie bis zur Treppe und rief laut
und immer lauter, aber auch jetzt hörte ſie Niemand, vielmehr
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dammen würden! Und wenn das preußiſche Volk in ſeiner
Mehrheit alſo geſprochen haben wird, dann werden die
Feinde des Lichts ſich raſch zurückziehen, die ruhige und
ſtetige Entwickelung wird ihren ſtillen Fortgang nehmen
und die Regierung die Staatsdinge in dem ſicheren Gleiſe,
aus welchem man ſie zu heben trachtet, weiter führen
können.

Für nächſten Dienſtag iſt im hieſigen Stadtſchützen
hauſe eine allgemeine Urwählerverſammlung an-
geſetzt. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß auch dieſe ſich ein
ſtimmig für Wiederwahl entſcheiden wird.

Wir erwähnen noch, daß in der geſtrigen Ver
trauensmännerverſammlung 63 Anweſende zu verzeichnen
waren, das Votum für Herrn Juſtizrath Fiebiger einſtim
mig, für Herrn Amtmann Reinecke 61 gegen 2 lautete.

Die Reiſe des Kaiſers.
Danzig, 11. September. Jn dem Toaſt, welchen

der Landesdirektor Dr. Wehr bei dem geſtrigen Diner im
Artushofe ausbrachte, ſprach derſelbe den Dank der Provinz
Weſtpreußen und der Stadt Danzig aus für den Beſuch
Sr. Majeſtät, welcher der erſte ſei in der Provinz nach
ihrer ſelbſtſtändigen Geſtaltung, und gab zugleich der Ver
ſicherung Ausdruck, daß die neue Provinz in alter Treue
und Anhänglichkeit an den Kaiſer und König und ſein
Haus ſich auch fernerhin zeigen werde. Der Toaſt ſchloßmit einem dreifachen och auf Se. Majeſtät den Kaiſer,

in welches die Verſammlung unter den Klängen der
Nationalhymne mit r einſtimmte. Der Kaiſer
erwiderte, indem er auf die ausgeſprochenen Geſinnungen
einging, daß er ſich gefreut habe, den Wünſchen der Pro
vinz gemäß, derſelben die alte Selbſtſtändigkeit wiederge-
geben zu haben. Was die neueſten betreffe, ſo
wolle er nur bemerken, daß Alles nur Gottes Werk war
und er deſſen Werkzeug zur Ausführung. Jn dieſen Em
pfindungen trinke er auf das Wohl der ſelbſtſtändigen
Provinz Weſtpreußen und der Hauptſtadt derſelben, Danzig.

Das ſeitens der Stadt und der Provinz in den
Räumen des reſtaurirten Franziskanerkloſters veranſtaltete
Abendfeſt nahm einen überaus glänzenden Verlauf.
Mehr als 2000 Perſonen wohnten demſelben bei. Se.
Majeſtät der Kaiſer erſchien mit Sr. k. k. Hoheit dem
Kronprinzen und Jhren k. Hoheiten den Prinzen Wilhelm,
Karl und Friedrich Karl, dem Großherzog und dem Erb
roßherzog von Mecklenburg Schwerin nach 9 Uhr auf demFeſte nahm daſelbſt das Souper ein und blieb bis 11 Uhr

in den glänzend erleuchteten Feſträumen. Se. Majeſtät
trug die Uniform des 1. LeibHuſarenRegiments. Die
Straßen, welche Se. Majeſtät auf der Rückfahrt nach dem
Gouvernementsgebände paſſirte, waren tageshell erleuchtet.
Die Abreiſe Sr. Majeſtät nach Stettin iſt auf heute früh

Uhr feſtgeſetzt.i. September. Die Reiſe des Kaiſers
auf der zum erſten Mal von Sr. Majeſtät befahrenen
Eiſenbahn von Danzig nach Stettin war von den erhe
bendſten Huldigungen begleitet. An allen Bahnhöfen war
die Bevölkerung der ganzen Umgegend zuſammengeſtrömt,
um dem Kaiſer ihren Gruß darzubringen und die Aufſtel
lung der Behörden, der Schützenvereine, der Kriegerver
eine und der Schuljugend ſetzte ſich von einer Bahnſtation
ur anderen fort. Se. Majeſtät verließ mehrere Male den

agen, gab namentlich über die zur Begrüßung aufge
ſtellte Schuljugend ſeine Freude kund und reichte wieder
holentlich einzelnen Kindern die Hand. Jn Köslin hatten
ſich die in Weiß gekleideten, mit Kornblumenkränzen und
Schärpen in den deutſchen Farben geſchmückten Zöglinge
der Mädchenſchule ſo e daß die Gruppe einem

n Blumenſtrauße glich.große Ankunft in Stettin erfolgte um 4', Uhr Nach-

mittags. Der Kaiſer wurde auf dem Bahnhofe von den
Spitzen der Militär und Civilbehörden empfangen und
hielt dann, von der dichtgedrängten Bevölkerung auf dem
ganzen Wege enthuſiaſtiſch begrüßt, ſeinen feierlichen Ein
zug in die prächtig geſchmückte Stadt. An der Seite Sr.
Majeſtät beſand ſich Se. k. k. Hoheit der Kronprinz. Die
Fahrt ging durch die Heiligegeiſtſtraße, über den Kohl-
markt, nach dem Schloſſe. Die Ehrenwache war von der
erſten Kompagnie des Grenadier Regiments König Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 mit der Fahne und
Muſik geſtellt, am rechten Flügel ſtanden die directen Vor
geſetzten, an ihrer Spitze Se. königl. Hoheit der Groß-
herzog von Mecklenburg Schwerin als General Jnſpector
der 2. Armee Jnſpection. Se. Majeſtät der Kaiſer trug
die Uniform des Grenadier Regiments König Friedrich
Wilhelm IV., Se. k. k. Hoheit der Kronprinz die Uniform
des Küragſſier- Regiments Königin (Pommerſches) Nr. 2.

drang ein furchtbarer Lärm zu ihr herauf, und ein dichter Rauch
drohte ſie zu erſticken. Durch den Rauch hindurch ſah ſie aber
die Flammen ſich ausbreiten.

Jetzt eilte ſie an das Fenſter, öffnete es und ſah hinab
auf die Straße. Sinnbetäubender Lärm ſchallte auch hier ihr
entgegen eine ungeheure Menſchenmenge war da verſammelt,
weithin leuchteten die hochauflodernden Flammen in der dunklen
Nacht; es waren Feuerſpritzen aufgeſtellt, Feuerleitern wurden
angelegt, mit Feuerhaken wurden Wände eingeſtoßen, ein be
täubender Spektakel, ein furchtbares Schreien, Toben, Rufen
und Lärmen von allen Seiten.

Vergebens ſchrie das arme Mädchen händeringend mit
äußerſter, aber immer ſchwächer werdender Anſtrengung um
Hilfe und Rettung Niemand hörte ſie! Schon zweifelte ſie
an der Möglichkeit der Rettung, ſie kniete neben der Tante
nieder, ſie wollte zu dem lieben Gott ſich wenden, ſie wollte
dieſen um Hilfe und Rettung aus ſo großer Gefahr bitten.

„Liebſtes, beſtes Kind!“ ſagte die jetzt ebenfalls an der
Rettung verzweifelnde Tante, „Du ſiehſt, daß es nicht möglich iſt,

mich zu retten. Du haſt ſchon mehr an mir gethan, als Deine
Schuldigkeit iſt; Du haſt aber eine andere, noch höhere Pflicht
zu erfüllen, Deinen nächſten Verwandten gegenüber, die ſchon
ein ſo harter Schlag getroffen hat. Sie würden ſich noch un
glücklicher fühlen, wenn ſie Dich auf ſo ſchreckliche Weiſe ver
lieren würden. Denke an Deinen ſo bedauernswerthen Vater,
mache ihn nicht noch unglücklicher, liebes Kind, als er ſchon iſt.“

„Glaubſt Du, ich hätte noch eine ruhige Stunde, wenn ich
Dich dem Feuertode überließe rief Mathilde. „Glaubſt Du,
der Vater würde ſich freuen, wenn ich ihm dieſe Nachricht
brächte

(Fortſetzung folgt.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 11. September. Jm Wahlkreiſe Leipzig

Land ſiegte entgegen der geſtrigen irrigen Meldung definitiv
der Socialdemokrat Liebknecht; eben ſo im Wahl-
kreiſe Zwickau-Land der von den Sozialiſten aufgeſtellte
Candidat Advocat Puttrich in Leipzig.

Weimar, 11. September. Die Generalverſamm
lung der deutſchen Schillerſtiftung in Dresden hat ein
ſtimmig Weimar zum Vororte gewählt.

ien, 11. September. Die „pPreſſe“ meldet aus
Plewlje vom 10. d. Vor dem Einzuge der Oeſterreicher
in Plewlje erklärte der türkiſche Commandant, Muſtafa
Paſcha, er ſei beauftragt, mit einem Bataillon in der
Stadt zu bleiben. Generalmajor Killics erklärte, dies im
Sinne der öſterreichiſch türkiſchen Convention nicht zuge
ſtehen zu können. Muſtafa Paſcha bereitete auch ſonſt
noch Schwierigkeiten. Schließlich wurde der Einmarſch
unter den lebhaften Zurufen der chriſtlichen Bevölkerung
vollzogen der Abmarſch der türkiſchen Truppen ſoll morgen
erfolgen.

Petersburg, 11. September. Das „Journal de
St. Petersbourg“ widerlegt die von Wien aus gemeldete
Nachricht von der angeblichen Abſendung eines ruſſiſchen
Couriers nach Belgrad, welcher dem Fürſten Milan
Jnſtructionen der ruſſiſchen Regierung überbringen ſolle.

Konſtantinopel, 10. September. Regierungs-
ſeitig wird mitgetheilt: Der neu ernannte kaiſerliche Com
miſſar Said Paſcha iſt in Aleppo eingetroffen und ſo
mit die Miſſion Mazhar Paſchas, welcher nach Konſtantinopel
zurückberufen iſt, beendigt. Dagegen wird Nourian
Effendi, welcher als zweiter Commiſſar Mazhar Paſcha
beigegeben war, in Aleppo verbleiben, um Said Paſcha in
der Einführung der Reformen zu unterſtützen, welche von
der Enquétekommiſſion im Einvernehmen mit den Provinzial
räthen des Vilajets für nothwendig bezeichnet ſind. as
Zeitoun betrifft, ſo haben ſich die Verhältniſſe in dieſem
Diſtrikt in Folge der von der Bevölkerung erbetenen und
derſelben bewilligten Zugeſtändniſſe ſchon merklich gebeſſert.
Die Regierung hat ſämmtlichen Forderungen der Bewohner
Zeitouns Gerechtigkeit widerfahren laſſen. So iſt vor
Allem eine billigere Vertheilung der Steuerlaſten ein
getreten. Man hat ferner den Diſtrikt in vier Communal-
verbände eingetheilt, welche von Communalräthen verwaltet
werden, deren Mitglieder aus der einheimiſchen Bevölkerung
gewählt worden ſind. Auch die öffentliche Sicherheit läßt
ſeit Einrichtung der Gensdarmerie nichts zu wünſchen übrig.
Der neue Gouverneur Said Paſcha iſt mit allen Voll
machten ausgerüſtet, um in dem ihm unterſtellten Vilajet
das neue Reformſyſtem weiter auszubilden und
deſſen Wirkſamkeit dadurch zu ſichern, daß er aus der Ver
waltung alle diejenigen Mißbräuche beſeitigt, welche der
Bevölkerung bisher Grund zur Beſchwerde gegeben haben.

Konſtantinopel, 11. September. Anläßlich der
von der Pforte beabſichtigten Einführung eines neuen
Patentgeſetzes haben die Vertreter der auswärtigen
Mächte ſich in einer Kollektivnote gegen die mit dem Geſetze
verbundene Steuer ausgeſprochen, weil dieſelbe unter Außer-
achtlaſſung jedes vorgängigen Einverſtändniſſes feſtgeſtellt
ſei. Die Pforte gedenkt in Folge deſſen den Zuſammen-
tritt einer gemiſchten Kommiſſion vorzuſchlagen, welche die
Frage von den ſeitens der Vertreter der Mächte aufgeſtell
ten Geſichtspunkten aus prüfen ſoll. Die Nachrichten
aus Diarbekir lauten befriedigender die Ruhe im Lande
iſt durch die Vertreibung der revolutionären Elemente wieder
hergeſtellt und haben die neuen, in dem ganzen Vilajet
eingeſetzten Gerichtshöfe ihre Funktionen begonnen. Die
Zahl der bisher aus dem Vilajet wegen Theilnahme an
den revolutionären Bewegungen Ausgewieſenen beträgt 80.
Dieſelben ſind ſämmtlich zunächſt nach Aleppo gebracht
worden und ſollen von da in die verſchiedenen ihnen zum
Exil angewieſenen Ortſchaften geſandt werden. Jn der
geſtrigen Sitzung der griechiſch- türkiſchen Konferenz
iſt ſeitens der türkiſchen Kommiſſare die Antwort der
Pforte auf die letzte Erklärung Griechenlands abgegeben
worden. Nach längerer Debatte erklärten die griechiſchen
Kommiſſare, hierüber an ihre Regierung berichten zu müſſen.

Die Antwort Savfet Paſchas weiſt die Unmöglichkeit
einer Fortführung der Verhandlungen nach, wenn Griechen
land das dreizehnte Protokoll für die Pforte als verbindlich
anſieht; Savfet beantragt in die Berathung einzugehen,
um gemeinſam die vom Kongreſſe vorgeſchlagene Abgren-
zung mit den thatſächlichen Verhältniſſen in Einklang zu
bringen. Die griechiſchen Bevollmächtigten ſchienen im
Laufe der Debatte von einer Anerkennung des obliga-
toriſchen Charakters des 13. Protokolls ſeitens der Pforte
abſtehen zu wollen, vertagten jedoch die endgültige Erklä-
rung und behielten ſich ſelbſt die Beſtimmung des Tages
der nächſten Konferenz vor.

eeeketedeeckeeeeeteeeteteeeteeeeS
Deutſches Reich.

Berlin, den 11. September
Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Ren-

danten Schimpff beim Militär-Mädchen-Waiſenhauſe zu
Schloß Pretzſch den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe
zu verleihen.

Es beſtätigt ſich vollkommen, daß über den Ankauf
von Privateiſenbahnen durch den Staat in letzter
Zeit wiederum Verhandlungen zwiſchen dem Miniſterium
für öffentliche Arbeiten und dem Finanzminiſterium ſtatt
gefunden haben, doch bezogen ſich dieſelben, wie man
hört, nur auf Spezialfragen, welche mit den für den Land
tag beſtimmten Entwürfen im nächſten Zuſammenhange
ſtehen. Von einer Meinungsdifferenz zwiſchen den Chefs
der beiden Miniſterien, über welche vielfach berichtet wird,
iſt nicht die Rede geweſen. Ueber die Grundſätze der all
mählichen Erwerbung der Privatbahnen durch den Staat
herrſcht im preußiſchen Staatsminiſterium eine Ueberein-
ſtimmung, welche durch den ſeit Kurzem wiederholten Wech
ſel in der Leitung des Finanzminiſteriums unberührt ge
blieben iſt. Sowohl vor dem Amtsantritt des Herrn
Hobrecht wie jetzt vor demjenigen ſeines Nachfolgers, des
Herrn Bitter, bildete die Verſtändigung über dieſe Frage
einen Cardinalpunkt der Unterhandlungen mit den Miniſter
candidaten.

Bezüglich der Etatsarbeiten werden ſich die noch
erübrigenden Verhandlungen mit dem Juſtizminiſterium be

z ſonders umfangreich geſtalten. Die Koſten zur Ausfüh
rung der Juſtizorganiſation find ungemein belangreich und
überſteigen die Voranſchläge nicht unerheblich, weil ſich
bei der vollen Durchführung der umgeſtalteten Verhältniſſe
noch eine Reihe zahlreicher Einzelforderungen ergeben haben,
welche anfänglich nicht vorgeſehen werden konnten.

Ueber die wünſchenswerthe Gehaltsaufbeſſerung
der Verwaltungsbeamten nach Maßgabe der bereits
erfolgten Gehaltserhöhung der Juſtizbeamten ſind verſchie
dene Angaben verbreitet. Eine Verſion will wiſſen die
Angelegenheit werde nach der Rückkehr des Finanzminiſters
noch einmal den Gegenſtand der Verhandlung bilden. Die
Richtigkeit dieſer Angabe würde vorausſetzen, daß eine
anderweite Dispoſition als bisher von dem Fürſten Bismarck
getroffen worden. Thatſächlich lag allerdings ſeitens des
Miniſteriums die Abſicht vor, alsbald die gedachte Gehalts
aufbeſſerung eintreten zu laſſen, während Fürſt Bismarck
erklärte, daß die Frage bis zur Erzielung von umfaſſenderen
EinnahmeUeberſchüſſen vertagt bleiben müſſe.

Jm Abgeordnetenhauſe ſind in den letzten Tagen
die Veränderungen fertig geſtellt worden, welche für den
Sitzungsſaal erforderlich waren. Dieſelben erweiſen ſich
als zweifellos recht zweckmäßig. Die Stenographen ſind
durch das neue Arrangement vor Störungen geſichert,
denen ſie bis dahin durch herumſtehende Gruppen aus
geſetzt waren, während durch die jetzige, etwas niedriger als
früher angebrachte Rednertribüne für die beſſere Verſtänd
lichkeit des Redners in wirkſamer Weiſe geſorgt iſt. Ge
ſpannt iſt man einigermaßen darauf, wer in Folge der
Neuwahlen berufen ſein wird, als Alterspräſident diesmal
die Seſſion zu eröffnen. Es iſt daran zu erinnern daß
nach dem Tode des Abg. v. BoninGenthin der Abgeord
nete Windthorſt Meppen das älteſte Mitglied des Ab-
geordnetenhauſes war.

Den verſchiedenartigſten Nachrichten, welche über die
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich durch die Preſſe gehen, liegen folgende That
ſachen zu Grunde. Vor etwa vier Wochen hat das
öſterreichiſche auswärtige Amt an die Reichsregierung eine
Frage dahin gerichtet, ob und in wie weit Deutſchland
angeſichts des mit dem 1. Januar k. J. ablaufenden
jetzigen Handelsvertrages zum Abſchluß eines neuen bereit
wäre gleichzeitig wurde die Geneigtheit bekundet, öſter
reichiſcherſeits Delegirte zu Verhandlungen nach Berlin zu
entſenden. Die deutſche Regierung hat darauf erwidert,
ſie behalte ſich eine Entſcheidung vor. Seitdem iſt von
keiner Seite ein weiterer Schritt geſchehen, man weiß nur,
daß in Oeſterreich ſeitens der Zollkonferenz Jnſtruktionen
für die Delegirten auszuarbeiten ſein würden. Wie weit
es richtig iſt, daß die von Deutſchland erbetene Bedenkzeit
zu Unterhandlungen der Reichsregierung mit den zunächſt
betheiligten Bundesſtaaten Bayern und Sachſen benutzt
werden ſoll, muß dahingeſtellt bleiben, zumal dieſe Angabe
in unterrichteten Kreiſen Zweifeln begegnet.

Zur Reiſe des General-Steuerdirektors nach
Oſtpreußen ſchreibt das „Tilſiter Tagebl.“: Die Reiſe
betraf die Formen, unter welchen die einzuführenden Zölle
an der Grenze zu erheben, wo Tranſitlager zuzulaſſen ſeien
und in wie weit eine ſtrenge Controle oder eine freiere
Verfügung der Lagerjnhaber zuzulaſſen ſei. Auf der Dampf
botfahrt zwiſchen Tilſit und Schmalleningken lagen unter
wegs genügend Holzflöße, um eine Anſchauung von dem
Holzhandel möglich zu machen und ſo erhielt der Gene
raldirektor der Steuern auch bald die Ueberzeugung, daß
die ſeitens eines „bundesſtaatlichen hohen Zollbeamten“
zur Zollſicherung gemachten Vorſchläge unausführbar ſeien
und den Handel lahm legen müſſen. Die Zeit während
der Hin und Rückfahrt wurde mit Beſprechung der ver
ſchiedenen Bedürfniſſe des Handelsſtandes ausgefüllt, die
Abſtellung verſchiedener Beſchwerdepunkte zugeſagt. Die
Angelegenheit der PferdeEin und Ausfuhr iſt nach Wunſch
geordnet, auch „Ausſicht vorhanden daß die Grenzzoll
Erhebungen wie der Tranſitverkehr überhaupt in praktiſch
richtiger Form wieder gehandhabt werden.“

Der Reichstagsabgeordnete für Magdeburg, Herr
v. Unruh, hat jetzt dem Bureau des Reichstags mitge
theilt, daß er in Folge anhaltender Krankheit ſich zur
Niederlegung ſeines Mandats gezwungen ſehe.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 11. Septbr. Weizen 175--2600 Roggen132--158 erſte 155-—220 Hafer 140-— 150 pr. 1000

Magdeburger Börſe, d. 11. Sept. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
u loco ohne Faß 55,20——55 40

ordhauſen, d. II. Septbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21
18 bis 20 29 A. Roggen 15 77 bis 15 18erſte e 67 bis 15 67 Hafer 15 A i

Berlin, den 11e Septbr. Weizen loco t rniedriger, gekünd. 4000 Ctnr., Kündigungspreis 01,5 bez. Loco

180--216 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.,Sept. Oct. 202—201.5— 202 bez. Det. Rov. 203,5-—202,5 208
e bez. Nov. Decbr. 206,5--205,5 .4 bez. Dec. Jan. 1880
bez. ril Mai 215 bez. Mai Juni bez. Roggen locogeſchaftelos, Termine ermattend, gekünd. 25,000 Etnr., Künß ungs

W 132 bez. Loco 131--152 .4 nach Qualität gefordert, pr.
ieſen Monat u. Sept. /Octbr. 133--132--132,5 bez., Oct. Nov.

135--135,5--134 bez. Nov. Dec. 137,25--136 .4& bez., Dec. Jan.
1880 bez., Jan. Febr. bez. April Mai 146-—-145 .4
bez. Gerſte u 1000 Kilogr. große und kleine, 140--180 .4
nach Qualität gefordert. Hafer loco matt, Termine flau, gekünd.

Ctnr., Kündigungspreis 4 bez. Loco 128--155 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat .4 bez., Septbr. /Octbr. u.
Oct. Nov. 128 bez Nov. Decbr. 127,5 .4 bez., April Mai 1880
136,5-—-136 bez. Mais unverändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. es 115--120 .4 nach
Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150
190 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 140--149 .4 nach
Qualität gefordert. elſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps bez., Winter

bez. Sommerrübſen .4 bez. Räübdl matt, ge
künd. Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. Loco mit h 4
bez. ohne Faß 51,5 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen nat u.
Sept. Oct. 51, 6--51,5 bez., Oct. Nov. 52 bez., Nov. Dec. 52,5

bez., Dec. Jan. 1830 bez., April Mai 547— 54,57.4 bez.
Mai Juni bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez., Lieferung .4 bez. Spiritus behauptet gekünd.
Liter, Kündigungspreis .4 pr. 100 Liter à 100 10,000Loco mit Fat 4& bez. pr. dieſen Monat 54 6-54 2544
bez., Sept. Oct. 53,8——93,5——53,6 bez. Oct. Nov. 52,7 .4 bez.
Nov. Dec. 52 252, I-52,2 bez., Decbr. Jan. 1880 .4 bez.
April Mai 53,8——53,6-—53,7 bez. Spiritus pr. 100 Liter à100

10,000 ohne Faß loco 54,9-55 bez.
Weizenmehl Nr. 00 29 00--27,00 Nr. 0 27,00--26,00 Nr. 0

und 1 26,00--24,50, Roggenmehl ſtill, gekünd. 2000 Ctnr., Kün

Termine
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3
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digungspreis 19 .4 pr. 100 Kilogr. bez.
t incluſ. Sack pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 19,05

bez., Nov. Dec. 19 35
logr. ünverſ
18,95 bez., Oct. Nov. 19,20--19,10 be
19,25 bez. Fan. Febr. 1880 bez., April Mai 20,45-—20 35

b Leipziger Productenbörſe vom 11. Septbr. Weizen pr. 1000

Ko. netto loco alter 210——215 bz., neuer 200 --205 bz. unverändert.
Roggen pr. 1000 Ko. netto loco 152 156 bz. fremder 140-—14633; unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160-185

fer pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 140 155 .4 bz.,
bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäni-erilaniſ er 123--125 .4 bz. u. Bf b

bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto
r. 100 Ko. netto loco 52 .4& bz. pr. Sept.

Novbr. 52 bz. unverändert. Spiri
ne loco 5580 .4 Gd. niedriger.

eigen pr. Sept. Octbr. 200 00 bez.
210,00 bez. Roggen pr. Sept. Octbr. 130,00 bez. j.davor 100 u

bz.
emder 135 140ſher 132 bz., am

1000 Ko. netto loco 220—23
loco 13 bz. Rüböl
Octbr. 52 bz., pr.
tus pr. 10,000 Liter-Proc. o

Stettin den 11. Sept.

40 50 bez. R
Mai 54,50 bez.
tus loco 54,40 bez. pr. Sept. 53,30 bez., Sept.
Oct. Nov. 51 60 bez.

ctbr

ogr. pr. Sept. Oct. 52,50 bez.
Rübſen pr. Sept. Oct. 22000 bez.

Octbr. 52 90 bez.

Nr. 0 und 1 per 100 Ki-

e

Raps
Waſſe

(Schlußbericht). Raffinirtes, Type wei

6* do. in Philadelphia 6tiſicats D. 66 O. Wechf

Waſſerſtand der Saale bei
ſchleuſe bei Trotha) am 11. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,78,
am 12. September Morgens am neuen Unterhaupt 1,78 Meter.

and der Saale bei Bernburg am II. Septbr. Vor
mittags 0,94 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Septbr. Am
Pegel 1,08 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. Septbr. 114 Centi
meter unter 0.

Oct. 7,00, pr. Novbr. 7,15, pr. x 7,30. Antwerpen
loco 17 bz., 17 Bf., pr.

Oct. 17 Bf., pr. Oct. Dec. 17 Bf., pr. Jan 18 bz., 18 Bf.
Ruhg. NewYork (d. 10. Septbr. Petroleum in NewYork

rohes Petroleum 5. do. Pipeline Cer-
el auf London in Gold 4

alle (an der Königl. Schiff

81

Courſe um 2, Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 139,00,

37,75, Oeſterreichiſche

t

Spiri
rungen.Retkenborſ

Berlin,
Börſennachrichten.

d. 11. Septbr. Nach dem geſtrigen officiellen Bör
ſenſchluß hatte ſich noch eine energiſche Abſchwächung entwickelt und
die fremden Vörſenplätze ſandten heute durchſchnittli

Hier eröffnete dem entſprechend die heutige Fonds und
mattere Noti-

183

Leipziger Bör
1877 v. 5000 2000 4 98,90 bz., do. v. 1000 49 98 90
bz., do. v. 500--200 4 9890 bz., Königl. ſächſ. Renten Anleihe
von 1876 5000 3000 .4
39 75,60 bz. do. von 1000
75,50 bz., do. v. 500.4 39 75,90 bz.
do. v. 300 3 79 B.,
ſächſ. Staat

v. 200 25
87,75 G.,

1868 v. 500

37.30, Ruſſen neue 88,6

Deutſche Bank

apierrente 57,12. Jta

Bergiſch e 92,560,
Franzoſen 467,00, Creditactien 442,00, Laurahütte 83,75, Diskonto
Commandit 153,87,
Mindener 138,50, 136,25, c 100,75, Rumänier

iener 79,10, Ruſſen alte
Oeſterreichiſche Goldrente 68,75, Ungari

ſche Goldrente 78.75, Ruſfiſche Noten 211,00, II. Orient 59,87, III.
Orient 59,62.

Cöln

ſe vom 11. Septbr. Deutſche Reichs Anleihe v.

o 75,60 bz.45150 do. von 5000 3000
bz., do. v. 1000 .4 3

do. v. 500 3 75do. von 300 3
s-Anl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3

39 97,50 G.,
do. von 1847 von 500 4 99,60 B.

90 bz.,
76.2 B., Königl.
97,50 G. do. v.

do. von 1855 v. 100 37do. von 1858

99,60 B., do. v. 1869 v. 500 49 99,60
B., do. v. 1852 1868 v. 100 4 4 99,90
106 49, 100 B.,
do. von 1870 von 100 u. 50 49

do. v. 1869 von 50 u.
do.
4 100,25 G.

do. von 1867 v. 500

v. 1869 von

Slau, d. 11. Sept. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. e gleichfalls in matter Stimmung und mit niedrigeren 5 100,25 G., do. v. 1867 v. 100 5 100,25 G., do. v. 186et 00 bez. Sept S. 51,00 bez. April Mai 52,00 bez. Courfſen auf ſpekulgtivem Gebiet. Jm weiteren Verlaufe rigte abg, a 5 Z. 8. I 4 99,50 do. v. 1867 abg. abz 5
Weizen pr. Sept. Oct. 190,00 bez. Roggen z Sept. Oct. 141 00 fich dann die Halturg und nach einigen Schwankungin ſchloß die 2. 8. II 49, 99,75 bz., do. LöbauZittauer Lit. A. à loo 3
bez. Nov. Dec. 140,00 bez. April Mai 149,5 b Rübbl pr. Börſe feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung 91,25 G., do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99,25 bz.
Sept. Oct. 52.00 bez. Nov. Dec. 52,50 bez., Apri Mai 54,00 bez. für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde Papiere dieſer Gat-

Wetter: Schön. tung vielfach ſchwächrr erſcheinen. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge 2amburg, d. 11 Sept. Weizen loco und auf Termine ru Aer waren ſchwach und im Allgemeinen ſehr ruhigz. Der Prämienſchlüſſe.

e h e e e e e e e et un r van e196 G. pr. ai 205 G. a efe. Auf i Berl. -Potsd. PDisconto-C. [155 15718Seht Set. 125 Br. w. April Mai 136 Br. 135 G. Ha ſetzten Ereditactien, Franzoſen und Lombarden niedriger ein, be Gergiſch.-M. 92 93/1 Bd.C. es

fex ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig on r P W v s r ſich J les Peſchär a W r bei r e 140 Paurahütte 85 1 86t 40 Br. Oct. Nov. Nov. Dec. en gingen ziem ebhaft um. Von den fremden Fonds waren zier 101 102 1860er Looſe 117 WDwus en e h Wetter: Regneriſch. OeſterreichiſchUngariſche Renten matter Ruſſiſche Werthe behaup MainzLudw. 77 78t Oeſtr. Gold és, tot c
'Liverpool, d. II. Septbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um tet. Deutſche und 53 che Staatsfonds theilweiſe abgeſchwächt; Oberſchleſ. 158*,/1 159 /2 Ung. Goldr. 792

ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Pfand- und Rentenbriefe feſt, inländiſche Prioritäten ſtill Eiſen Oeſtr. Nöwb. 218/5 219 /4 Italiener 792/, 798/5 5
Ruhi Middl. amerikaniſche SeptemberOctober Lieferung 6 bahnactien eröffneten ſchwach, wurden aber ſpäter feſter; e und Rheiniſche (137 /1 138/2 Ruſſen, neue 89 8927,r Lieferung 6 belebt waren beſonders Rheiniſche; Bergiſche feſt, Cdin Kinden, Rumäniſche 38 391 Rufſ. Noten (212 1 214OctoberNovember Lieferung 6 DePetroleum. Berlin, d. II. Sept. Loco 23,0 bz., pr. Sept. Berlin Anhalt, Oberſchlefiſche, Thüringer 2c. matter. Bankactien R. Oder- Ufer Türken 11 12
22,7 bz. w. Matt, S wyit t We m r r el r e a 3 s 32/2 N. Orient II. 60 lKGölgpr. Septbr. 6,80 Gd., pr. Octbr. Decbr. 7, andere Hauptdeviſen zu viedrigen Ceurſen ziemlich belebt. Jndu- Darmſtädt. I131 133/2 ranzoſen 474 /8Se e 4 Rihtg (Ehhlußbericht) Standard white loco 6,95, pr. ſtriepapiere behauptet Montanwerthe ſchwächer. Deutſche Br. 124 i 2 h et Er. 446/4/45/5 s
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r iergeld do. Genoſſenſch. 5 59103, 00 Oberſchl. A. C. D. E. [3 3 8/,156, 60 b do. J. D.Souv e T e 90bz and. 6 do. B. gar. [3 8 8 do. E. 3 90,00 Bouver g ſt ü20res.St. do. F z 700 amoverſche Bank 105 506 Fedie ſehen e h a 4

4 12-0, z (Hübner) 8 5 Rheiniſche 7 7 135, 90 bz do. H. 102, bitanftalt 59, 62/,133. 70B do B. gar 4 1 38, 25etw bz G do. von 1879 101, 8963
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e z che Bank o 0 37,70 be G nern 0 v. 62 u. 64 4 102,00Boſener S 4 o. do. v. 1865 4102, 00d r n e e e eD 77 O. w g 0 er 4neue er Bank 82, 00 b Nordhauſ [522 3 72, 00bz G ringer I. Ser. 4ä reuß. Süd 94,00n Induſtrie Papiere Rechte t 7 b h v d S ceuß., ritterſch. „70B Brauerei Ahrens o 1 50,25B Weimar-Gera 5) 0 20, 25bz G do. SerVeſyr do. do. Böhmiſches 10 10 111.756 albahn s 0 81,50bz G do. V. Ser. hdo. m. er Bock. s aalUnſtrutbahn 2 0 0 88,006 VI. Ser. 49102, 00B
do. o. o. W ta Ludwi en 1878 104,75Kur u. Neumärkiſche do. Tivoli o 0 (60, 19 AmſterdamRotterdom 5.4 67)40 122,50bz do. srdef v

S Pommerſche do. Unions (00 36,50b3 G en er deche Papierfabrik o 48,50 G Böhm. Weſtbahn 5*, gar. [51 5 5 81, 00bz Be We heran Wtlmhahre wörtger e röetres Selhſce Ka e 6eein. u. en rliger 4 un b z lig e rlI B. 5 9 8,214 zSächſiſche do. Oberſchlefiſche o o (41, 25bz S Oefterr.-FranzStaatsbahn s 6 46 592745450 b Duxr-B 78,len. et e e e e ur 5 19 34 907 ins ger hatte a 88 508 Wumänier a 2 57, 656 zar, 900
Bayer Präm.Anl. 4 1130, 75 bz bo. Jrreſa 0 13, 25 bz G Südoſt. (Lomb.) 0 6 13743, 5048, 50449] do. do. gar III. Em. 186, 759BSraunſch 20Th l.-Looſe p. St. 38, 10 bz du. eſche 10 14 Turnau z 5 o 41 00b3 do. do. Je FV. m. 5 rh Pr. Anleihe 3 127,50b3 do. o I6. ob G Warſchau- Wien 5 9 297,006 gaſchau Dderberg gar 3 (66,30033
Dei auer Str. A. 3 [127,908 do. Schwarzkopff 4 738.50 ſenb. Prior. Ketien Kronprin Rudoſf ar. 5 obbeger Präviieninleihe. 186, es n v d er Se e v do o 13f2er gar 5 13.660Sein hie 156. 106, Oeieit Caſenſchaft 10 10 206 gen Retnt H. 8,256 Lemberg Hemewig g.

do. II. S do. do. L Em. 5 68.403Be Fends. Bergwerks do. III. m. 5 Oeſt. Fr.Stsb., altde Son Rente 88.98 e S en o o (120, o ich Min. gr. Hon,508 De re e n e e

4 57. 10 8 29, t Ser. u 5Scſien. t T An 38.508 G Bergiſch-Märk. Bergw o 23, 79bz B do. III. S. v. St. 3, gar. 313 33,106 Okprert Werdeete 27 e
O. Credit böſer pr. Stück 329, 00bz G Sochumt Bergw. 4. 2 9 906 do. III. L. B. 3 2 do Ut 5 Swechel. (5 750
do. 1860 Looſe 5 117,00b S do treu d w. Sr. t Südößt. B. (Somb.) gar. 262.006do 1864 do. 2389, 00 a Le kRohttabrit n d J d do. do neue gar P26t. e de75 32, 9. Her 41 3,25 OT Boruſſia Bergwerk d 0 76. 908 do. VII. Ser hoilöoe An ger Kordo r inX. conſ. Anl. 71/72/73 5 87,3965 Braunſchweiger Kohlen 0 0 33, 10bz G do VII. Ser ſo 60 v o. Oſtbayn gag s 70b6Zigiſche Anleihe von 1877 5 s 9Jstz en re Unn h do. Eer. 5* 4065 m. tKuff Zod er ereb 78. 2560 Dortmunder Union o 25bz G do Jach.Düſſeld. III. E a CharkowAſow. gar 393.25b30

do. PrAnl. wor e 2 atte e Roree Gut lio2 vor e2,80b e s [198, o. Nordb. (Fror.-W.) 5 2,0 50, 00Otkent- Anleihe o8, so eorg. Marten-Wergw. 5 7s Gerlinc ſind t er eTürkiſche Anleihe 65 fr. 11/266 darpener Hergbau-Geſ.. do. I. u. II. m. JelezOrel gargibernian 2 2 25 b do. Lit. B. Jele roleſch ar 5 8750Hörder Hüttenverein 0 44,50bz B BerlinDresd. v. St. gar 4 193, 20bz wWoroneſch gar. 5 96,45bz
HypothekenCertificate. KölnMüſener Bergw. o 122, 75 bz G BerlinGörliger 101, 28 bz Kursk-Charkow ga ar. 91/506

e e e et ePf. d. Prß. Hyp.A.-Bk. v m 3,00bz o. t. O. 96, 26 t r z ha 50do. do. do. neue 5 102 90bz E Fauchhammer o 35, 75b64 6 BerlinPotsd. M. A u. B. v MoskoRläſan gar. s 100. 0etwbz
ar Hr. od. C.rz. 110 5 102 300 Mia ger e 6 le o v c i. Rkäſan-Koslow gar. s 93
do. a m 100 100,00 G 25 8 E. a 4 7e 7 echernicher „00 z o. F. 101,00 G Schuü3ker Grund eered San 98,75be e Menden, b Sein Stettin. I. Em. ler v emeuree n G b 57 do. I. Em. gar 4 97, Varſhau Wien r n. lio5b. Pfdbr. Central Bod. Er. 1101,75G Phönirx, Vergw. A. o 57, 7568 do. III. Em. do. 1 97, 508 do u u z 58

Unk. do. rückz. à 5 104,756 o. do. B. o 142,25 do. IV. Em. v. St. gar 4 203,40B ndo. do. rückz. à 110 5 e t e do. V Em. do.do. do. do. 104,50 b ESchlej. Zinkhütten. s 86 750 6 do. VII. n. 49, 101,768 geiyzi 5Vothaer Grundcred. Pfdbr. 5 103, 756 do. do. Et.Pr.-A. a 6 5 40B Bresi.Schw.Freib. eipziger Vörſe vom 11 September.
do. do. ruückz, à I10 4 98,30 G TWhale, Eiſenwer k. 0 124,256 do. Lt. L. 4 100, 10b AuſfigTeplitzer von 1872 00,50 b10 W 2 z gTeplitzer von 18 5 100,50bKrupp. Obl. rckz. 110 5 110,406 Wiſfener, St Pr. le I6. 00B do. ist s do. von 18745 163, 768
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Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt werden 4 Zinſen berechnet.



Hekannkmachungen.

munenDer Magdeburger Verein für Landwi rihschaft
und landäwirthschaftliches Aaschinenwesen
beabſichtigt zur Feier ſeines 40jährigen Beſtehens eine Provinzial
Thierſchau für die Provinz Sachſen unter Zuſtimmung des Central S
Vereins, verbunden mit einer internationalen Ausſtellung von
Schafen, landwirthſchaftlichen Maſchinen u. Gerätbhe rc.

S G el. Ha. S.auf dem von der Stadt Magdeburg bewilligten, unmittelbar am
vom 28. Mai bis 6. Juni (inel.) 1880

Bahnhof gelegenen Stadterweiterungsterrain zu veranſtalten.
Dieſelbe wird folgende Abtheilungen umfaſſen:

J. Abtheilung: Zucht- u. Nutzvieh mit Unterabtheilungen:
Jn der Zeit vom 28. Mai bis 1. Juni incl.

1. Pferde, 3. Schaafe (international),
2. Rindvieh, 4. Schweine u. Kleinvieh,

vom 4. bis 6. Juni incl.
Geflügel und Hunde.

II. Abtheilung: vom 28. Mai bis 6. Juni inel.
1. Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe,
2. Landwirthſchaftliche Produkte, landwirthſchaftl. techniſche Fabrikate,

Bodenarten und Baumaterialien.
III. Abtheilung: Anſchluß einer Gartenbauausſtellung ſteht in Ausſicht.

An Prämien ſtehen c. 60,000 in Ausſicht. Mit der Ausſtellung
wird beabſichtigt, den Ankauf eines Theils der Schaugegenſtände behufs
Verlooſung zu verbinden. Ein Garantiefonds von 88,000 iſt bereits
gezeichnet. Zuſchriften ſind an das „Comité der Magdeburger landwirth
ſchaftlichen Ausſtellung 1880 BuckauMagdeburg“ zu richten. Programme
nebſt Anmeldeformularen ſind vom 1. Novbr. ab ebendaſelbſt zu beziehen.

Der Vorſtand des Ausſtellungscomités.
H. V. Nathustus-Althaldensleben, blasseldarh, Oberbürgermeiſter,

1. Vorſitzender. 2. Vorſitzender.
O. Davignegll, Fabrikant, Herm. Oesten -Buckau,

3. Vorſitzender, Magdeburg. Geſchäftsführendes Mitglied.

Kupstlewerbe Ausstellung Leipzig

Geſammtwerth der Gewinne Mk. 75,000.
Die Verlooſung findet unbedingt vor Schluß

der Ausſtellung ſtatt.
Loose à 3 MK. ſind, ſo ung der noch

geringe Vorrath reicht, zu haben in der Ausſtel-
lung, bei den bekannten Verkaufsſtellen und bei
dem General-Debit I. Magnus,

Leipzig Hain-Straße 1.

Vieh- und Jnventar- Auction.
Montag den 15. September

von Vormittag 10 Uhr ab ſollen im Schuert-
ſchen Ackergut in W'albeck, 1 Stunde von
Bahnhof Hettſtedt, wegen Aufgabe der
Wirthſchaft:

3 Stück Ackerpferde, darunter zwei vierjäh-
rige Hengſte,

13 Stück Kuhvieh, größtentheils hochtragend
oder neumilchend,

3 Schweine,
3 Stück Ackerwagen, Drillmaſchine, Dreſch

maſchine, r Häckſelſchneidemaſchine,
Pflüge, I kahr Walzen und ſonſtige land-
wirthſchaftliche Geräthe

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Serien-Lo08e.
Unterzeichnetes Bankhaus kauft und verkauft alle Arten

Hin der Serie gezogener Looſe.
Moriz Stiebel Söhne in Frankfurt a. M.

Ein Paar kraäftige, fehlerfreie,
v lammfromme W agenpfercde,

Jahre alt, für jeden Gebrauch
paſſend, ſtehen preiswerth zum Ver-

T n W kauf gr. Ulrichsstrasse 24..
Restauration. Stolhwerck a

Meine in Naumburg gelegene Brust Sonbons
Restauration bin ich willens g rrikenervorvehritt

eine nach ärxtlicherVorsehrzu verkaufen. A. Trautsch. itete Vor einigung von Zu
Zum 1. October oder auch per n v ten i
f i ei welche bei Hals- -Af-e en en re h net48 v wirken Naturfälligſt unter Beifügung der Zeug- in heisser Milohb aufgelöst, sind

niſſe an die Adreſſe F. S. poſtlag. dieselben Kindern wie Erwach-
Friedeburg a/S. einſenden.

Wäſche Branche widmen will,

kann ſofort oder auch ſpäter in einem

freie Station und Salair Engage-

x ltni andauerndegabe der Familienverhältniſſe er ne ründit ch
e eilung von Gicht,wünſcht unter Chiffre W. F. poſt- Rheumatismus, Kinderfüßen und veral-

ſlagernd Gera (Reuß).

J einen nur tüchtigen älteren unver

S unter 0. F. 60. poſtlag. Eiſen-
berg in S.-A. einzuſenden.

sonen zu empfehlen.
Firmensehilder bezeichnen

Ein Laden mit Zubehör, ſchön-
ſte Lage am Markt in Freyburg

die Verkaufsstellen.

a/U., iſt zu vermiethen.

die Annoncen- Exped. von Rud. ferſchweine zum Verkauf.
Mosse in Naumburg a/S. Jäger, WirthſchaftsJnſpector.

Auf dem Rittergut Schoch wie
Offerten unter Nr. 5 beförd. ſtehen 30 Stück halbengliſche Läu

S

c

e h

x 8 S

nene rene r S 4 e 32r e 5 c S r e e drn e I e u e w. h4 De h

Spier Kosenfelck

7

e

Die C.
gr. Märkerserasse Vr.beginnt den Winter-Cursus am Montag d. 6. October

11 Uhr Vormittags. Anmeldungen werden im Schul-
lokale entgegen genommen. nterrichtsgegenſtände:
Clavier-, Violin-, Gesang- u. theoretisoher

Apotheker RBenemanns Diamantküätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Aibin Hentze, Schmeerſtraße 39.
Landwirthſchafterinnen, n Seſterreich Ungarn, Oeutſchſelbſt. ſowie v jüngere m. lang land, England, Spanien, Holland,

Frankreich und Portugal iſt geſchützt:
jähr. ſehr guten Zeugn. wünſchen1. October Stelle. Da Der echte
1 herrſchaftl. Kutſcher, 20 sWilhelmJahr alt, ſucht Stelle.

antiarthritiſche antirheumatiſche

Geſucht 1 2ter Verwalter

Blutreinigungs- Thee
und 1 Oeconomielehrling 1.

(blutreinigend gegen Gicht und

October durch
Fr. Doparadoe, gr. Schlamm 10.

Rheumatismus)
reinigt den ganzen Organismus; wie

Ein e gebildetes jun-
ges Mäbdchen, welches ſich der

kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ganzen Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen

abgelagerten J aus demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher

feinen Wäſche- Geſchäft gegen

ment erhalten. Offerten mit An-

teten hartnäckigen Uebeln ſie eiternden

Jch ſuche pr. 1. October d. J.
Wunden, ſowie allen Geſchlechts- und
HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
am Körper oder im Geſichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg gigte
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zu

heiratheten Schäfer. Offerten ſind

0. Wleseſche Nuglh-Jehule

nterricht.

Preussische

Hypotheken-Actien-Bank.

Die am 1. Oetober 1879 fälligen
Pfandbrief- Coupons werden vom 13.
september a. er. ab Von uns oein-

elöst.
Halle a/S. im September 1879.

H. F. Lohmann.
In Belitaveh: C. F. Rennig,
in Merseburg: F. Schultze
in Vaumburg: Vorschuss-

Verein e. G

in O. A. Vogel,in Qurerfart: J. B. Biener,
Hausverkauf.

Jm Auftrage der Gutsbeſitzer
Wolff'ſchen Ehegatten zu Schwit
tersdorf habe ich zum Verkauf
des Zinks Garten Nr. 8 hier be
legenen Hausgrundſtücks im Wege
der freiwilligen Licitation an den
Beſtbietenden einen Termin auf

Mittwoch d. 17. d. J.Vormittags 10 Uhr
in meinem Geſchäftslokal Martins-
berg Nr. 4 hier angeſetzt, wozu
ich Kaufluſtige ergebenſt einlade.

Die Kaufbedingungen können
täglich während der Geſchäftsſtunden
in meinem Büreau eingeſehen werden.

Der Juſtizrath Herzfeld.

eg uTreuenbrietzen.

ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven Mus
Ein zweiter Verwalter oder Vo el und Gelenkſchmerzen, dann Magen

lontär wird pr. 1. October d. J. wer n
auf ein größeres Gut geſucht. Off. ſtopfung, Harnbeſchwerden, bei verſchiewolle an mer A. fF, Wohger r geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

U. J.Eiſenberg in S.-A. einſenden. t ehe t Z.T T ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-Ein junger Commis findet in lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
meinem Materialgeſchäft noch im da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
Laufe d. Mis. Stellung. löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

Radegaſt Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs-8 F und Belobungsſchreiben, welche auf Ver-C. F. H. Urſin. langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen

Jch ſuche zum 1. October eine
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
in allen häuslichen Arbeiten erfah- Franz Wilhelm Apotheker
rene Perſon zur Stütze der Haus in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).
frau. Schriftliche Bewerbungen Ein Packet, in 8 Gaben getheilt,
mit Angabe der Gehaltsanſprüche, nach Vorſchrift des a bereitet, ſammt
ſo wie Empfehlungen nimmt ent- Gebrauchs Anweiſung in diverſen Sprachen:

gegen MWarnung. Man ſichere ſich vorZuckerfabrik Vitzeuburg b. Nebra, a Wie r
4E. Nothdurft, Factor. feumatiſchen Blutreinigungsthee ver

langen, da die blos unter der BezeichnungEin gut rent. feines Putz- antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut
geſchäft in einer lebhaften reinigungs Thee n Erzeug-
Provinzialſtadt Sachſens iſt wegen niſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Kränklichkeit der Beſitzerin per Ankauf ich ſtets warne.

i i i ikumsMichaelis 1879 oder Oſtern 1880 r l u T. Parrzu verkaufen. Preis ca. 2000 Mark. iſt. der echte Wilbelms autiartbr
tiſche antirheumatiſche Blutreinig-

Gef. Adr. wolle man an Ed. ungs-Thee auch zu haben im Großhandel
Stückrath in der Exped. d. Ztg. bei C. Müller Nachfolger,
einſenden. Leipzigerſtraße 106.

Neuer Astrachan Caviar,
Pliessend fett. Rheinlachs,
Frische Ananas-Fruchte,
Ungar. u. Nalaga Weis-

2 Mark.

Ein mittleres Arbeitspferd, ein
jähriges Fohlen, ſowie 1 ſchlacht-

bare Kuh verkauft
Obermühle Esperſtedt

bei Schraplau. trauben,
urKunſtGewerbeAusſtellungs- Kieler SpeckhückliogeLoose kg Leipzig 1879 à 3 Dopies t

bei Bd. Stückrath, gr. Märkerſtr. II.

Offene Stellen
iöh. Schuabert,

große Stein u. große

hem i ß ih Sandwirthſchaf re See
I terinnen, in ff. Küche perf., dperf. Kochmamſells für ff. t isselbeeren

a F. gern Stu- oſferirebenmädchen, Kinderfrauenu. ält. Kindermädchen, mit I Rohbeeren 100Ko. I25.
Atteſten melden bei Aimei SFrau BRinmneweiss. Ia im eignen Saft verkocht do. I135.

Iàmit36 Zucker verkocht do. II50.

S Hof Ab hier ohne Faßtage unter Rachz tellen ſuchen. d nahme. Poſtcolli BI. 5Ko. mit 36

W Mühlen- Zucker Fr. II 5. gegen Einſendung
werkführer, Diener, Kut- oder Rachnahme.
ſcher mit vonüet atteſt T Runde, (01serrencabrit

bei Frau Rinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

drücken, Unterleibs-Ver Anmeldungen zu meinem
Klavierunterricht
Jerbitte ich im Laufe dieſ. Mts.

E. Apel,J Berggaſſe 4 am Paradeplatz.

Mk
mit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaft gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf
das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden

Zu vermiethen per 1. Octo-
ber Mitte der Stadt in beſter Lage

nung zu 165 Thlr. ſo vie eine
freundliche Hof und Garten-
wohnung zu 90 Thlr. Näheres
bei Barck Co. großeUlrichsſtraße Nr. 47
10 Schock langesc gutes Roggen-

ſtroh hat
F. Dammköhler,

Bahnhof Teutſchenthal.

eine herrſchaftliche Woh

Antonie Keferstein'scher
Waldschnecken-Extract,

als unfehlbares Mittel gegen Keuch
huſten c. c. ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge

darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, ecymeerſtr. 39.

Vivkten- Karten

in eleganter Schrift, das Hundert.
von 1 .4 25 an bei
Albin Hentze Schmeerſtr. 39.

FamilienNachrichten.
Geburts- Anzeige.

Die Geburt eines munteren Kna-
ben zeigen hocherfreut an

C. Scherzer und Frau
Elise geb. Mitlacher.
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Die Meuterei in Kabul.
London, 9. September. Jm Jndiſchen Amte iſt

nachſtehendes Telegramm des Vizekönigs vom 7. d. M.
eingegangen: „Keine neuen Nachrichten aus Kabul. Die
geſtrigen Berichte aus Ali Khel melden, daß in Shutar-
gardan und dem jenſeits gelegenen Lande die Ruhe nicht
geſtört worden, und daß die Straße offen ſei“. Eine aus
Ali Khel vom 6. September datirte Depeſche beginnt
wie folgt: „Die früheren Berichte über die Kataſtrophe
werden beſtätigt. Der Bote beſchreibt, wie Badſhah Khan
Ort und Stelle des Unglücks beſuchte. Er ſah die Leichen
des Geſandten, des Stabes und der Eskorte. Von letzterer
entkamen 9 Reiter, die auf einer Fourage- Expedition ab-
weſend waren. Die Vertheidigung war eine ſehr hart-
näckige; der Verluſt der Kabulis war ein bedeutender man
ſchätzt ihn auf über 100. Da die Meuterer außer Stande
waren, den Platz zu ſtürmen, ſteckten ſie den unteren Thor-
gang in Brand, und als derſelbe nachgab, ſchwärmten ſie
nach dem oberen Stockwerke, überwältigten die Vertheidiger
und plünderten den Platz. Der Emir ruft unſern Beiſtand
an, und Badſhah Khan drückt den lebhaften Wunſch aus,
ſich uns anſchließen zu wollen.“

Der „Daily News“ wird aus Allahabad unterm
8. d. M. gemeldet: „General Roberts wird via den
Shutargardanpaß, unterſtützt durch eine Bewegung vom
Khyberpaſſe aus, unverzüglich auf Kabul vorrücken. Die
Soldaten der Regimenter, welche ſich in Kabul empörten,
waren Heratis, die unklugerweiſe nach der Hauptſtadt ge
bracht wurden. Sie hatten viele Verlegenheiten bereitet,
und der Emir verſuchte, ſie nach Turkeſtan zu ſenden, aber
ſie wollten nicht marſchiren. Daß ihnen ſelbſt unbe-
waffnet der Zutritt zum Fort geſtattet wurde, war ein
Fehlgriff.“

Eine weitere Depeſche deſſelben Blattes aus Alla-
habad, vom nämlichen Datum, meldet: „Die Heratis-
Regimenter verlaſſen Kabul. Der afghaniſche Gouverneur
von Herat hat den Behörden ſeinen Beiſtand angeboten.
Jn militäriſchen Kreiſen in Simla heißt es, daß General
Roberts nicht eher vorrücken könne, bis hinreichende Trans
portmittel beiſammen ſind, und der 9. Oktober wird als
der wahrſcheinliche Tag der Vorwärtsbewegung bezeichnet.
Aus anderen zuverläſſigen Quellen wird indeß verſichert,
General Roberts werde in 14 Tagen in Kabul ſein. Es
befinden ſich bereits einige Transportwagen in Kurrum.
General Doran befehligt die Unterſtützungskolonnen aus
dem Khyberpaß. Oberſt Colly iſt vom Kap telegraphiſch
hierher berufen worden.

10. September. Der Staatsſekretär für
Jndien, Viscount Cranbrook, iſt von Hughenden, dem
Landſitze Earl Beaconsfields, hierher zurückgekehrt und hat
den indiſchen Rath zuſammberufen eine Zuſammenbe-
rufung des Kabinetsraths iſt noch nicht erfolgt. Außerge-
wöhnliche militäriſche Maßnahmen ſind ebenfalls noch nicht
angekündigt.

11. September. Wie den „Daily News“ aus
Lahore, vom 10. d. M, gemeldet wird, rückt die Bri-
gade Maſſey in größter Eile gegen Kabul vor, um ſich
mit den Truppen des Generals Roberts zu vereinigen.
Man hofft, daß der allgemeine Vormarſch gegen Kabul
in etwa 14 Tagen beginnen werde. Der „Standard“
meldet aus Bombay: Es geht das Gerücht, der Emir
von Afghaniſtan ſei von den aufſtändiſchen Afghanen
getödtet worden ein anderes Gerücht beſagt, der Emir
entleibte ſich ſelber. Eine anderweite Beſtätigung dieſer
Gerüchte liegt nicht vor.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. September.

Unter der Aufſchrift „Die National- Liberalen
und ihr Wahlaufruf“ erläßt die ſo eben erſchienene
Prov. Korr. einen Erguß, der ſich von den ſeit Wochen
von dem amtlichen Blatte veröffentlichten Wahlartikeln nur
dadurch unterſcheidet, daß er diesmal anerkennt, die National-
Liberalen träten mit Mäßigung in den offiziellen Wahl-
kampf ein, da ihr Aufruf ſich in den allgemeinen politiſchen
Fragen mit dem der freikonſervativen und ſogar der neu-
konſervativen Partei vielfach berühre. Jndeß, meint das
miniſterielle Organ, ſcheine dieſe Mäßigung der Furcht der
Führer entſprungen zu ſein, bei offener Bekämpfung der
neuen Zollpolitik im Lande keinen Widerhall zu finden.
Schließlich plaidirt die Prov.-Korr. in gewohnter Weiſe für
ausſchließlich ſchutzzöllneriſche Abgeordneten Kandidaturen.
Wie der heutige lange Artikel der Prov.Korr. gegen ihre
früheren nichts Neues enthält, ſo wiſſen auch wir demſelben
nichts weſentlich Neues entgegenzuhalten und erinnern
an unſere wiederholten Auseinanderſetzungen zur gegen
wärtigen Lage.

Ueber den nationalliberalen Wahlaufruf läßt
ſich die „Times“ wie folgt vernehmen

Ein Blick in den Aufruf der deutſchen nationalliberalen Partei,
der jetzt mit Bezug auf die re Wahl veröffentlicht wird,
führt unſere Gedanken um zweihundert und mehr Jahre unſerereigenen parlamentariſchen Geſchichte zurück. Das Aktenſtück lieſt ſich

merkwürdig ähnlich jenen kräftigen und entſchloſſenen Forderungen,
wie z. B. die Petition of rights, die in den maſſigen Sammlungen
von Raſchworth und Anderen für uns aufbewahrt ſind. Das Dokument
enthält in der That nichts Neues; es iſt eine klare und rabige
Jn anſpruchnahme verfaſſungsmäßiger Rechte, als des jährlichen Zu
r der Volkevertretung, der Kontrole über die Beſteuerung,
es Rechtszuſtandes in Kirche und Schule c.

Die „N.-Z.“ bemerkt dazu
„Die Vergleichung unſerer heutigen parlamentariſchen Kämpfe

mit den Anfängen verfaſſungsmäßigen Lebens in England mag
Mancher vielleicht mit einem Lächeln abweiſen wollen es liegt aber
mehr Wahrheit darin, als unſer Selbſtgefühl zugeben möchte.

Die „Germania“ bemerkt zu der Antwort des
Miniſters v. Puttkamer auf die Eingabe des weſtfä-
liſchen Klerus:

Formell zeichnet ſich das Actenſtück in vortheilhafter Weiſe vorden Falk'ſchen Erlaſſen aus, die ihre Stärke vornehmlich in
etwas brüskem Tone ſuchten; materiell iſt indeſſen ein weſent-
licher Unterſchied zwiſchen dein Syſtem Falk und dem Syſtem
Puttkamer nicht zu finden. Beide vertheidigen das abſolute
Schulaufſichtsrecht des Staates, das in ſeinen Conſequenzen eben zur
Ausweiſung der Kirche aus der Schule und zur völligen Trennung
von Schule und K ührt; beide ſtellen die For
derung des unveräußerl Geſetzgebungsrechtes des Staates auch
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in kirchlichen Angelegenheiten; beide reden von einer Abwehr uner-
füllbarer kirchlicher Anſprüche, zu der angeblich der Staat auf dem
Gebiete der Schule genöthigt ſei. Herr v. Puttkamer erklärt ſich
endlich bereit, in einzelnen Fällen, wo über das Maß jener Abwehr
hinausgegangen ſei, Remedur zu ſchaffen, ähnlich wie Herr Falk
wiederholt mit ſeinem ſonderbaren Pathos im Landtage Abhülfe zu
ſagte, wo ihm das Bedürfniß dazu nachgewieſen werde. Anzuerken-
nen bleibt demnach an dem Actenſtücke nicht viel mehr als die Form,
die friedlich klingt und der Hoffnung auf beſſere Zeiten Ausdruck
giebt. Allerdings wird die miniſterielle Antwort in unſerer Partei
Hoffnungen zu wecken oder zu ſtärken nicht im Stande ſein, da ſie
nach keiner Richtung hin auch nur die Minimalforderungen zu be-
friedigen ſucht. Die Frage des Religionsunterrichts bildet den Car-
dinalpunkt im ganzen Schulſtreite; man konnte darum erwarten,
daß Herr v. Puttkamer ſich r über das Recht des Staates,
Religionsunterricht zu leiten und zu ertheilen ausſprechen würde;
er hat es indeſſen vorgezogen, nach der früheren Methode den ſyſte-
matiſchen Widerſtand gegen die Staatsgeſetze vorzuführen, ohne auch
nur mit einem Worte die Unhaltbarkeit des auch von liberalen
Stimmen verurtheilten gegenwärtigen Zuſtandes zu berühren.
Es iſt demnach von Herrn v. Puttkamer eine Abhülfe für die
Mißſtände in unſeren Volksſchulen nicht zu erwarten, obwohl ſie
ohne jede Aenderung der Geſetzgebung angänglich und durch die Noth-
lage l geboten iſt. Der Herr Miniſter bezeichnet in ſeiner
Antwort die Auffaſſung, als ob der Staat ſich antagoniſtiſch oder
auch nur gleichgültig bezüglich der Mitwirkung der Kirche beim
Unterrichte verhalte, für irrig und weiſt auf die Annalen des preu-
ſiſchen Unterrichtsweſens hin, die von Beweiſen des Gegentheils an-
gefüllt ſeien; jedenfalls ſchließt er davon die Annalen der Falk'ſchen
Aera aus, die ihre Charakteriſtik von der ſyſtematiſchen Bekämpfung
und Beſchränkung des kirchlichen Einfluſſes auf die Schule und das
Volksleben empfängt. Wir beſorgen, daß Herr v. Puttkamer darin
wenig Wandel ſchaffen wird, ſo lange er die Prinzipien, die ſeinen
Vorgänger zu den unſeligen Maßnahmen auf dem Gebiete der Schule
und Kirche gedrängt haben, nicht völlig unumwunden desavouirt.
An einem Wechſel in der Perſon eines Miniſters liegt uns wenig,
worauf es ankommt, iſt das Syſtem, von deſſen Gefahr und Uner-
träglichkeit die Katholiken Preußens überzeugt ſind. Die Antwort
des Kultusminiſters iſt eine Mahnung an die Katholiken, bei den
Wahlen nicht in vertrauensſeligem Hoffen läſſig zu ſein, ſondern ein-
edenk der heiligen Güter, die wir wiederzuerringen haben, mit demſiben Eifer und derſelben Energie in den Wahlkampf einzutreten,

die uns früher zum Siege geführt haben. Unſere Parole lautet:
„Nieder mit dem Syſtem Falk in Kirche und Schule

Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zugegangen, welche
ſich auf die Vorſchrift über Naturalleiſtungen für die be
waffnete Macht im Frieden bezieht, welche die Vorſpanns-
pflicht ins Auge faßt. Die Vorlage macht Vorſchläge
zur Abhülfe der bei Ausübung dieſer Vorſchrift zu Tage
getretenen Unzuträglichkeiten.

Nach amtlicher Feſtſtellung ſind im Juli auf den 58
größeren Eiſenbahnen Deutſchlands (excl. Baierns) fahr-
planmäßig befördert worden 12 076 Courier- und Schnell-
züge, 79 092 Perſonen-, 45 459 gemiſchte und 70 227
Güterzüge. Außerfahrplanmäßig wurden befördert 3063
Courier-, Perſonen und gemiſchte und 36 094 Güter- und
Arbeitszüge. Von den fahrplanmäßig abgelaſſenen Zügen
verſpäteten ſich 930, davon etwa 385 wegen Abwartens
gerſpäteter Anſchlußzüge.

Aus dem Bundesrath.
Dem Bundesrath iſt eine Reihe von Vorlagen zu-

gegangen, welche ſich auf die Uebertragung von Rechtsſachen
einzelner Bundesſtaaten auf das Reich sgericht beziehen. Zu-
nächſt iſt der Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung zu nennen,

welcher die Uebertragung preußiſcher r betrifft. Danach
ſollen in den bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche nach den
Landesgeſetzen in erſter Jnſtanz zur Zuſtändigkeit der General-
kommiſſionen und der die Stelle derſelben vertretenden Spruch-
kollegien gehören oder auf welche das Geſetz vom 19. Mai
1851, betreffend das Verfahren in den nach der Gemeinheits-
theilungsordnung zu behandelnden Theilungen und Ablöſungen
in den Landestheilen des linken Rheinufers, Anwendung findet,
die Gerichtsbarkelt letzter Jnſtanz, ſoweit dieſelbe bisher dem
Obertribunal zuſtand, dem Reichsgericht übertragen werden.
Ferner werden in den zur Zuſtändigkeit des beim Oberlandes-
gericht zu Berlin zu bildenden Geheimen Juſtizraths gehörigen
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten die Verhandlung und Entſcheidung
über die Rechtsmittel der Reviſion und dex Beſchwerde gegen
die von dem Geheimen Juſtizrath als Oberlandesgericht er-
laſſenen Entſcheidungen dem Reichsgericht übertragen. Endlich

1879 anhängigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, Konkurs- und
Strafſachen, welche nach den bisherigen Prozeßgeſetzen von dem
Obertribunal zu erledigen geweſen wären dem Reichsgericht zu
gewieſen. Jn ähnlicher Weiſe iſt von verſchiedenen Bundes
ſtaaten u. A. von Baden, Heſſen, Oldenburg, Anhalt, Schwarz-
burgSondershauſen, SchwarzburgRudolſtadt, SchaumburgLippe
und Bremen beantragt worden, gewiſſe, näher bezeichnete Rechts
angelegenheiten der betreffenden Staaten auf das Reichsgericht
zu übertragen. Jndem ſonach von dem durch S 15 des Ein-
führungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz geſtatteten Recht,
die Verhandlung und Eutſcheidung derjenigen Sachen, welche
nach den bisherigen Prozeßgeſetzen von dem oberſten Landes-
gerichte zu erledigen geweſen wären, dem Reichsgericht zu über-
weiſen, in ansgedehntem Maße Gebrauch gemacht wird, wird
die Zahl und Bedeutung dieſer Rechtsſachen ſo erheblich ſein,
daß ihre Bewältigung ohne Heranziehung von Hülfskräften durch
die ordentlichen Senate des Reichsgerichts ſich als unausführbar
erweiſen würde. Die Zahl der preußiſchen Sachen allein, welche
auf das Reichsgericht übergehen ſollen, betrug nach einer am
10. Auguſt d. J. gemachten Aufſtellung 1500 bis 1600 und
wird ſich bis zum 1. Oktober d. J. auf etwa 1800 erhöhen.
Es muß daher rechtzeitig anf die Einſetzung von Hülfsſenaten,
wie der S 16 des Einführungsgeſetzes zum GerichtsVerfaſſungs-
Geſetze ſolche vorſieht, Bedacht genommen werden. Dieſe können
durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths
eingerichtet werden.
Vertheilung der Geſchäfte unter ſie iſt dem Reichskanzler vor
behalten.

ausreichend, und iſt deshalb dieſe Zahl zunächſt ins Auge ge
faßt. Jm gegenwärtigen Etat iſt unter den einmaligen Aus-
gaben eine Summe von 80000 Mark ausgeworfen, zur
Remunerirung von richterlichen Subaltern- und Unterbeamten,
deren Zuziehung in Folge der Zuwetſung von Sachen nach
Vorſchrift der 88 15, 16 erforderlich wird. Dieſe Summe
wird die Zuziehung von etwa 8 Richtern ermöglichen.
Auftrage des Kaiſers hat daher der Stellvertreter des Reichs-
kanzlers, Graf Stolberg, den Entwurf einer kaiſerlichen Ver
orduung, durch welche die Einrichtung von Hülfsſenaten bei dem

wird die Verhandlung und Entſcheidung derjenigen am 1. Oktober
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Reichsgericht nachgelaſſen werden ſoll, dem Bundesrath zur Be
ſchlußfaſſung vorgelegt.

Halle, den 12. September.
Nächſten Sonntag wird im Café David, welches

in muſikaliſcher, wie in anderer Beziehung dem hieſigen
Publikum in der That Großartiges bietet, die Kapelle der
kaiſerlich deutſchen II. Matroſen-Diviſion unter
Leitung des Kapellmeiſters Herrn C. Latann in drei
großen Concerten gaſtiren. Die Kapelle fand namentlich
in Leipzig die glanzendſten Erfolge und können wir nur
anerkennend gegen dieſelbe äußern, daß ſie auf dieſer ihrer
erſten Kunſtreiſe auch unſere Stadt berührt.

Geſtern Abend um 6, Uhr entſtand in der Poſt-
ſtraße zwiſchen zwei anſcheinend den beſſern Ständen an
gehörigen jungen Männern eine ſolenne Prügelei, die
ſchnell ein zahlreiches Publikum herbeilockte und ſchließlich
zur Abführung der beiden Tumultuanten nach dem Polizei
bureau führte.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 15. September e. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Vorlage des
Magiſtrats, betr. die Uebernahme der vom Verein für Volkswohl
eingerichteten Fortbildungsſchulen; 2. die Bewilligung der Koſten
für Trottoirlegung vor dem Bürger Knaben Schulgebäude; 3. die
Bewilligung antheiliger Umzugskoſten eines Geiſtlichen; 4. die Be

4 der Koſten für Verlegung verſchiedener Bureaus rc.
5. die Bewilligung der Koſten für Herſtellung eines Canales im
Moritzzwinger von der Neugaſſe bis zur Gerberſaale; 6. die Feſt
ſtellung der Fluchtlinie für die Weingärten; 7. die Feſtſtellung der
Baufluchtlinie für die Anlage einer Verbindungsſtraße in Fortſetzung
der Straße vor dem Schimmelthore; 8. den Bericht der Commiſſion
behufs Vorberathung der Frage: ob gegen die Eiſen-
J aft, welche die Communalſteuer vorbehaltlich des Rechts
der Rückforderung zahlt, geklagt werden ſoll.Ce ſchloſſene Sitzung.

9. Die definitive Anſtellung eines
proviſoriſche Anſtellung einer Lehrerin.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung.
Göcking.

Polizei Sergeanten 10. die

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O. Aus dem öſtlichen Theile des Reg.-Bez.

Merſeburg, 10. September. Jm Dorfe Niemegk bei
Bitterfeld verunglückte der 13jährige Sohn des Hand
arbeiters Dietze, der durch eignes Verſchulden unter eine
Walze gerieth, die ihn derartig zuſammendrückte, daß er
bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. Die höhere Bürger
ſchule zu Eilenburg iſt nach Einführung des Normaletats
zur Realſchule J. Ordnung erhoben worden. Zum Bau
der Secundärbahn Zerbſt-Schönhauſen will die
Stadt Zerbſt den nöthigen Grund und Boden, ſoweit er
ihr gehört, gegen Actien hergeben und außerdem 30 000
zeichnen oder dafür eine Zinsgarantie im Werthe von
60 000 zu 4 bis 5 pCt. auf zehn Jahre gewähren.

4 Die Jlmenauer Porzellanfabrik wird an
ihre Actionäre für das letzte Geſchäftsjahr wieder eine
Dividende von 15 Proc. vertheilen. Das bisherige
Actiencapital von 120 000 ſoll um die Hälfte, alſo um
60 000 erhöht werden.

Vor Kurzem geriethen in Weißenfels mehrere
Handelsfirmen, Schuhfabrikanten, in Vermögensverfall
und verſetzten dadurch, da es ſich um ſehr hohe Beträge
handelte, die ganze Schuhmacherbranche in nicht geringe
Aufregung. Jnzwiſchen iſt bezüglich einer falliten Firma
ſo viel Beweismaterial herbeigeſchafft, daß dieſer Tage
die Verhaftung des Jnhabers derſelben, ſo wie des einſt-
weiligen Maſſenverwalters wegen betrügeriſchen Bankerotts
reſp. wegen Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerott aus
geführt wurde.

Jn Zeitz beabſichtigt man, wie die dortige Zeitung
berichtet, mit Unterſtützung aus dem Stadtſackel eine
„Baugewerkſchule zu errichten und dieſelbe zunächſt mit
der unterſten (3.) Klaſſe und zwar am 6. Oktober d. J.
zu eröffnen.

Vermiſchtes.
[Eine Raucher- Statiſtik Frankreichs] enthält

folgende intereſſante Daten: Es leben in Frankreich 5 671 000
Raucher, deren Durchſchnittsverbrauch an Tabak 4098 Kg pr.
Anno beträgt. Von jeden 15 Rauchern rauchen 8 Pfeife, 5
Cigarren und nur 2 Cigarretten, gleichwohl aber beläuft ſich der

Geſammtverbrauch von Cigarretten in Frankreich pr. Jahr auf
294 Milliarden oder 805 Millionen täglich, 33 Millionen
ſtündlich, 559 000 pr. Minute und 9323 pr. Sekunde. Dieſe
Cigarretten, der Länge nach aneinandergereiht, würden eine Strecke
von 2 957 930 Kilometer, daß heißt 514 Mal den Umkreis der
Erde bedecken.

[Jn Canesvilleſ], im Staate Kanſas, wurde kürzlich
von vier berittenen Strolchen aus dem Jndianer-Territorium

Gleichen finden dürfte.

ein Streich ausgeführt, der in der Geſchichte der Ritter vom
Stegreif an Kühnheit und Verwegenheit nicht ſo leicht ſeines

Canesville iſt ein kleiner Flecken, hat
zwei Kramläden und zehn bis zwölf Wohnhäuſer. Um 11 Uhr
Morgens hielten die Desperados unter der Führung des berüch-
tigten Jim Baker vor einem der Kramläden, nahmen unter vor
gehaltenen Revolvern alle darin befindlichen Perſonen gefangen
und ſperrten dieſelben im Hinterzimmer ein. Dann gingen ſie
zum zweiten Laden und von da von Haus zu Haus und alle

Bewohner, Männer, Frauen und Kinder, wie eine Heerde vor
ſich hertreibend, ſchloſſen ſie dieſelben mit den anderen Gefange-

Die Zuſammenſetzung derſelben und die

Vorläufig erſcheint die Errichtung zweier Hülfsſenate

nen in das Hinterzimmer des zuerſt überrumpelten Ladens.
Eben waren ſie mit dieſer Arbeit fertig, als ein gewiſſer Kil
patrick mit ſeinem Sohne und einem Arbeiter zur Verfolgung
der Diebe in das Dörfchen ritt, um ein Pferd wiederzuerlangen,
das die Kerle unterwegs ſo beiläufig mitgenommen hatten.
Kilpatrick fiel von drei Kugeln durchbohrt todt zu Boden, ſein
Sohn wurde tödtlich verwundet und der Arbeiter brannte durch.
Ein paar Minuten ſpäter langten zwei Viehkäufer an. Jm

Handumdrehen waren ſie gebunden und geknebelt, um 800
Jm Dollars beraubt, worauf ſie ebenfalls mit der „Heerde“ einge

ſperrt wurden. Jetzt waren die Strolche alleinige Herren.
Jedes Haus wurde geplündert, jeder Cent Geld, jedes Stück
von Gold und Schmuckſachen, jedes Stück Seide mit einem
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Wort Alles von Werth, das ſich auf Pferden transportiren ließ,
wurde genommen, auf ſieben geſtohlene Pferde gepackt und zurück
ging's nach dem Jndianerterritorium. Die „Heerde“ beſtand aus
dreißig Männern, Weibern und Kindern. Anderen Tages ver
ſammelten fich in Canesville ungefähr 100 Männer aus der
Umgegend, aber nur 15 erklärten ſich zur Verfolgung bereit.
Furcht hielt die Uebrigen ab, weil ſie die Rache der Buſch-
klepper, die durch's ganze Land verxtheilt ſind, fürchteten. Fünf-
zehn Mann Bundestruppen von Coffeyville ſind ebenfalls hinter
den Räubern her; ob es ihnen gelingen wird, die Gauner im
IJndianerterritorium zu finden, bleibt abzuwarten.

Eine merkwürdige Schildkröte.] Man weiß,
daß die Schildkröten ein ungemein zähes Leben haben: es wer
den Beiſpiele citirt, daß einige dieſer Thiere zweihundert Jahre
alt geworden ſein ſollen. Eine intereſſante Beſtätigung dieſer
Thatſache wird nun aus Florida gemeldet. Jm Monat Juli
fing ein dortiger Pflanzer in dem SaintJeanFluſſe eine große
Schildkröte, deren Alter gewiß mit 200 Jahren angenommen
werden kann. Auf ihrem Rückenpanzer fand man zur allge-
meinen Verwunderung folgende Jnſchrift: „Gefangen im Jahre
1700 von Hernando Gomez im Sebaſtianfluſſe; ſpäter durch
Indianer nach Matanzos und von da in den Großen Wekiwa
gebracht. Der Große Wekiwa iſt der alte Name des StJean
Fluſſes. Ueber der Jnſchrift konnte man ganz deutlich das
Wappen von Spanien und die Jahreszahl 1700 wahrnehmen.
Zu dieſer Zeit beſaßen die Spanier noch Florida, welches ſie
erſt 1821 an die Vereinigten Staaten abtraten. Nachdem der
erwähnte Pflanzer ſeinen Fund mehreren Perſonen gezeigt hatte,
ſchenkte er dem Thiere die Freiheit wieder, jedoch nicht ohne
vorher zu der alten Jnſchrift eine neue und die Jahrzahl 1879
hinzugefügt zu haben.

Ein Raubanfall], ſchreibt der „Vogtl. Anz.“ aus
Plauen vom 9. d., welcher geſtern Nachmittag an einem hieſigen
Fleiſcher ausgeführt wurde, macht viel von ſich reden. Der Her
gang iſt folgender: Als geſtern Nachmittag der hieſige Fleiſcher
meiſter Sommer mit einem Kälberwagen von Schönau nach Zebes
fuhr und ungefähr in der Mitte des Waldes, durch welchen die
Straße führt, angekommen war, brachen zwei Kerle aus dem
ſelben hervor und ſprangen, der Eine von vorn, der Andere von
hinten auf den Wagen. Sommer ſchlug mit der Peitſche nach
demjenigen, der ihn von vorn angriff, traf ihn auch, jedoch zer-
Prach der Peitſchenſtock ſchon beim erſten Schlage. Während er
den Kerl nun an der Kehle packte und feſt drückte, ſchlug der
von hinten Eingeſtiegene mit einem Knittel auf ihn ein, warf
ihm eine Schlinge um den Hals, zog ihn nach hinten und band
ihn am hinteren Theile des Wagens feſt. Noch verſuchte der
Angegriffene ſeine Taſche, in welcher ſich ſein Geld, eirca 100 4
befand, zuzuhalten, doch alsbald ſchwanden ihm die Sinne, ſo
daß die Räuber ihm Geld und Uhr ſtehlen konnten. Nachdem
ſich dieſelben entfernt hatten, ging das zügelloſe Pferd mit dem
Wagen durch und wurde auf einem Felde hinter Zobes von
einem Bauer nebſt deſſen Frau und einem bei ihm einquartierten
Soldaten aufgehalten. Als dieſe das Röcheln des dem Tode
nahen Mannes hörten, zerſchnitt der Solda die Schlinge und
löſte ſie ihm vom Halſe, worauf ſie ihn nach Zobes brachten
und Nachricht an ſeine hieſigen Angehörigen gaben, die mit einem
hieſigen Arzte ſofort nach Zobes fuhren. Obwohl der Augefallene
von den erhaltenen Schlägen ſtarke Schwielen am Kopfe und
die Schlinge einen mit Blut unterlaufenen Striemen am Halſe
zurückgelaſſen hat, ſoll doch glücklicherweiſe für ſein Leben nichts
zu befürchten ſein.

Militäriſches.
Jn neuerer Zeit iſt ein techniſches Beſtreben vielfach darauf ge-

richtet geweſen, durch geeignete Vorrichtungen zur Erhöhung der
Ausnutzung des Gewehrfeuers in hierzu gebotenen Momenten
die Einzel-Hinterladegewehre ſchnell in Gelegenheits-Repetirgewehre
verwandeln zu können. Jüngſt noch erſt wurde berichtet, daß ein
von dem öſterreichiſchen Fabrikanten Schamie erfundener und von
dem Beſitzer der großen Gewehrfabrik zu Steier, Werndl, noch weſent
lichen Verbeſſerungen unterzogener derartiger Apparat auch von
Seiten der deutſchen Verſuchs- und Prüfungscommiſſion einer um-
faſſenden Prüfung unterzogen werden würde. Näheres über die
Conſtruction dieſes Apparats wurde dabei jedoch nicht veröffentlicht.
Jetzt berichten nun die „Jahrbücher für die deutſche Armee und Ma
rine“ wieder von einer neuen derartigen Erfindung, welcher Mit-
theilung eine eingehende Beſprechung und Beſchreibung der Con-
ſtruction des Apparats derſelben beigefügt iſt. Es handelt ſich dabei
um ein von einem Herrn Kruka in Prag erfundenes aufſteckbares
Patronenmagazin für Hinterladungsgewehre. Daſſelbe
beſteht aus einem Magazin und einem von demſelben er
gehaltenen Patronenhalter, von denen der erſtere aus Eiſenblech, der
letztere aus waſſerdichtem Cartonpapier gefertigt iſt und die beide
mit ihren unteren geſchloſſenen Enden den Schaft des Gewehres,
unter welchem im Gebrauchsfall der Magazinhalter eingeſchoben und
befeſtigt wird, nach beiden Richtungen umfaſſen. Die Patronen ſind
in dem Patronenhalter einzeln abgetheilt und liegen dem Schützen
z handbereit, daß dadurch die Feuergeſchwindigkeit des von dem-

ſelben geführten Gewehres um mehrere Schuß in der Minute ge
ſteigert werden kann. Die Erfindung wird als überaus einfach und
S ig gerühmt, nach der betreffenden Beſchreibung würde jedoch
urch dieſelbe die Umwandlung eines Einzelladegewehres in ein

Repetirgewehr jedenfalls doch nur als ſehr unvollkommen erreicht
erſcheinen.

Die Zoologiſche Station zu Neapel.
Dem „Reichs-Anz.“ wird aus Neapel geſchrieben: Der Beſuch

der Anſtalt iſt auch in dieſem Jahre ein äußerſt reger geweſen;
während früher nur vom Spätherbſt bis in den Frühling in den
Laboratorien gearbeitet wurde, ſind auch in dieſem Sommer die

Mehrzahl der Tiſche beſetzt geweſen, und man hat ſich überzeugt,
daß die Wahl Neapels auch in klimatiſcher Beziehung durchaus

zweckentſprechend war, wie man ſich ſchon längſt daran gewöhnt hat,
es in fauniſtiſch-floriſtiſcher Beziehung als den für die Anlage eines
ſo großen Jnſtituts bei weitem paſſendſten Platz zu betrachten.

Den Staaten, welche bisher Verträge mit der Zoologiſchen Station
eingegangen ſind, hat ſich neuerdings auch Belgien angeſchloſſen.
Ferner iſt Ausſicht vorhanden daß die italieniſche Marine ein Ab-
kommen mit der Station abſchließt, um jüngeren Marine- Offizieren
Anleitung zum wiſſenſchaftlichen Sammeln und Conſerviren von
Seethieren zu ertheilen. Seitens der Zoologiſchen Station iſt die
Technik des Sammelns und Conſervirens von Seegeſchöpfen außer-
ordentlich entwickelt worden durch Unterweiſung jüngerer Offiziere
in dieſen Künſten hofft man die größeren Reiſen von Kriegsſchiffen
in entlegenen Meeren, wo ſie oft Monate und Jahre in Station
liegen, auch fruchtbar für die Wiſſenſchaft zu machen, den Offizieren
ſelbſt aber Gelegenheit zu geben, ihre oft unfreiwillige Muße zu
nützlicher und intereſſanter Beſchäftigung zu verwenden.

Schon im Auguſt des vorigen Jahres faßte Profeſſor Dohrn,
der Erbauer und Leiter der Anſtalt, den Plan, die verbeſſerten
Taucherapparate wiſſenſchaſtlichen Zwecken dienſtbar zu machen. Er
begab ſich zu dem Zwecke nach Kiel, um ſelbſt einen erſten Verſuch
zu machen, der ſo befriedigt ausfiel, daß er den Entſchluß faßte, für
die Zoologiſche Station einen oder zwei Apparate zu erwerben.
Leider hat es bisher an den Geldmitteln gefehlt, dies Vorhaben zur
Ausführung zu bringen inzwiſchen aber iſt er durch die Güte des
italieniſchen Marine- Miniſteriums in die Lage gebracht worden, die
Verſuche auf breiterer Baſis zu erneuern und mit Apparaten, welche
dem zweiten Marine-Departement in Neapel gehören, die Erfahrung
zu beſtätigen, die er in Kiel gewonnen hatte, daß nämlich die
neuen Tauch- Apparate für Marine, Zoologie und Botanik
eine eminente Bedeutung gewinnen würden. Er ſelbſt und
einige ſeiner Aſſiſtenten ſind bereits mehrere Male bis
auf die Tiefe von 40 Fuß ſtundenlang an verſchiedenen Punkten des
Meeresgrundes herabgeſtiegen und es ſteht nicht zu bezweifeln, daß
es allmälig gelingen wird, ſowohl die Zeitdauer des Aufenthalts am
Meeresgrunde als auch die Tiefe weſentlich zu erhöhen. Es leuchtet
ein, welche außerordentliche Fortſchritte hierdurch der Wiſſenſchaft zu
Theil werden können, wenn alle diejenigen Stellen des Meeres,
welche dieſſeits der Tiefe von 100 Fuß liegen, von fach- und ſach-
kundigen Naturforſchern perſönlich beſucht werden können, ſtatt daß
man bisher darauf angewieſen wurde, mit dem Grundnetz aufs
Gerathewohl an irgend einer Stelle des Meeresgrundes zu fiſchen
und dabei vielleicht gerade diejenigen Punkte zu verfehlen, welche
die beſte Ausbeute gegeben hätten. Prof. Dohrn hofft dieſe Verſuche
regelrecht auszubilden und die Technik des Tauchens für die Zwecke
der Zoologiſchen Station zu vervollkommnen, ſobald ſein Jnſtitut in
der Lage ſein wird, einen eigenen Apparat anzuſchaffen und damit
Tag für Tag in der günſtigen Jahreszeit die verſchiedenen Punkte
der Küſte und die flacheren Stellen des Golfes zu durchforſchen.

Seit kurzem giebt die Zoologiſche Station eigene Publicationen
heraus, welche unter dem Titel: Mittheilungen aus der Zoologiſchen
Station, zugleich ein Repertorium für Mittelmeerkunde“ bereits im
erſten Bande vorliegen. Eine größere Publication wird in dieſem
Jahre unter dem Titel „Faunga und Flora des Golfs von Neapel
und der angrenzenden Meeres-Abſchnitte“ gleichfalls ihr Erſcheinen
beginnen. Sie wird aus einer fortlaufenden Reihe von Monographien
aller einzeinen Gruppen und Familien der Seshiere und Pflanzen
des Golfes beſtehen. Dieſe Monographien werden nicht, wie es
früher zu geſchehen pflegte und dem damaligen Zuſtand der Wiſſen-
ſchaft entſprach, einfach ſyſtematiſchen Jnhalts ſein, ſondern jede
wird die von ihr behandelte Thiergruppe nach allen Disciplinen der
eutigen Biologie zu erſchöpfen ſuchen. Zwölf der Monographienn bereits in Arbeit, an einigen derſelben iſt ſeit drei Jahren

gearbeitet, es iſt alſo gegründete, Ausſicht vorhanden, auf dieſe
Weiſe der Bearbeitung des ganzen niederen Thier- und Pflanzen-
reiches des Meeres eine neue üptfaſſend angelegte Baſis zu verſchaffen.
Um der Zoologiſchen Station die Herausgabe dieſer theueren Werke
zu ermöglichen, hat Prof. Dohrn die Gründung einer Subſcriptions-
geſellſchaft begonnen zu deren Mitgliedern er auch nicht fachlich
intereſſirte Kreiſe zu gewinnen hofft.

Literariſches.
Die „Jlluſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag von Eduard

Hallberger), welche ſoeben ihren achtundzwanzigſten Jahrgang
antritt, zeigt in dem erſten uns vorliegenden Hefte, daß ſie fortfährt,
ein wahrhaft volksthümliches Journal in Wort und Bild zu ſein.
Da haben wir eine merkwürdige Fülle des manigfaltigſten Unterhal-
tungs und Belehrungsſtoffes. Zwei große Romane, beide illuſtrirt
mit Originalzeichnungen; ein echt deutſcher, gediegener, in hohem
Grade ſpannender Originalroman von Roſenthal-Bonin: „Der Bern-
ſteinſucher“, führt uns an die Geſtade der Oſtſee und läßt uns Blicke
in Berufskreiſe und Lebenslagen thun, welche bisher faſt gänzlich
unbekannt waren. Daneben erhalten wir einen großartigen, geheim-
nißvollen Kriminalroman aus der Pariſer Verbrecherwelt von A.
Belot, bearbeitet von E. M. Vacano. Eine heitere kleine Novelle
von Elcho wird auf's Angenehmſte die Liebhaber kurzer Erzählungen
berühren. Dann bringt dieſes Heft noch ein Abenteuer „Unter Kro-
kodilen“; naturwiſſenſchaftlich gehaltene Artikel wie die Fuchſia;
unſere alltäglichen Witterungserſcheinungen Merkwürdiges aus Natur

und Leben; auch eine beſondere Abtheilung für die Jugend Spiele
und Aufgaben zur Verſtandesſchärfung; eine Fülle von Rezepten für
Hauswirthſchaft, Küche, Garten, Landbau; Anekdoten und Witze,
Räthſel. Schach, Rebus, Röſſelſprung, mediziniſche und andere Kor-reſpondenz. Rechnet man hierzu e den reichen Bilderſchmuck von

Genrebildern, Porträts berühmter Perſonen der Gegenwart, bedeu
tende Tagesereigniſſe, Ländſchaften, Bilder aus dem Leben aller
Völker, ſo wird man zugeſtehen müſſen, daß dies Journal für einen
fabelhaft billigen Preis nur 30 Pfennig für ein ſolch reichhal
tiges Heft des Guten ſo viel bringt, was man früher kaum durch
etne ganze Reihe von Unterhaltungs- und Zeitſchriften ſich verſchaffen
konnte. Wir empfehlen auch dieſen neuen Jahrgang der „Jlluſtrir-
ten Welt“ wiederum allen unſeren Leſern als vortreffliche Haus
und Familienlektüre.

Eingegangene Neuigkeiten.
Jm Verlag von S. Schottlaender in Breslau iſt erſchienen:

Jntermezzo. Neue Erzählung von Carl Marquard Sauer.
Dritte Auflage.

(Der liebenswürdige Erzähler, Carl Marquard Sauer, erfreut
lange ſchon ſich eines wohlverdienten Rufes und längere Zeit auch
ſchon ſind ſeine Erzählungen „Allan und Ellen“ und „Zwei W eeih
nachten“, bekannt. Der Dichter verſteht es hier ebenſo gut, köſtlichen
und amüſanten Humor walten zu laſſen, als durch ergreifenden
Ernſt zu feſſeln.)

Ruſſiſche Jdyllen. Nächgelaſſene Novellen von Carl Detlef.
8. Auflage.

(Die „Ruſſiſchen Jdyllen“ von Carl Detlef (Klara Bauer)
tragen deutlich das Gepräge des großen Talentes der leider ſo jung
eſtorbenen deutſchen Schriftſtellerin. Noch keine Zeit hat es ge
ürzt, die Todeskrankheit hat ihm nichts von ſeiner Eigenart ge-

raubt, in jener ſcharfen Jndividualiſirung, wie wir in größeren
Büchern Clara Bauer's es gefunden, treten die Geſtalten ruſſiſchen
Lebens und ruſſiſcher Zuſtände vor uns, und hier wie dort weiß
die Dichterin mit den einfachſten Mitteln tiefgehende Wirkungen
zu erzielen. Wir ſind der Verlagshandlung dankbar, daß ſie durch
eine zweite Auflage der „Ruſſiſchen Jdyllen“ das treffliche Buch
noch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht.)

Umſonſt. Roman von Eliſe Polko. 2. Auflage.
(Bald nach dem Erſcheinen des intereſſanten Romans „Umſonſt“

iſt derſelbe die reichſte Schöpfung der talentvollen Dichterin Eliſe
Polko genannt worden. Nun hat die allgemeine Anerkennung
dieſem Urtheil Recht gegeben; in verhältnißmäßig kurzer Zeit iſt
eine zweite Auflage nothwendig geworden. Die Heldin des e
iſt eine Prieſterin echter Weiblichkeit ſie hat ihre Seele der
Wahrheit gegeben, und darum muß ſie ſterben! Jhr tragiſches
Ende bildet den tönenden Abſchluß des J r Buches.)

Schlag zwölf Uhr. Roman von Hans Wachenhuſen. Dritte
Auſla

(Wenn es wahr iſt, daß jedes Buch ſein Schickſal hat, ſo iſt
wohl die Zahl der Auflagen, die es erlebt, in beſtimmtem Sinne
als die Verkündigung dieſes Schickſals zu betrachten. Daß ein
Buch erſcheint, mag der Willkür ſeines Autors und des Verlegers
ren ſey wenn man immer und immer wieder danach zurück

ieht, wenn es nicht verfinkt in der Fluth literariſcher Er
cheinungen, ſondern ſich neben dem Neuen und Neueſten erhält,

ſo iſt an und für ſich ſchon ein Urtheil verkündet. „Schlag
zwölf Uhr“ iſt ein Roman, d. h. eine Dichtuug, aber wir empfin
den deutlich, daß uns der Dichter in ſeinen Bildern des Lebens
zeigt das Leben, wie es pulſt und wie es erſtirbt, werkthätiges und
vergeudetes Leben.

Der Sekundant. Aus dem Tagebuch eines Genealogiſten mitge-
theilt von Robert Waldmüller-Duboc. Zweite Auflage.

(Der ernſte Gedanke, der dem kleinen Buche zu Grunde liegt,
daß nämlich der Hohlheit geſellſchaftlicher Vorrechte nur zu häufig
die Jnnerlichkeit der Familie zum Opfer gebracht wird, daß in dem
Kampf um Rang und Stand viel höhere Güter nur allzu oft
hintenangeſetzt werden, dieſer ernſte Gedanke, oder richtiger: die
geſchmackvolle Form, die in dem Buche dafür gewählt, ſcheint, wie
die Aen Mage bezeugt, in weiteren Kreiſen Anklang gefunden
zu haben.

Nirwana. Drei Bücher aus der Geſchichte Frankreichs. Roman in
4 Bänden von Wilh. Jenſen. Zweite Auflage.

Das italieniſche Volk im Spiegel ſeiner Volkslieder
von Otto Badke. Zweite Auflage.

Sag ver Ungereimte Chronik von Ernſt Dohm. Zweite
uflage.

(Auch bei den obigen 3 Büchern, welche wir bei ihrem Er-
ſcheinen würdigten, freuen wir üns, die zweiten Auflagen, be
52 zu können als Zeichen des Beifalls, den ſie gefunden

aben.)

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Wieland“, am 27. Auguſt von Hamburg und ant 30.
Auguſt von Hävre abgegangen, nach einer Reiſe von 9 Tagen 20
Stunden am 9. d. M. 8 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork ange
kommen „Herder“, am 3. d. M. von Hamburg abgegangen, iſt
am 5 d. M. Morgens 2 Uhr in Hävre eingetroffen und von dort am 6.
nach NewYork wieder in See gegangen. „Leſſing“, am 29. Auguſt
von NewYork abgegangen, iſt am 7. d. M. 11*, Uhr Nachts in
Plymouth angekommen, Cherbourg am 8. paſſirt und in Hamburg
am 10. d. M Morgens eingetroffen. Das Schiff überbrachte 117
Paſſagiere, 89 Briefſäcke und volle Ladung. „Weſtphalia“ ging
am 10. d. M. von Hamburg via Hävre nach New York. „Van-
dalia“ ging am 7. d. M. von Hamburg via Havre nach Weſtindien
und traf am 9. in Hävre ein. „Allemania“, am 25. Auguſt von
St. Thomas via Havre abgehend, kam am 9. d. M. 7 Uhr Morgens
in Hävre an. „Montevideo“ ſegelte am 4. d. M. von Bahia via
Liſſabon nach Hamburg und „Santos“ ging am 5. d. M. von Hamburg via Liſſakon nach Braſilien. „Rio“, am 2. d. M. von Kare

burg nach dem La Plata ausgehend, traf am 9. in Liſſabon ein
und ſetzte am 10. d. M. von dort die Fahrt fort.

Pedanntmachungen.

Rossplatz. Markte.
L. Broekman's

Niederlàndisches Affentheater
und Circus en miniature.

Heute Sonnabend d. 13. September 1879

Eine gr. VorstelkungAbends 7 Uhr.
I Sonntag den 14. September letzte Vorstellung,.

I. Broekman, VDircctor.

Ein grosser Transport edller,
S guter Reit- und Wagenpferde ist

Wwiecler eingetroffen.

A. Gr in Halle a/S. (Maille)
Magdeburgerstrasse 32.

BRBeisender-Gesuch.
Geſucht für Magdeburg ein Reiſender, welcher

ſchon mit gutem Erfolge in der Coloniahwaaren Branche
Thüringen und Anhalt bereiſt hat. Meldungen

Rossplat2.

erbeten sub B. R. 2397 durch die Annoncen Expedition von
Robert Kiess in Magdeburg.

Geſchäfts- Verkauf.
Ein Materialw. Geſchäft mit Ne-

benbranchen iſt veränderungshalber
für 4000 ſofort zu verkaufen.
Bedingungen günſtig und iſt für
einen jungen Mann, ſich ſelbſtſtän-
dig zu machen, eine ſchöne Gele-
genheit. Gef. Anfr. unter E. S.
t 100 beförd. Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Ein Kapital in Höhe von
2 bis 3000 u. ein ſol-ches von 7-8000 bei-
des 1. Hypothek, werden
bis zum 1. Oetbr. d. J. zu
leihen geſucht. Gef. Offert.
bitte unter A. B. 1 an Ed.
Stückrath in d. Exp. d.
Ztg. abzugeben.

Stelle-Gesuech.
Ein gebild. j. Mädchen vom Lande,

Oekonomentochter, in allen häusl.
Arbeiten erfahren, in Milch- und
Viehwirthſchaft tüchtig, ſucht unter
Leitung einer gebild. Hausfrau bal
digſt Stellung auf einem gr. Gute.
Aufnahme in die Familie Haupt-
bedingung. Honorar nach Zufrie
denheit. Gef. Off. w. unter G. L.
560. an G. L. DBaube
Co. Gera, erbeten.

Rätterguts- Verkauf.
Ein bei Dresden gelegenes

Rittergut mit 650 Morgen
(Lehmboden) incl. 60 Morg. 2ſchü-
rigen Wieſen, mit guten Gebäuden
(auch Brennerei), vollſtänd. u. gut.
Jnventar (8 Pferde, 14 Ochſen,
58 Stück Rindvieh) ſoll für 75,000
Thaler bei 15 20,000 Thaler ſo-
fort verkauft werden. Ferner iſt
ein bei Leipzig gelegenes Gut
mit 357 Morgen (Lehmboden) incl.
25 Morgen Wieſe, gut. Gebäuden,
vollſtänd. Ernte und compl. Jn-
ventar bei 16-20,000 Thaler An
zahlung zu verkaufen. Adreſſen an
J. G. Blüthner in Lindenau-
Leipzig.

Für ein Eiſen u. Kurzwag-
rengeſchäft in einer Provinzial-
ſtadt Sachſens wird ein mit der
Branche und allen Contorarbeiten
gründlich vertrauter, militärfreier
Mann im Alter von 20 bis 23
Jahren p. 1. October e. geſucht.
Offerten nebſt Zeugniß-Copien und
Gehaltsanſprüche unter M. H. 629
nimmt die Annonc.-Expedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig entgegen.
Ein verheiratheter Gärtner findet

1. Octbr. Stellung. Offert. unter
A. F. 15. poſtlag. Cönnern.

Schwetſchle ſ(e Bucht kerei in H

1400 ſind zum 1. Octbr. d. J.
auf erſte Hypothek bei pünktlicher
Zinszahlung auszuleihen.

R. Nette, Rieda
Ein tüchtiger Detailliſt, mit

Contorarbeiten vertraut u. befähigt,
den Prinzipal während ſ. ev. Ge-
ſchäftstouren zu vertreten, findet
pr. 1. Nov. a. e. Stellung. Offer-
ten unter S. 10 befördert Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein unverheiratheter
älterer Kutscher,

welcher gute Zeugniſſe
u. Vierspännig vom Vocke
zu r verſteht, ſucht zum
1. October a. e. oder früher
eine dauernde Stellung als
Kutscheroder Futtermei-
ster. Gef. Offerten unter
R. K. 404A durch Haasen-
stein C Vogler in Halle
a. d. S. erbeten.

Circa 6 Morgen Zjährige

Weidenſind zu verkaufen in der Ziege
lei von
H. Schmädt, Merſeburg,

Leipziger Chauſſee.
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Die Antwort des Cultusminiſters
v. Puttkamer

auf die Eingabe der Münſterſchen Conferenz des Clerus
vom 13. Auguſt iſt an den Stadtdechanten Pfarrer Kappen
in Münſter gelangt und dem „Weſtf. Merkur“ zur Ver
öffentlichung übergeben. Sie lautet:

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal
Angelegenheiten.

J.-Nr. 11 965 U. IIIa. Berlin, 8. September.
Ew. Hochwürden und den übrigen mitunterzeichneten Herren

katholiſchen Geiſtlichen der Diöceſen Münſter und Paderborn ſage
ich meinen verbindlichſten Dank für das in der i Zuſchrift
vom 13. v. M. mir ausgeſprochene Vertrauen. Wenn die in dieſer
Zuſchrift bezüglich des Verhältnifſes der kirchlichen Organe zur öffent
lichen Volksſchule mir vorgetragenen Wünſche und nigk an
eine Aeußerung anknüpfen, welche ich bei einer anderen en
als Abgeordneter im Schoße des Deutſchen Reichstags gethan habe,
ſo nehme ich keinen Anſtand, mich zu den am 14. Juni d. J.
öffentlich kundgegebenen Grundſätzen auch r zu bekennen.
Jch war und bin der Anſicht, daß die ſittlich-religiöſe Erziehung und
en der Jugend in der Schule eine Angelegenheit iſt, an
welcher der Staat als rechtlicher Träger der Leitung und Beauffſich-
tigung des geſammten Unterrichtsweſens und die Kirche, die evan-
geliſche nicht minder wie die katholiſche, als chriſtliche Heilsanſtalt
ein durch gemeinſame Arbeit auf dem Gebiete der Schule zu bethä-
tigendes gleiches Jntereſſe haben und ich wünſche nichts lebhafter,
als in den Stand geſetzt zu ſein, den berufenen Organen der chriſt-
lichen Kirchen eine der obigen Auffaſſung entſprechende förderſame

twirkung bei der Pflege der Volksſchule einzuräumen. Daß dieſe
Mitwirkung in Bezug auf die katholiſche Kirche zur Zeit nicht ineinem den wahren Lntereſen der Jugenoerziehung entſprechenden

Maße Statt findet, iſt eine Thatſache, welche ich meinerſeits auf-
richtig bedaure, für die indeſſen, wie ich nicht anſtehen darf, offen
auszuſprechen, der Schlüſſel in dem Standpunkt geſucht werden muß,
welcher die geſammten Ausführungen der gefälligen Zuſchrift vom
13, v. M. beherrſcht.

Ew. Hochwürden und Jhre mit unterzeichneten Herren Amtsbrüder
ehen davon aus, daß das Schulauffichtsgeſetz vom 11. März 1872
ie Schule derart für eine Veranſtaltung des Staats erklärt habe,

daß die Aufſicht über dieſelbe mit Ausſchluß jeder andern Berechti-
gung lediglich im ſtaatlichen Auftrage geführt werden ſolle, und daß
damit der organiſche Verband, welcher zwiſchen n und Kirche
beſtanden habe, gelöſt worden ſei. Durch die W rung dieſes Ge
ſetzes ſei ein Gegenſatz zwiſchen Schule und Kirche hergeſtellt, welcher,
wenn er andauern ſollte, den Clerus zwingen müßte, die katholiſchen
Eltern vor einem das kirchliche Leben ſchädigenden Einfluß der Schule
zu warnen.

Jch verzichte darauf, die in dieſem letzten Satze von Seiten des
Clerus dem Staate eröffnete Perſpective bis in die Conſequenzen
hinein zu verfolgen, welche fie nothwendig auch für das kirchlicheSntereſſe haben „müßte, möchte auch die weiter aufgeworfene Frage

unerörtert laſſen: ob gegenüber der gegenwärtigen Handhabung derSchulleitung die Freiheit des katholiſchen Bekenntniſſes in Preußen

geſetzlich noch geſichert ſei
Aber darauf ſehe ich mich genöthigt, beſtimmt hinzuweiſen, daß

der Ausgangspunct Jhrer Deductionen, als ob das Schulaufſichts
geſetz eine völlige Umwälzung in dem rechtlichen Verhältniſſe der
Kirche zur Schule mit ſich gebracht habe, auf einer irrthümlichen
unhiſtoriſchen Auffaſſung von dem Entwicklungsgange unſerer Schul
geſetzgebung beruht. Das Geſetz vom 11. März 1872, welches
in ſeinem F 1 ausſpricht: „daß die Aufſicht über alle öffentlichen
und PrivatUnterrichts- und Erziehungs Anſtalten dem Staate zu
ſteht, und daß r alle mit dieſer Aufſicht betrauten Behörden
und Beamten im Auftrage des Staates handeln“, hat neues
Recht nicht geſchaffen, ſondern weſentlich nur einer Satzung von
Neuem Ausdruck gegeben, auf welcher die Entwicklung und nicht
minder die Erfolge unſeres geſammten Unterrichtsweſens ſeit länger
als einem Jahrhundert beruhen. Ich brauche nur daran zu erinnern,
daß nicht erſt das Schulaufſichtsgeſetz von 1872 die Schulen als eine
arten des Staates bezeichnet hat, ſondern bereits das Allge-
meine preußiſche Landrecht, und daß das Recht des Staates, das
geſammte Schulweſen zu leiten und zu beauffſichtigen, in dieſem

Geſetze eben ſo wie in zahlreichen älteren und neueren
eſetzen, wie in den katholiſchen Schülreglements für Schleſien von

1765 und 1801 der preußiſchen Schulordnung vom 11. December 1845
r a. ſt zum prägnanten Ausdruck und zur vollen Anerkennung ge-
angt iſt.

Jſt es nun, wie in der gefälligen Zuſchrift ſelbſt bezeugt wird,
der katholiſchen Kirche vor Erlaß des Schulauffichtsgeſetzes, wo ſie
doch lediglich auch als Beauftragte des Staates gewirkt hat, möglich
geweſen, an der religiöſen Erziehung der Jugend in Segen ſich zu
betheiligen, ſo darf die Hoffnung nicht aufgegeben werden, daß der

ich nicht eher in der ne als bis dem Staate von Seiten der katho-
liſchen Kirche die thatſächliche Anerkennung ſeines unveräußerlichen
Geſetzgebungsrechtes zu Theil wird. Dies ſchließt jedoch, wie ich aus
drücklich hinzufüge, keineswegs meine Bereitwilligkeit aus, in ſolchen
zur diesſeitigen Kenntniß C e einzelnen Fällen, in welchen
nachweislich über das durch die nothwendige Abwehr unerfüllbarer
kirchlicher Anſprüche gebotene Maß in den Anordnungen und Ver-
fügungen der Behörden hinſichtlich des Verhältniſſes der kirchlichen
Organe zur Schule hinausgegangen ſein ſollte, die nach den Umſtänden
mögliche Abhülfe eintreten zu laſſen.

Die gefällige Zuſchrift vom 13. v. M. bekundet mir ein von mir
durchaus ſeworſte Maß von Vertrauen; ich würde glauben, dem
ſelben nur unvollkommen zu entſprechen wenn ich nicht ſchließlich
dem Wunſche und der Hoffnung Ausdruck geben wollte, daß der
Augenblick nicht mehr ſein möge, wo die veränderte Haltung
der katholiſch- kirchlichen Organe gegenüber den Staatsgeſetzen es der
Regierung thunlich erſcheinen laſſen wird, zur Abſtellung der auf dem
beſprochenen Gebiete hevorgetretenen Schwierigkeiten eine wirkſame
Jnitiative zu ergreifen, und wo dann auch eine erſprießliche Be-
theiligung der Geiſtlichkeit bei Löſung der Aufgaben des öffentlichen
Unterrichts wieder eintreten kann. Ew. Hochwürden ſtelle ich ergebenſt
anheim, den Jnhalt obiger Erwiderung auf die Zuſchrift vom 13. v. M.
gefälligſt in geeignet ſcheinender Weiſe zur Kenntniß der übrigen
Herren Unterzeichner bringen zu wollen. v. Puttkamer.

Telegraphiſche Depeſche.
Haag, 11. September. Die neueſten Nachrichten

aus Atchin lauten ſehr günſtig. Die Expeditionsko-
lonnen ſind aufgelöſt, mehrere Häuptlinge haben
ſich unterworfen, die Eingeborenen kehren zu ihren
Kampongs zurück.

Zur Tagesgeſchichte.

[Frankreich.] Am 22 d. beginnt in Marſeille ein
vierzehntägiger Kongreß franzöſiſcher Sozialiſten,
zu welchem auch Parteigenoſſen anderer Staaten
Delegirte entſenden werden. Auf demſelben ſollen alle die
Demokratie betreffenden Fragen einer Diskuſſion unter-
zogen und mit der Bildung einer ſozialdemokratiſchen Ar
beiterpartei in Frankreich begonnen werden. Der „Köln.
Ztg.“ wird aus Paris telegraphirt: „Seit einiger Zeit fin
den in den exzentriſchen Vierteln von Paris internationale
Sozialiſten Zuſammenkünfte ſtatt, an welchen ſich Ruſſen,
Deutſche, Schweizer, Belgier, Dänen, Engländer u. ſ. w.
betheiligen. Es werden die wildeſten Reden gehalten.“

eben ſo viel durch den maßloſen Eifer, mit dem ſie in
Bordeaux die Candidatur Blanqui's betreiben. Jhre
Beweisführung, die ſie ſo eben in dem Wahlmanifeſt zum
Beſten gegeben, iſt ſo fadenſcheinig, daß man faſt über den
Muth ſtaunt, mit dem ſie dergleichen dem Publikum auf-
zutiſchen wagen. Sie treten für das allgemeine Stimm-

recht ein, welches in den Perſonen der 3000 Wähler, die
ſich der Nationalvertretung als Hüter deſſelben aufdrängen
ſollen, verletzt ſein ſoll; und doch verletzen ſie es ſelbſt,
indem ſie die Tyrannei eines kleinen eigenſinnigen Häuf-
leins über den Ausſpruch des ganzen Landes ſetzen. Und
wenn noch der ganze Wahlbezirk von 24 009 Wählern ſich
für Blanqui erklärt hätte! Aber etwa nur ein Achtel die
ſer Wähler hat den Namen des ewigen Sträflings auf
ihre Fahne geſchrieben; die übrigen enthielten ſich oder
ſtimmten für Metadier und Achard. Ob der letztere als
Congreßcandidat die erforderliche Stimmenzahl erhalten
wird, um Blanqui in Bordeaux von der Tagesordnung
zu ſtreichen, muß immer noch als fraglich gelten.

[Rumänien.] Ueber den Erfolg drr Rundreiſe des
rumäniſchen Miniſters des Auswärtigen, Boerescu, bei
den europäiſchen Kabinetten, um die durch den Berliner
Vertrag verheißene Emanzipation der Juden in Rumänien
zu umgehen, ſind vielfach Angaben verbreitet, welche nach
Annahme deutſcher diplomatiſcher Kreiſe nicht als
richtig gelten können. Zunächſt hat ſich in England gar
keine Geneigtheit zu erkennen gegeben, auf eine Modifi-
kation des Berliner Vertrages einzugehen, während auch
der Miniſter Waddington in Frankreich, auf deſſen Ge
winnung für ſeine Zwecke der rumäniſche Miniſter ſo große
Hoffnungen geſetzt hatte, doch nur ſehr bedingungsweiſe
ſich bereit erklärt hat, die Wünſche der rumäniſchen Re
gierung zu unterſtützen. Jn Deutſchland ſteht man auf
dem Standpunkte Englands und hat gar keine Neigung,
ſich den rumäniſchen Auslegungsanſichten zu fügen. Wenn
es nun auch wahr ſein ſollte, daß man in Jtalien und
Oeſterreich für die rumäniſche Auffaſſung ſich erklärt hätte,
ſo wäre hiermit doch nichts erreicht, und es ſcheint ſomit,
daß die Miſſion ziemlich reſultatlos geweſen iſt. Jn-
zwiſchen erhebt ſich im politiſchen Leben ein Geſpenſt,
deſſen Schatten ſchon ſeit längerer Zeit von einſichtsvollen
Männern wahrgenommen worden ſind die ſoziale
Frage, und zwar des Landvolkes. Jetzt wird deſſen be
klagenswerther Zuſtand offiziell konſtatirt. Der Miniſter

des Jnnern hat an die Diſtrikts-Präfekten im ganzen
Lande eine Verordnung verſendet, die alſo beginnt: „Aus
verſchiedenen Theilen des Landes erhalte ich Berichte über
den traurigen finanziellen Zuſtand, in welchem unſere Land-
bevölkerung ſich befindet. Gebrochen unter der Laſt ſchwerer
Schulden und ohne jede Hoffnung, dieſelben je einmal

abzahlen zu können, haben viele Landleute auch ſelbſt den
Muth zur Arbeit verloren. Unſer Landmann, verdammt,
für Andere zu arbeiten, hat auch ſchon das Vertrauen
in ſich ſelbſt verloren, weil er ſieht, daß, ſo viel er auch
arbeitet, doch nur Andere den Nutzen davon haben.
„Die mit Rieſenſchritten herannahende ſoziale Kataſtrophe,“
fährt Cogolnitſcheanu fort, „könne unmöglich mehr mit
dem bisherigen Jndifferentismus betrachtet werden die
fürchterliche Armuth der Bauern habe bereits in vielen
Gegenden die Entwerthung des Grundbeſitzes herbeigeführt.
Ausgedehnte, früher kultivirte Aecker und Triften liegen
heute ganz unbearbeitet da und können nicht einmal mehr
verpachtet werden. Die Präfekten erhalten demnach die
Weiſung, die ſämmtlichen Schulden der Landleute an den
Staat, die Kommune, die Grundherren und Pächter, ſowi.

Eine Unterredung mit dem Fürſten Gortſchakoff.
Wir haben bereits unſeren Leſern den Bericht über die Jnter

viewung des Fürſten Gortſchakoff durch einen franzöſiſchen Journaliſten
in telegraphiſch übermitteltem Auszug vorgelegt. Nunmehr liegt der
Text des Geſpräches vollſtändig vor und er iſt einer vollſtändigen
Reproduction jedenfalls werth. Es war der Redacteur des „Soleil“,
Herr Louis Peyramont, der mit einem, wie er erzählt, „von einem
der hervorragendſten Namen der europäiſchen Politik“ gezeichneten
Empfehlungsſchreiben auegeſtattet, den ruſſiſchen Staatskanzler Für-
ſten Gortſchakoff in Baden im Hotel de l'Europe aufſuchte.
Der Fürſt war, als der Franzoſe bei ihm vorſprach, eben im Be-
griff, einen Spaziergang zu machen, und lud den Fremden ein, ihn
auf demſelben zu begleiten. Während Beide vor dem Kurſaal auf
und nieder gingen, entſpann ſich, wie Herr Peyramont berichtet,
folgendes Geſpräch

Der Fürſt: Es iſt für mich ein unerſchütterlicher Grundſatz
geworden, keinen Journaliſten zu empfangen, wie ausgezeichnet er
auch ſein a und nur aus Freundſchaft für den hervorragenden
Staatsmann, der Sie mir ſo warm empfiehlt, mache ich für Sie
eine Ausnahme. Sie werden aber nicht erwarten, daß ich der Zu
rückhaltung untreu werde, welche mir die gegenwärtigen Umſtände
auferlegen. Seit mehr als 24 Jahren leite ich die auswärtigen An
gelegenheiten Rußlands Aus Rückſicht auf meine Geſundheit habe
ich ſchon häufig bei ſeiner darauf gedrungen, mir den Abſchied
zu geben, und noch kürzlich habe ich dieſes Anſuchen wiederholt; allein
der Kaiſer hat bisher von meinem Rücktritte nichts wiſſen wollen und
doch zähle ich jetzt 81 Jahre und 2 Monate, bei welchem Alter man
wohl daran denken darf, ſich auszuruhen.
n Jch: Durchlaucht ſcheinen ſich aber des beſten Wohlſeins zu

erfreuen.
Der Fürſt: Ja wohl, die zwei Monate Wildbad und Baden

ben mir ſehr gut angeſchlagen, noch mehr aber die Enthaltung von
eder politiſchen Arbeit. Deshalb habe ich in Petersburg dringend

gebeten, mich während meines Urlaubs in keinem Falle von Politik
zu unterhalten.

Wenn man, wie Eure Durchlaucht, an die tägliche Be
ſchäftigung mit dieſen großen Fragen gewöhnt iſt, muß es gleichwohl
nicht leicht ſein, ihnen vollſtändig den Rücken zu kehren.

Der Fürſt: Vollſtändig, das wäre allerdingé zu viel geſagt,
aber ich beſchäftige mich damit nur ſehr wenig. So glaubt man
z. B. in den politiſchen Kreiſen, daß die gereizte Polemik, welche in
der letzten Zeit zwiſchen unſerer und der deutſchen Preſſe geführt
wurde, eine meiner Hauptſorgen geweſen ſei; das iſt keineswegs der
Fall, und die leidenſchaftlichen Angriffe, denen ich in mehreren Ber
liner Blättern ausgeſetzt war, vermochten nicht einen Auzenblick,
mich aus der Faſſung zu bringen. An ungerechtem Tadel hat es
mir zwar ſeit einigen Tagen nicht gefehlt. Noch geſtern ſagte ein
deutſches Blatt, meine Politik ginge auf S Als ob meine

nicht bekannt und nicht ſeit 24 Jahren dieſelbe wäre! Was
ankreich betrifft, ſo erachte ich und habe ſtets gegen Jedermann

laut ausgeſprochen, daß eine anhaltende Schwächung Jhres Landes
eine beklagenswerthe Lücke im europäiſchen Konzert erzeugen würde.eſen Sehnnagen aus denen ich nie ein

adſchaft, mit der mich der deutſ 2
ren gejagt: Deilb

Das iſt für eure eigene Sicherheit und für das europäiſche Gleich-
gewicht unerläßlich. So ſprach ich zum Herrn Thiers und zum Her-
og Decazes, als er mich in Jnterlaken beſuchte. Welches auch die

Regierung Frankreichs ſein mag, dies werde ich ihm ſtets predigen
und dazu noch viel Mäßigung und Vorſicht in Jhrem Verkehr mit
gewiſſen Mächten.

Jch: Sieht Eure Durchlaucht nicht für einen gegebenen Augen-
blick eine Koalition Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und nöthigen-
falls Jtaliens gegen Rußland und Frankreich voraus?

Der Fürſt (lächelnd): Aha, da ſtehen wir an dem Hauptpunkte.
(Nach einer Pauſe.) Die Blätter ſprechen davon aber es iſt ein
Gegenſtand, den wir mit Jhrer Erlaubniß jetzt lieber unerörtert
laſſen. Was uns Ruſſen betrifft, ſo kann ich Sie nur verſichern,
daß wir einen Jnvafionskrieg keineswegs fürchten. Auf alle Fälle
iſt es aber wohlgethan, auf ſeiner Hut zu ſein und einer Jhrer be
rühmten Fabeldichter hat mit Recht geſagt, daß Vorſicht die Mutter
der Weisheit iſt.

Jch: Wie ſehr ich auch bedauere, daß Euere Durchlaucht den
von mir in's Auge gefaßten Verwickelungen und Ausſichten nicht
näher treten mag, begreife und achte ich doch die Erwägungen,
welche Sie hierbei leiten; aber man ſagt Eurer Durchlaucht eine
Gereiztheit gegen den Fürſten Bismarck wegen des Berliner Ver
trages und wegen des von ihm in Deutſchland eingeführten Zoll-
regimes nah.

Der Fürſt: Jch bin durchaus nicht gegen den deutſchen Kanzler
gereizt, weil er ein wirthſchaftliches Syſtem angenommen hat, welches
für Rußland unvortheilhaft iſt; an ſeiner Stelle hätte ich wahrſchein
lich ebenſo gehandelt; denn bei einem Gegenſtande, wie dieſer, hatte
er lediglich auf die deutſchen Jntereſſen Rückſicht zu nehmen. Was
den Berliner Vertrag angeht, ſo würde mich eine Diſſertation über
dieſes Thema zu weit i W der ich noch meine Mitunterzeich-
ner glaubten ein Meiſterſtück zu ſchaffen, als wir die einzelnen Be
ſtimmungen dieſes Traktats annahmen. Rußland hat dabei jeden
falls eine große Mäßigung und aufrichtige Friedensliebe an den Tag
gelegt, für die es auf die Anerkennung aller unparteiiſchen Leute
Anſpruch machen darf.

Jch: Um Ew. Durchlaucht nicht läſtig zu fallen, will ich nicht
weiter in Sie dringen, zumal die Beziehungen zwiſchen Rußland
und Deutſchland durch die Zuſammenkunft von Alexandrowo, wie es
ſcheint, die alte Herzlichkeit wieder gewinnen werden.

Der Fürſt: Die beiden Souveräne lieben und ſchätzen einander
ſehr und dies wird gewiß genügen, um manche Schwierigkriten zu
beſeitigen und die leichten Differenzen, die hier und da ſich ergeben
könnten, auszugleichen. Noch einmal und Sie mögen dies Jhren
Landsleuten von mir ausrichten ich hege eine innige Liebe zu
Frankreich und glaube davon in den letzten Jahren überzeugende
Beweiſe geliefert zu haben. Ich erachte es für ein Intereſſe erſten
Ranges, daß es den ihm aus ſo vielen Gründen gebührenden Platz
in Europa einnehme. Es iſt dies, ſage ich, ein Jntereſſe erſten
Ranges nicht blos für Frankreich, ſondern für alle anderen Nationen.
Eine Abſetzung Frankreichs wäre ein Majeſtätsverbrechen gegen die
Civiliſation.

Damit brach der ruſſiſche Staotsmann die Unterredung ab. Wir
ſchließen folgende Zuſchrift des Pariſer Spezialkorreſpondenten der
„N alZtg.“ an:

Paris, 9. September. Die Unterredung, welche ein Redakteur
des orleaniſtiſchen Organes „Le Soleil“ in Baden- Baden mit dem
ruſſiſchen Reichskanzler, Fürſten Gortſchakoff, gehabt hat, dürfte dazu
beitragen, die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritte dieſes
Staatsmannes durchaus glaubwürdig erſcheinen zu laſſen. Es wäre
doch ſonſt nicht erklärlich, daß der Fürſt Gortſchakoff gerade in dieſem
Augenblicke einem franzöſiſche n Journaliſten behufs Veröffentlichungin den Spalten ſeines Blattes erzählt, er habe ſich die et

des Fürſten Bismarck zugezogen, weil er offen die Anſicht vertrete,
daß Frankreich ſtark ſei und die ihm gebührende Stellung im euro-
päiſchen Konzerte einnehmen müſſe und weil er aus ſeiner innigen
Liebe für Frankreich niemals ein Hehl gemacht habe. Die Aeußer-
ungen des alten Herrn beſtätigen übrigens in eigenthümlicher Weiſe
ähnlich lautende Auslaſſungen welche Herr Erneſt Daudet in ſeinen
im „Figaro“ veröffentlichten Enthüllungen dem ruſſiſchen Reichskanzler
in den Mund legt, wozu noch kommt, daß Herr Daudet ſeine Mit-
theilungen von dem ehemaligen Miniſter des Aeußern, Herrn Decazes
erhalten hat, und daß der Redakteur des „Soleil“ von dem Fürſten
Gortſchakoff empfangen worden iſt, trotzdem er ſich zur ſteten und
unveränderlichen Regel gemacht, niemals einen Journaliſten zu em
pfangen, und daß er nur eine Ausnahme zu Gunſten des „Soleil“-
Redakteurs mache, wegen der innigen Freundſchaft, die er für den
eminenten Staatsmann hege der ihn in ſo warmer Weiſe empfohlen
habe.“ Und dieſer „ewinente Staatsmann“ iſt wiederum kein anderer,
als der Herzog Decazes. Die „Ausholung“ des altersſchwachen ruſ
ſiſchen Kanzlers und deren Veröffentlichung muß demnach als eine
Vervollſtändigung des Manövers erſcheinen, welches mit der Ver
breitung der Daudet'ſchen Enthüllungen beabſichtigt wurde, gerade in

dem Augenblicke, wo ſich der Federkrieg zwiſchen der ruſſiſchen und
deutſchen Preſſe entſponnen hatte und dadurch eine Lockerung der

uten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern glaubwürdig erienen war. Man darf nun wohl annehmen, daß die gegenwärtige

franzöſiſche Regierung und ſpeziell der Leiter der auswärtigen Ange
legenheiten dieſes Paradiren mit den fran öſiſchen Sympathien des
Fürſten Gortſchakoff keineswegs als „opportun“ erachten, aber dem
Herzog Decazes und Konſorten würde es vielleicht ganz recht ſein,
wenn dadurch dem Kabinet Waddington irgend welche Verlegenheiten
entſtehen könnten.

Soweit der Korreſpondent.
Bei näherer Prüfung dieſer Unterredung wird man ſehr geneigt

ſein, den Verſicherungen des ruſſiſchen Kanzlers, daß er ſich nur wenig
mehr mit politiſchen Amtsgeſchäften befaſſe, vollſtändigen Glauben
beizumeſſen. Da Fürſt Gortſchakoff ſich auf die mehr als 81 Jahre,
die er zählt, ſelber bezieht, ſo wollen wir dieſelben auch zur Schrankeunſerer Kritik machen. Man wird jetzt um ſo mehr begrehſen, warum

ſchon jüngſthin die offiziöſe Preſſe die Polemik gegen den Fürſtenrig einſtellte und als den thatſächlichen Berather des Kaiſers
Alexander in Fragen auswärtiger Politik den Kriegsminiſter Miljutin
bezeichnete. Wenn dieſer Letztere aber die Anſchauungen und Geſinn
ungen theilt, die Fürſt Gortſchakoff hier entwickelte, ſo erhält damit
die Fehde der deutſchen und ruſſiſchen Offiziöſen eine neue Beleuchtung.
Seit einiger Zeit hatte ſich das deutſche Mißtrauen auf das Haupt
des ruſſiſchen Kanzlers konzentrirt. Wenn derſelbe in der That jetzt
abgehen ſollte, ſo fürchten wir noch oft an den W erinnert zu
werden: Den Böſen ſind ſie los, die Böſen ſind geblieben.



an die das Landvolk ausbeutenden Wucherer gemeindeweiſe
zu konſtatiren, um ſodann legislative Maßregeln ergreifen
zu können, damit dem höchſt bedenklichen Zuſtande der
„erdrückten“ Landbevölkerung ſchleunigſt ein Ende gemachtwerde.“ Das ſcheint indeß doch nur Banernſangere

gegen die Löſung der Judenfrage zu ſein.
Spanien.] Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Hen

daya melden, daß das Verhalten Englands in der
marokkaniſchen Frage Gegenſtand lebhafter Erörter
ungen in der ſpaniſchen Hauptſtadt ſei. Man habe dort
Beweiſe, daß die Befeſtigungen von Tanger unter oberer
Aufſicht des Gouverneurs von Gibraltar gebaut würden
und daß e Offiziere mit Entwürfen zur Befeſtigung
von Rabat beſchäftigt ſeien. Bereits fingen die ſpaniſchen
Oppoſitionsblätter an, die Regierung der Unthätigkeit und
Schwäche anzuklagen, die Anarchie in Marokko ſei im Zu
nehmen und faſt alle Stämme im Aufſtande befindlich.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. September.

Der Kronprinz von Schweden, welcher jetzt am
holländiſchen Hofe weilt, wird zunächſt einige Tage in
Scheveningen verbringen und dann nach Straßburg gehen,
um auf Einladung des Kaiſers den Manövern daſelbſt bei
zuwohnen. Später wird er den badiſchen Hof beſuchen.
Eingeweihte wollen mit dieſem Beſuche eine Brautſchau
in Verbindung bringen. Nachdem der Kronprinz noch
einige andere verwandte Höfe in Deutſchland beſucht haben
wird, gedenkt derſelbe, wie dem „B. T.“ gemeldet wird,
Anfangs October nach Berlin zu kommen, um an unſerem
kaiſerlichen Hofe als deſſen Gaſt zu weilen, worauf der
Prinz nach mehr als einjähriger Abweſenheit in die Heimath
zurückkehrt. Jn den betreffenden Kreiſen verlautet, daß
zu gleicher Zeit mit dem Kronprinzen von Schweden auch
die großherzoglich badiſche Familie in Berlin weilen werde.

Aus Wien ſchreibt man, daß die Nachricht dort ver
breitet ſei, Fürſt Bismarck werde erſt am 20. d. M.
dort eintreffen. Es ſei ſicher, daß Herr v. Haymerle dort
ſein werde. Auch Kaiſer Franz Joſefs Dispoſitionen
ſeien zunächſt ſo getroffen, daß er den deutſchen Reichs
kanzler in Wien empfangen könne. Was man ſich in
Wien erzählt, geht aus folgender Stelle eines an die
„N. Z.“ gelangten Schreibens hervor, das wir als dortiges
Stimmungsbild mittheilen:

„Jch weiß nicht, ob es in Berlin bekannt iſt, daß Kaiſer Franz
Joſef für ſeinen ehemaligen großen Gegner ein Faible beſitzt, wie
er auch einer der erſten Oeſterreicher war, der ihn richtig beurtheilte
u einer Zeit ſchon, als die hochadeligen Diplomaten ſich über den
ollegen Lieutenant luſtig machen zu dürfen glaubten. Der perſön

liche Einfluß Bismarcks in der Hofburg wird, was er auch plant,
ein großer ſein.

Offiziös wird geſchrieben: „Die Vorlage für denLandtag in Betreff des Ankaufs von EifenLahnen

wird, wie bereits erwähnt, eine ſehr umfaſſende ſein.
Außer mit den ſchon anderweitig genannten Bahnen dürf-
ten auch die Verhandlungen mit den rheiniſchen Bahnen
bis dahin zum Abſchluß gelangt ſein. Außerdem aber
wird die Vorlage, entſprechend den betreffenden früheren
Ankündigungen des Miniſters Maybach, ein umfaſſendes
Netz von Sekundärbahnen in allen Landestheilen in
Antrag bringen.“Der Kultusminiſter hat die Vorſchrift in Exinnerung

gebracht, nach welcher die königlichen Regierungen und
Provinzialſchulkollegien alljährlich an die Univerſitäts-
Quäſtoren Verzeichniſſe derjenigen zur Anſtellung in
dem betreffenden Jahre gelangten Beamten einzuſenden
haben, welchen während ihrer Univerſitätsſtudien für
gehörte Kollegien geſtundet worden iſt. Der Miniſter
ordnet gleichzeitig an, daß die Vorſchrift außer auf die alt
ländiſchen Univerſitäten auch auf die von Göttingen und
Kiel Anwendung finde.

Einen Bismarckclub als Gegenſtück zum Cobden
club zu gründen, das iſt der Vorſchlag, den der für die
neueſte Wirthſchaftspolitik begeiſterte „Düſſeldorfer An
zeiger“ macht. Zur Motivirung dieſes Vorſchlags druckt
er eine Stelle aus J. Faucher's Bericht über die Cobden-
feier in der Vierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft ab, in
dem dieſer ausführt, daß die Verbreitung und Fortent-
wickelung der Jdeen eines bedeutenden Mannes durch ſeine
Anhänger gewiſſermaßen eine Verlängerung ſeines Lebens
ſei. Nach der Anſicht des ſchutzzöllneriſchen rheiniſchen
Blattes hat der Reichskanzler den Einfluß Cobden's zuerſt
gebrochen und darum hält es der Düſſeldorfer Anzeiger
für Pflicht der Mit und Nachwelt, des Fürſten Bismarck
wirthſchaftliche Reformideen in einem Bismarckclub zu
erhalten und weiter zu entwickeln. Ob die vom
15. December oder die ſpäteren, oder die etwa noch folgen
den, ſagt der „Düſſeldorfer Anzeiger“ nicht.

Ueber die angeblich projektirte Ableitung des
Memel in die Windau ſchreibt der „Petersb. Herold
„Die kürzlich durch die Tagesblätter des Jn und Auslandes
gegangene Nachricht von der Ableitung des Memel in die
Windau, die die Tilſiter Kaufmannſchaft und die oſtpreu-
ßiſche Preſſe, wie erklärlich, in nicht geringe Aufregung ver
ſetzt hat, erweiſt ſich nach uns vorliegenden Mittheilungen
als nicht ganz richtig Es handelt ſich nur um den Plan,
den in den vierziger Jahren unternommenen und halb be-
endeten Bau des Kanals vom Memel bis zur Windau,
der aus verſchiedenen Gründen nicht zur Vollendung ge
bracht wurde, jetzt wieder in Angriff zu nehmen. Dieſer
Plan tauchte während der Reiſe des Miniſters der Wege-
bauten, Generaladjutanten Poſſjet, durch die baltiſchen Pro
vinzen auf, alſo einige Wochen vor dem am 25. Juli zu
Stande gekommenen Beſchluß der Windauer Stadtverord-
neten Verſammlung (des Jnhalts, „durch das Stadthaupt,
wo und wie gehörig, wegen Verbindung des Memel durch
einen Kanal mit der Windau zu ſuppliziren“), dem die
„Zeitung für Stadt und Land“ die Entſtehung jenes Ge
rüchts zuſchreibt. Weiterhin hören wir, daß es durchaus
nicht viel Zeit beanſpruchen und große Koſten verurſachen
würde, jenen Kanalbau zu Ende zu führen. Hoffentlich

e

gelangt der Plan zur Ausführung, der für das wirthſchaft
liche Aufblühen jenes Landſtrichs von großer Bedeutung
wäre.

Die erhebliche Steigerung der meiſten Zölle auf
Material- und Specereiwaaren nötcthigt die Kauf
leute, der Verpackung der betr. Waaren eine größere
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und häufiger, als bisher, von

ihrem Rechte Gebrauch zu machen, das Nettogewicht der
Waaren bei der Verzollung feſtſtellen zu laſſen. Nament-
lich bei Gewürzen, für welche ſich eine gemeinſame Tara,
die für alle Arten paßt, ſchwerlich feſtſtellen läßt, iſt neuer
lich das Umpacken behufs Feſtſtellung des Nettogewichts
häufig angewendet, weil es ſich vielfach als vortheilhafter
für den Verzoller erwieſen hat, und ſeitens der Zollbeamten
wird über die dadurch geſteigerte Arbeit Klage geführt.Eine Erhöhung der Taraſete, welche den Gewinn bei Feſt

ſtellung des Nettogewichts zweifelhaft erſcheinen läßt, wird
als Abhülfsmittel angeſehen.

Am 14. d. Mts. wird Landrath v. RauchhauptRockwitz
Kreis Delitzſch) in Stumsdorf und zwar Nachmittags 3 Uhr im
Röſen'ſchen Reſtaurationslokale Bericht erſtatten über ſeine Thätig
keit im Abgeordnetenhauſe während der letzten Legislaturperiode.

Die neuen ReichsJuſtizgeſetze.
xxxIV.

(Fortſetzung.)

Behufs Feſtſetzung der Schuldenmaſſe haben die Kon
kursgläubiger ihre Forderungen innerhalb der beſtimmten Friſt,
welche mindeſtens 3 Wochen und höchſtens 3 Monate beträgt,
bei dem Gerichte ſchriftlich oder zu Protokoll des Gerichts
ſchreibers anzumelden. Die Anmeldung hat die Angabe des
Betrages und des Grundes der Forderung, ſowie des etwa
beanſpruchten Vorrechts zu enthalten. Die urkundlichen Be
weisſtücke ſind in Urſchrift oder Abſchrift beizufügen.

Der Gerichtsſchreiber hat jede Forderung ſofort nach der
Anmeldung derſelben in der Rangordnung des beanſpruchten

Vorrechts in eine Tabelle einzutragen und die Anmeldungen
bald, die Tabelle innerhalb des erſten Drittels des zwiſchen
dem Ablaufe der Anmeldefriſt und dem Pruüfungstermine
liegenden Zeitraums welche mindeſtens eine Woche und

höchſtens zwei Monate betragen ſoll, auf der Gerichtsſchreiberei
zur Einſicht der Betheiligten niederzulegen, die Tabelle auch
abſchriftlich dem Verwalter mitzutheilen.

Soweit ein Gläubiger zu einer Aufrechnung befugt
iſt, braucht er ſeine Forderung nicht anzumelden. Jm Kon-
kursverfahren können nicht geltend gemacht werden: die ſeit
der Eröffnung des Verfahrens laufenden Zinſen; die Koſten,
welche den einzelnen Gläubigern durch ihre Theilnahme an dem
Verfahren erwachſen; Geldſtrafen und Forderungen aus einer
Freigebigkeit des Gemeinſchuldners.

Ein Gläubiger, welcher abgeſonderte Befriedigung be
anſprucht, kann die Forderung, wenn der Gemeinſchuldner auch
perſönlich für ſie haftet, zur Konkursmaſſe geltend machen,
aus derſelben aber nur für den Betrag verhältnißmäßige Be
friedigung verlangen, zu welchem er auf abgeſonderte Befrie
digung verzichtet, oder mit welchem er bei der letzteren aus
gefallen iſt.

Jn dem Prüfungstermine werden die angemeldeten
Forderungen ihrem Betrage und ihrem Vorrechte nach einzeln
erörtert, auch wenn der anmeldende Gläubiger nicht anweſend
iſt. Der Gemeinſchuldner hat ſich über die Forderungen zu
erklären. Wenn in Folge verſpäteter Anmeldung ein beſon-
derer Prüfungstermin angeſetzt werden muß, ſo geſchieht dies
auf Koſten der ſäumigen Gläubiger.

Eine Forderung gilt als feſtgeſtellt, ſoweit gegen ſie im
Prüfungstermine ein Widerſpruch weder von dem Verwalter
noch von einem Konkursgläubiger erhoben wird, oder ſoweit
ein erhobener Widerſpruch beſeitigt iſt. Das Gericht hat nach
der Erörterung einer jeden Forderung das Ergebniß in die
Tabelle einzutragen. Auf Wechſeln und ſonſtigen Schuldur
kunden iſt von dem Gerichtsſchreiber die Feſtſtellung zu ver
merken.

Die Eintragung in die Tabelle gilt rückſichtlich der feſt
geſtellten Forderungen ihrem Betrage und ihrem Vorrechte
nach wie ein rechtskräftiges Urtheil gegenüber allen Konkurs-
gläubigern.

Den Gläubigern ſtreitig gebliebener Forderungen bleibt
überlaſſen, die Feſtſtellung derſelben gegen die Beſtreitenden
zu betreiben. Zu dieſem Behufe hat das Gericht den Gläu-
bigern einen Auszug aus der Tabelle in beglaubigter Form
zu ertheilen.

Auf die Feſtſtellung iſt im ordentlichen Verfahren Klage
zu erheben. Für die Klage iſt das Amtsgericht, bei welchem
das Konkursverfahren anhängig iſt, und, wenn der Streit-
gegenſtand zur Zuſtändigkeit der Amtsgerichte nicht gehört,
das Landgericht ausſchließlich zuſtändig, zu deſſen Bezirke der
Bezirk des Konkursgerichts gehört.

War zur Zeit der Eröffnung des Konkursverfahrens
ein Rechtsſtreit über die Forderung anhängig ſo iſt die

Feſtſtellung derſelben durch Aufnahme des Rechtsſtreits zu
verfolgen.

Die Feſtſtellung kann nur auf den Grund geſtützt und
nur auf den Betrag gerichtet werden, welcher in der Anmel-
dung oder dem Prüfungstermine angegeben iſt.

Der Widerſpruch gegen eine Forderung, für welche ein
mit der Vollſtreckungsklauſel verſehener Schuldtitel, ein End
urtheil oder ein Vollſtreckungsbefehl vorliegt, iſt von dem Wider-
ſprechenden zu verfolgen.

Die obſiegende Partei hat die Berichtigung der Tabelle
zu erwirken.

Soweit durch ein Urtheil rechtskräftig eine Forderung
feſtgeſtellt oder ein Widerſpruch für begründet erklärt iſt, wirkt
daſſelbe gegenüber allen Konkursgläubigern. War der Prozeß
nur gegen einzelne Gläubiger geführt, ſo können dieſe den
Erſatz ihrer Prozeßkoſten aus der Konkursmaſſe inſoweit
verlangen, als der letzteren durch das Urtheil ein Vortheil
erwachſen iſt.

Nach der Abhaltung des allgemeinen Prüfungstermins
hat der Verwalter, ſo oft hinreichende baare Maſſe vorhanden
iſt, mit Genehmigung des Gläubigerausſchuſſes eine Verthei

Vorweg ſindlung an die Konkursgläubiger vorzunehmen.
jedoch aus der Konkursmaſſe zunächſt die Maſſeſchulden',
das ſind die aus Geſchäften oder Handlungen des Konkurs-

Unber er Nachdruck verboten. Separat- Abdruck aus dem
z weidnitzer Stadtblatt“. S. auch unſere Einleitung in Nr. 62

age.

verwalters und die aus zweiſeitigen Verträgen, deren Er
füllung zur Konkursmaſſe verlangt worden, herrührenden An
ſprüche, dann die Maſſekoſten, nämlich Verwaltungs und
Gerichtskoſten und die dem Gemeinſchuldner und deſſen Familie
bewilligte Unterſtützung, zu berichtigen.

Ferner können, unabhängig von den Vertheilungen, fol
gende bevorrechtigte Forderungen, ſoweit deren Feſt
ſtellung erfolgt iſt, bezahlt werden: Löhne c. der Dienſtboten,
Gehülfen c. des Gemeinſchuldners; öffentliche Abgaben;
Kirchen und Schulbeiträge; Feuerverſicherungsprämien; For
derungen der Aerzte, Wundärzte, Apotheker, Hebammen und
Krankenpfleger wegen Kur und Pflegekoſten (die bisher ge
nannten Forderungen nur, inſoweit ſie aus dem letzten Jahre
vor der Eröffnung des Verfahrens oder dem Ableben des Ge
meinſchuldners herrühren); außerdem: Forderungen der Kinder
und Pflegebefohlenen des Gemeinſchuldners in Anſehung
ihres geſetzlich der Verwaltung deſſelben unterworfenen Ver
mögens.

Alle übrigen Konkursforderungen werden gleichmäßig nach
Verhältniß ihrer Beträge berichtigt.

Schluß folgt.)

Halle, den 12. September.
Der Gießer Wilhelm Klein von hier verunglückte

am 10. d. Mts. in der Gießerei der Zimmermann ſchen
Maſchienen-Fabrik Bahnhof 9 dadurch, daß derſelbe beim
Abladen eines ca. 10 Etr. ſchweren Formkaſtens umglitt,
wodurch es kam, daß dieſer herabfiel und ihm die linke
Seite quetſchte. Er wurde nach der kgl. Klinik geſchafft.
Die Verletzung iſt nicht gefährlich.

Geſtern Nachmittag ſchwamm an der Dreierbrücke
ein männlicher Leichnam an, der bis jetzt nicht rekognos
zirt werden konnte.

Heute Morgen 4 Uhr verſtarb im Warteſaal
II. Klaſſe des hieſigen Bahnhofs plötzlich das 5 Monate
alte Kind einer durchreiſenden Familie am Schlagfluß.

CivilſtandsNegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. September 1879.

Aufgeboten: Der Hausdiener F. Kobe, h 6, und E.
verw. Wollny, Freudenplan 8. Der ſelbſtſtändige Tiſchler
W. v. Knoblauch, Giebichenſtein, und M. äſſg Große Stein

ſtraße 10. Der Zimmermeiſter 5 Kuliſch, Karlsſtraße 5, und
B. verw. Schwarz, Dorotheenſtraße 9. Der Mufſiker L. Heinecke,
Hoalle, und H. Boſſe, Braunſchweig.

Geboren: Dem Reſtaurateur F. Creutzmann ein Sohn, Große
Steinſtraße 59. Dem Schloſſer F. Schurig ein Sohn, Große
Ulrichsſtraße II. Dem Nagelſchmiedemeiſter F. Schäfer eine
Tochter, Kanzleigaſſe 2. Dem Schuhmacher F. Hirſch eine
Tochter, Spiegelgaſſe 10. Dem VTiſchler H. Buch ein Sohn,
Steinbocksgaſſe 5. Dem Zimmermann H. r eine
Tochter, Ludwigsſtraße 10. Dem Zimmermann H. Rentſch ein
Sohn, Graſeweg 10. Dem Handarbeiter A. Elſte eine Tochter,
Liebenauerſtraſſe 14. Dem Fabrikarbeiter C. Korn eine Tochter,
Weidenplan 3a. Dem Honigkuchenbäcker J. Müller ein Sohn,
EntbindungsJnſtitut. Eine unehel. Tochter Entbindungs
Jnſtitut. Dem Portier A. Baſſow eine Tochter, Magdeburger
ſtraße 40.

Des Handarbeiter F. Sauer Sohn Max, 2 zGeſtorben:
3 Monat 22 Tage, Magenkatarrh, Barfüßerſtraße 17.
unehel. Sohn, 12 Tage, Schwäche, Entbindungs-Jnſtitut. DesE. Fiſcher Tochter Emilie, 1 Jahr 7 Monat 29

age, Brechdurchfall, Weingärten 21. Des Bahnarbeiter F.
Fi rer Margarethe, 1 Monat 12 Tage, Krämpfe, Schützen
gaſſe 16.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. September.

Stadt Zürich. Hr. Paſtor Wanger a. Cumbach. Hr. Paſtor
Seidel a. Volkſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Triebe u. Lofferl a. Leipzig,
Fritzburger u. Forelle a. Berlin, Haferburg a. Halle, Schimmel a.
Bamberg, Lobring a. London. Hr. Fabrikant Tura a. Leipzig.
Hr. Fabrikant Löwe a. Berlin. r. Fabrikbeſitzer Schwabe a.
Danzig. Hr. Rentier Guthmann a. München. Hr. Pächter Becker
a. Thorn. Hr. Stud. Kramacher a. Straßburg.

Stadt r 7 Hr. Hauptmann d. 4. Gend.Brig. v. Krahne
m. Diener a Merſeburg. Hr. Oberſtabsarzt a. D. Dr. Bauernſtein
m. Frau a. Görlitz. Hr. Specialiſt re a. Hamburg. Frau
Beckmann a. Deſſau. Frau Böäſeler a. Bremen. Hr. Gym.Lehrer
Müller m. Frau a. Barmen. Frau Thomas a. Arnſtadt. Fräul.
Barop m. Begleit. a. Keilhau b. Rudolſtadt. Hr. Fabrikant
Bröcking a. Gevelsberg. Die Hrrn. Kaufl. Schleichert u. Walter
a. Cöln, Franz u. Schall a. Berlin, Hellmann a. Heidingsfeld,Böhler a. Plauen, Langguth a. Traben, Geyer a. Erfurt, Pauly
a. Aldegund, Albers a. Bremen, Brühl a. Leipzig, Textor a.
Bockenheim, Thomm a. Coblenz.

Goldene Kugel. Hr. Grubenbeſitzer Schwarzer a. Zilsdorf. Hr.
Bürgermeiſter Koberſtein a. Lübben. Hr. Weinhändler Mannskopf
a. Frankfurt. Hr. Gymnaſial- Lehrer Dr. Martin a. Weſel. Hr.
Dr. Wachsmuth m. Frau a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Weber a.
Leipzig, Böttcher a. Döbeln, Lange a. Stettin, Nightscalles a.
Goole, Hirſchberg a. Cöln, Rodde a. Witzenhauſen, Haute g.
Breslau, Mennel a. Hannover, Söckenhoff a. Herdecke a R.,
Redleits a. Berlin, Bachmann a. Rieſa, Menne a. Hannover.

Kronprinz. Hr. Oberſtlieut. a. D. Bendel m. Frau a. Hannover.
Hr. Fabrikdirector Körcher a. Eſſen. Hr. Dr. med. Heidenreich
m. Frau a Kirchheim. Hr. Schauſpieler Lauterbach a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Richter a. r Wagner a. Dietendorf,
Bieſer a. Cöln, Elther a. Nürnberg, Steller a. Berlin.

Golvner Ring. 33 Dr. med. Geisler a. Dresden. Frau Tietz
a. Ziigau. Die Hrrn. Kaufl. Höhler a. Offenbach, Schocke a.
Hannover, Bonſtein a. Berlin, Stolpe a. Leipzig, Hörnig a.
Dresden, Huth a. Magdeburg, Braſch a. Elberfeld, Weimar a.
Leipzig, Otto a. Ruhla, Hetzel a. Gelnhauſen, Königsberger a.

Berlin, Stübgen a. Erfurt, Stute a. Bramſche.
w. Hof. B. Rittergutsbeſ. v. Her ſnger a. Weſtpreußen.

r. Chemiker Dr. Richter a. Prag. Hr. Rentier Steinsdorff a.
Hr. Fabrikant Anders a. Berlin. Hr. Ingenieur

Koltzſch a. Berlin. Hr. Cand. med. Märker a. ten Hr.
Cand. med. Philepp a. Aachen. Hr. Superintendent Eſau a.
Arolſen. Hr. Verſ.-Jnſpector v. d. Schulenburg a. Efſſen. Die

rrn. Kaufl. Hoppe u. Leo a. Magdeburg, Mohr a. Braunſchweig,
iedel a. Brandenburg, Finger a. Poſen, Schade a. Glauchau,

Rheiniſcher Hof. Hr. Director Lölmann a. Leipzig. Hr. m
Strelitzer a. Bielefeld. Hr. Conditor Kramer m. Frau a. Blanken-
burg. Hr. Gutsbeſitzer Sander a. Görlitz. Frl. Ohrens a. Lübeck.

amburg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
5 Zörbig, 11. September. Jn der Nähe des

Dorfes Schrenz, etwa Stunde von hier, wurde in
dieſer Nacht auf dem Bahnkörper der Magdeburg-Leipziger
Eiſenbahn ein ſchrecklich verſtümmelter männlicher Leichnam
gefunden, der zunächſt nicht perſönlich bekannt war. Erſt
als der aus Spickendorf bei Niemberg gebürtige Dienſt-
knecht Zilke, in Dienſten beim Gutsbeſitzer Schlurick
in Schrenz, in ſeiner Behauſung nicht aufzufinden war,
wurde die Perſon deſſelben in der verſtümmelten Leiche

erkannt. Ob hier ein Selbſtmord oder ein aus Un
vorſichtigkeit herbeigeführter Unglücksfall vorliegt, konnte
bis jetzt noch nicht ermittelt werden. Soeben wird uns

mitgetheilt, daß im Dorfe Zwebendorf bei Hohenthurm
eine Feuersbrunſt in vergangener Nacht die Wirth
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ſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers F. Fritzſch einäſcherte.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt.

4 Nordhauſen will ein neues Theater bauen.
Es ſind mehrere wohlhabende Bürger zuſammengetreten,
haben Zeichnungsentwurf und Koſtenanſchlag fertigen laſſen
und eine Liſte für Aktienzeichnungen eröffnet. Bau und
Ausrüſtung ſoll auf 420000 veranſchlagt ſein, voraus
geſetzt, daß die Stadt den Bauplatz unentgeltlich hergiebt.
105 000 ſollen bereits gezeichnet, der Platz aber noch
nicht beſtimmt ſein. Das neue Theater ſoll Winter und
Sommertheater werden. Die Bühne wird man zu dieſem
Zwecke ſo einrichten, daß die Dekorationen von beiden
Seiten angebracht werden können, die Bühne alſo zwei
Fronten hat.

Aus Langenſalza ſchreibt man der „Nordh. Ztg.“
vom 10. d.: Den Bemühungen unſeres Magiſtrats iſt es
gelungen, unſere polytechniſche Privatſchule der
Stadt zu erhalten und eine ausgezeichnete Kraft für die
fernere Leitung der Anſtalt zu gewinnen. Geſtern iſt ein
Vertrag mit Herrn Jentzen, dem Direktor der polytech
niſchen Schule in Sulza, abgeſchloſſen nach welchem der-
ſelbe die Leitung der hieſigen Anſtalt vom 1. October an
übernimmt und derſelben zugleich tüchtige Lehrkräfte für
das Maſchinenbau- und Baufach zuführt, wogegen die
Stadt ihm diejenige finanzielle Unterſtützung gewährt, welche
zur Fortführung der Anſtalt nothwendig iſt. Es bedarf
dieſer Vertrag nur noch der Genehmigung der kgl. Regie
rung zu Erfurt, an welcher jedoch nicht zu zweifeln iſt.
So iſt denn zu hoffen, daß unſer Polytechnikum zur Freude
unſerer Bürgerſchaft, welche ſich zu namhaft freiwilligen
Beiträgen bereit erklärt hat, unter der Leitung des neuen
Direktors, deſſen bisherige Anſtalt ſich durch gute Dis-
ziplin und tüchtige Leiſtungen ausgezeichnet hat, wieder
aufblühen wird.

Aus Eiſenach wird unter dem 9. d. geſchrieben
Geſtern Abend kam der Admiral Ferd. Batſch von Bad
Berka a/ J. hier in ſeiner Vaterſtadt Eiſenach an, um mit
ſeinem aus Barzellona in Spanien herbeigeeilten Bruder
zuſammenzutreffen. Heute wurde derſelbe von dem Groß-
herzog auf Schloß Wartburg zum Diner eingeladen.
Morgen gedenkt Batſch nach Berlin abzureiſen.

Am 7. d. M. tagte in Gera eine Verſammlung
der Ziegel- und Schieferdeckermeiſter des Herzog-
thums Altenburg und der Fürſtenthümer Reuß ä. und
j. Linie behufs Gründung eines Kreisverbandsbezirks.
Zweck deſſelben iſt Gründung einer Unfallverſicherungs
und Jnvalidenkaſſe, eines Verbandsſtatuts im Allgemeinen
und Regulirung des Geſellen und Lehrlingsweſens. Der
Verband wurde in 2 Jnnungen eingetheilt, deren eine,
Oſtkreis, ihren Vorſtandsſitz in Altenburg, die andere,
Weſtkreis, in Gera hat.

Die „Bernburger Ztg.“ ſchreibt: Ueber die Höhe
des wirklichen Schadens an Gebäuden und Vorräthen der
am Sonntag niedergebrannten fiscaliſchen Saalmühle
ſind im Publikum verſchiedenartige Angaben verbreitet.
Aus glaubwürdigſter Quelle können wir dem gegenüber
mittheilen, daß die dem Fiscus zugehörigen Gebäude mit
149 000 die vom Pächter zunächſt auf eigene Rechnung
ſ. Z. angebauten Speicher, Schiff und Geſchirr ſowie Lager
vorräthe dagegen vom Eigenthümer mit 343 000 ver
ſichert worden waren. Daß letztere Summe für die an

erichteten Verheerungen reſp. im Wiederaufbau der Lokale
einen genügenden Erſatz bietet, dürfte auf den erſten Blick

einleuchten.

Das Klima von Halle im Auguſt 1879.
(Nach den Beobachtungen der hiefigen kgl. metereologiſchen Station.)

Die metereologiſche Jahreszeit, die ch in der Regel des Namens
„Sommer“ erfreut iſt mit dem letzten Auguſt zu Ende gegangen.
Was man fich unter Sommer zu denken hat, iſt auch durch die
atmoſphärologiſchen Verhältniſſe des Augſtmonats, wie durch die
einer beiden Vorgänger nicht zu recht klarem Bewußtſein gekommen.
uch in dem verfloſſenen Monate überwogen die ſüdlichen und ſüd-

weſtlichen Winde weit die normalen weſtlichen und die Anzahl der
Regentage erreichte die erhebliche Größe von 48 pCt. des ganzen
Monats. Wenn gleichwohl die Geſammtregenmenge nur etwa 3
der normal auf dieſen Monat kommenden iſt, ſo hat das ſeinen ein-
fachen Grund darin, daß der größte Theil der Niederſchläge mit
d n aber mit ſüdlichen Winden in unſere Gegend
gebra t.Die größte Anzahl der notirten Winde fällt auf SW. mit 21,
es folgt S. mit 16, SE. mit 13, NE. mit 7 und NW. mit 5. N.,
E., SSW. und WSW. werden je 2 mal, ESE., SSE., WNW. je
1 mal beobachtet, 10 mal war Windſtille zu verzeichnen. Stärkerer
Wind als e wurde nur aus SW. beobachtet und zwar am
7., 10., 24., 28. und 29. Jntereſſant iſt gleich das Auftreten des
ſtärkern SW. am erſten der genannten Tage. Am 5. Auguſt tritt
ein barometriſches Minimum von Weſten in Jrland ein und natur
e haben wir daher öſtliche Winde, weil unſere Gegend ſich auf
er Vorderſeite des Wirbels befindet.

theilt ſich dieſe Depreſſion des Luftdrucks und während der eine Arm,
der übrigens auf unſere hieſige Nachbarſchaft keinen Einfluß mehr
ausübt, längſt der norwegiſchen Weſtküſte entlang geht, beſchreitet der
andere (ſüdliche) Zweig die Nordſee und geht durch Nordſchleswig
nach Südſchweden hinüber, indem er dadurch bei uns der Reihe 22
in er Aufeinanderfolge die Windfahne von Eſt durch Süd na
Weſt dreht. Am 10. find beide Zweige wieder im Bottniſchen Meer
buſen vereinigt und bewirken dadurch ein ſtärkeres Wehen der Winde
im mittleren Norddeutſchland. Der ſtärkere SW am 24. war der
Vorbote einer barometriſchen Depreſſion, die dieſesmal auf der Scilly
Jnſel St. Mary zum erſtenmale europäiſches Ländergebiet betrat, ſich
aber auch nur auf engliſchem Lande behaglich fühlte, denn gleich beiihrer Ankunft an der Oſtküſte bog ſie aſt rechtwinklig nach Norden

ab, während von Schottland ſchon wieder ein neues barometriſches
Minimum anrückte und ſo in den letzten Tagen des Monats die
erwähnten ſtärkeren Winde verurſachte. So ſind die vorwiegenden
SW.Winde begründet. Alle notirten Winde zuſammen ergeben eine
Mittelrichtung, welche von Weſten nach Süden zu um 66 27 ab
weicht, während ſie normal um 680 39 von Norden nach Weſten zu
abweichen ſollte.

Jm Anſchluß hieran mag der Gang des Luftdrucks etwas näher
betrachtet werden. Die Schwankungen, denen der Luftdruck unter
worfen war, ſind nie groß gern dafür aber, wie das natürlich iſt,
ziemlich häufig. Jn den
meter ſeine Angaben 31 mal. Am längſten beharrte es auf der an
genommenen Richtung, als der Luftdruck ſich von ſeinem Minimum
zu ſeinem erhob, nämlich in der Zeit vom 28. Abends bis
7 31. Abends. Jn dieſen 72 Stunden nahm der Luftdruck um
44 P.-L. oder 12,27 mm zu (alſo ſtündlich 0,077 P.-L oder 0,172 mm)

indem er ſich von ſeinem Minimum von 331“, 42 (747,63 mw) bei
S.-Wind auf 336“, 86 (759,90 mm) bei Weſt erhob. Die tägliche
Periode iſt gut aus dem Monatsmittel erſichtlich, welches für früh,
Mittags und Abends die reſpektiven Werthe hat 334,14; 333,94;
334,19 P.-L. oder 753,76; 768,31; 753,87 wm. Das Geſammt
monatsmittel von 334 69 P. 753,65 mm weicht nur wenig von
dem normalen 333,91 P.-L. 753,24 mm ab.

Der r ſetzt ch zuſammen aus dem Druck der trocknen
Luft und dem Dunſtdruck. Der erſtere hat im allgemeinen den
ſelben Verlauf, wie der Geſammtluftdruck, nur erreicht er oft nicht
u gl Zeit mit jenem ſeine Extreme. So fand das Maximum
es trocknen Luftdru m am 2. 93 Abends bei SW. ſtatt

in einer Höhe von 332,60 P.-L. oder 750,28 mm. Das Minimum

iſt. der Zeit nach identiſch mit jenem des Luftdrucks und beträgt
325,45 P.-L. 734,16 mm
741,83 mw. Die monatlichen Extreme des Dunſtdruckes oder der

zeit und liegen gerade eine Woche auseinander.
nämlich vom 4. Mittags von ſeinem Maximum 7,89 P L 17,80 mm
innerhalb 7 Tagen bis zum 11. auf ſein Minimum von 3,43 P.L.

7,74 mwm. Jm NMonatsmittel iſt er 5,24 P. L. 11,82 mm,
während ſein normaler Werth 4,87 P.-L. 10,99 ww iſt.

Wie er, ſo iſt auch die relative Feuchtigkeit, allerdings nur
wenig höher, als die normale. Sie erreichte 100 pCt. im ganzen
Monate niemals. 90 und mehr pCt. waren an 9 Beobachtungs
ſtunden zu notiren, 50 und weniger pCt. an 8 Stunden der Beobach
tung. Das Maximum war 93,9 pCt. am 12. Abends bei NW.; das
Minimum 42,1 pCt. am 21. Mittags bei SE. Das Mittel aus
allen Beobachtungen der relativen Feuchtigkeit iſt 74,27 pCt. (um
1,27 pCt. höher als das normale).

Ueber die Niederſchläge iſt ſchon einiges am Anfang bemerkt
worden. Die größte Menge des anhaltend hinter einander gefallenen
Regens wurde am 9. gemeſſen und rührte von dem Regen her, der
vom 8. Nachmittags an gefallen war. Seine Höhe betrug 45 P.-L.
oder 10,15 mm. Gleichzeitig herrſchte SW.-Wind, wonach die Regen
vertheilung nach ſeiner Höhe in Millimetern ſich folgendermaßen
gyr et: Paris 13 mwm, Trier 8 mm, Karlsruhe 32 mwm, Bamberg

6 mm Wiesbaden 6 mm, Krefeld 9 mm, Koöoſſel 12 mw, Leipzig
2 mm, Berlin O mm, Warnemünde 2 mm, Swinemünde 8 mm.
Der geringſte Niederſchlag fiel in der Nacht vom 30.131. und hatte
nur eine Höhe von 0,04 P.-L. 0,09 mwm. Der e 3 in dem mitt-
leren Deutſchland und in r zu dieſer Zeit gemeſſene Nieder-
ſchlag überſteigt nirgends 3 Millimeter. Nur in Süddeutſchland hat
Friedrichshafen 11 um Niederſchlag. Jm ganzen Monat erreichte
der Niederſchlag durch Summirung der einzelnen Fälle eine Höhe
von 16,225 36,60 mm während die normale 24,807 P.-L.

56,101 mm iſt.
Die Himmelsbedeckung war faſt genau die normale; denn

während dieſe 5,6 iſt, war die im Auguſt 1879: 5,7, d. h. der Him-
mel war im Durchſchnitt zu o bedeckt. Völlig heiter war kein Tag.

An elektriſchen Erſcheinungen war der Monat nicht ſehr
reich, da er nur 3 Gewitter aufzuweiſen hat.

Die Temperatur ſtand gleich am Anfange des Monats auf
ihrein Maximum.
im Schatten 24,5 R. 30,63 C. Von hier an ſinkt die Tages-
temperatur und erreicht ſchon am 11. früh bei SW. ihr Minimum
von 9,0 R. 11,25 C. Bis zum 20. läßt ſich der Monat eintheilen
in Tagesgruppen mit hoher und mit niedriger Temperatur, und zwar
ſind der 1. bis 6. Auguſt warm, d. h. die Mittagstemperaturen
halten fich auf ziemlich gleicher Höhe, 7. bis 12. kühl, 13. bis 17.
warm, 18. bis 20. kühl, 21. ſehr warm (faſt wie am 3.); vom 22.
bis 31. wird die fernere Eintheilung zweifelhaft; die Wärme ſinkt
nämlich vom 22. bis 26. incl. ganz regelmäßig ohne jeglichen cha
rakteriſtiſchen oder eine Abtheilung erlaubenden Sprung und bleibt
vom 27. bis zum Monatsſchluß ziemlich von gleichem Werthe, wieam 26. Die Monatsmittel für Luh, Mittags und Abends ſind in

Réaumurgraden 13,10; 18,06; 13,88 16,375; 22,575; 17,350 Celſius.
Das Monatsmittel von 15,01 R. 18,763 0. übertrifft um mehr als
einen halben Grad das mehrjährige Mittel, welches 14,50 R.
18,125 C. beträgt.

Vermiſchtes.
[Aus Königsberg wird geſchrieben Welchem An

ſturm die Gnade des Kaiſerpaares in Königsberg ausgeſetzt war,

geht daraus hervor, daß die im Civilkabinet und bei der Hof-
dienerſchaft eingereichten oder in die vorüberfahrenden Equipagen
der kaiſerlichen Herrſchaften geworfenen Bittſchriften täglich zwei
große Ledermappen reichlich füllten. Und jedes dieſer Schreiben
wurde freundlich aufgenommen und ſofort behufs weiterer Ent
ſchließungen den Lokalbehörden zum Bericht über die Verhältniſſe
des Bittſtellers überſandt. Als der Kaiſer am Montag nach
dem Südbahnhof fuhr, um von dort ſich nach dem Manöver
terrain zu begeben, verfolgte eine alte Frau den kaiſerlichen
Wagen im vollſten Laufe und hielt einen Brief in die Höhe.
Unverdroſſen ſetzte ſie ihren Lauf fort, bis der Kaiſer in der
Sattlergaſſe hiervon Kenntniß erlangte und den Beſehl gab,
den Wagen anzuhalten. Mit eigener Hand nahm er der Frau
den Brief ab, nickte ihr freundlich zu und ſetzte ſeinen Weg
fort. Am Dienſtag Mittag, während der Monarch auf der
Rückkehr vom Mannöver die Junkerſtraße paſſirte, wollte ein
junges Mädchen einen Bittbrief in den Wagen werfen. Als
der Brief aber vorbei und auf den Wagentritt fiel, neigte ſich
der Kaiſer hinaus und hielt mit dem Stock den Brief ſo lange

nahm und ihn nun dem Kaiſer überreichte. Für die armen

Kerak betrieben, die dafür dem Sultan von Maskat, dem Herrn

Jn ganz eigenthümlicher Weiſe

für die nackten Taucher.

Gattung.
ſogleich von einem Agenten des Schah angekauft.

1 Tagen des Tugug änderte das Baro

Bewohner, Königsbergs hat übrigens der Kaiſer aus ſeiner
Schatulle 3000 Mark bewilligt und dem Oberbürgermeiſter

Selke überwieſen. Die Kaiſerin hat zu gleichem Zweck 1000 Mark
geſpendet:

[Die Perlen werden theurer.] Wie die „Zevra“
in Bagdad meldet, verſpricht die heurige Perlenfiſcherei im

perſiſchen Meerbuſen, welche die meiſten und vorzüglichſten Perlen
liefert, kein beſonders gutes Erträgniß und wird dadurch der
Preis vieſes Toilettenſtückes ſtark in die Höhe gehen. Die
Perlenfiſcherei im perſiſchen Meerbuſen wird nämlich faſt aus-
ſchließlich von den Bewohnern der Jnſel Bahrein, Arad und

dieſer Jnſeln, einen großen Pachtſchilling zahlen müſſen. Die
Jnſulaner beſitzen zu dieſem Geſchäfte bei ſechszehnhundert Boote,

die mit achttauſend Tauchern bemannt ſind. Die Fiſcherei be

nur wenig Waare und auch dieſe war nur von mittelmäßiger
Einige von den gefundenen großen Ptrlen wurden

[Ein Bubenſtück.] Bei dem Perſonenzuge der Franz-
JoſefBahn, der am 10. d. M. Morgens 7 Uhr 23 Minuten
in Wien anlangte, und in welchem ſich auch Kronprinz Rudolf
befand, ereignete ſich in der Station Kahlenbergerdörfel ein Vor-
fall, der im Laufe des Vormittags zu ſehr beunruhigenden Ge
rüchten Anlaß gab. Jn der genannten Station hörten die
Paſſagiere eines Coupés ein ſchrilles Geräuſch und gleich darauf

wurde von Buben aus Muthwillen und Rohheit ein Stein gegen
den Waggon geſchleudert. Dieſe Vermuthung erſcheint um ſo

letzten Stationen der FranzJoſefBahn jetzt derartige Bübereien
in Schwung ſeien.

wurden, um volle 16 Waggons entfernt.
mittags bildete ſich jedoch das Gerücht, als ſei die Perſon des
Kronprinzen einem Unfalle ausgeſetzt geweſen. Wie aus dem

Gerücht vollſtändig grund und gegenſtandslos.
der größten Sorgfalt eingeleiteten polizeilichen Erhebungen
konnten nicht mit apodiktiſcher Sicherheit feſtſtellen, ob das Fenſter

mittelſt eines Steines in Trümmer gegangen iſt. Ein Projektil
konnte nicht aufgefunden werden. Jn dem Waggon befanden
ſich zwei Jngenienre, welche jedoch übereinſtimmend der Anſicht
Ausdruck gaben, daß ein Stein geworfen wurde.

Jm Monatosmittel iſt es 328 85

abſoluten Feuchtigkeit fallen beide auf eine mittägige Beobachtungs
Der Dunſtdruck ſinkt e

n

Am 3. Mittags bei SE. zeigte das Thermometer

war das Coupéfenſter vollſtändig zertrümmert. Muthmaßlich

eben erzählten Sachverhalte hervorgeht, erſcheint ein derartiges
Die ſofort mit

feſt, bis das Mädchen aus der Menge hervoreilte, den Brief

Ausſtellungen.
Die internationale Bienenausſtellung, welche am T.

d. M. in Prag auf der Schützeninſel eröffnet wurde, iſt, wie die
„Prager Zeitung“ berichtet, eine der bedeutendſten Fachausſtellungen,
die Prag jemals geſehen. Auf derſelben werden alle Fortſchritte
verſinnlicht, die in den letzten Jahren in der Bienenzucht gemacht
wurden. Die Ausſtellung iſt eine um ſo umfaſſendere, als auch das
Ausland auf derſelben in hervorragender Weiſe vertreten iſt. Mit
beſonderer Vorliebe wendet ſich der Beſucher der äußerſten abge
e Partie auf dem Schießplatze in der Nähe der Schieß-
cheiben zu, woſelbſt Bienenvölker aus den n Ländern

in den manigfachſten Wohnungen ausgeſtellt ſind.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abzang
nach: V. IV. V. R. K. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab

Aschersleben 82 112 1 s
Breslau via mr i T uttb. Guben uPosen, Sornu 8 n tBitterf. Berlin (4759 2 J. 5 6 9Leipzig. 5*2 72105 52 733Magdeburg 57 7 12 553 ſ.
Nordh.-Cassel 5 9* 11 2Thüringen 5*5 75- 1022 1135* V 155 610 11*

Ankunſt
von V. V. V. T. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab

Aschersleben 725 955 I. 520 828-

Breslau via r.Sorau-Sagan e 92Cottb., Guben, a 1 vPosen, Sorau t W 3Bitteri.-Beriin ſaa: ſo on u hLeipzig. (457 [751125 3. 540 737 27 10:5
Magdeburg 7 95 120. 56-724 8 10Nordh.-Cassel 75 6 gut 1025Thüringen 422-721 [1022 1i7j 5 526 855-4- 105

Sohnellzug I. II. Classo. Sehnellzug I. III. Classe.
L

Omnibus-Fahrten.
Nach Salzmünde 5 U. früh und 3 U. Nm., in Salzmünde

6 U. früh und 4 U. Nm. Von Salzmünde nach Halle 7, U.
früh und 6/, U. Ab., in Halle 9 U. Vm. und 8 U. Ab.

Nach Schafſtädt 3 U. Nm., durch Lauchſtädt 4 U. 55 M.
bis 5 U. 5 M. Nm., in Schafſtädt 5 U. 50 M Nm. Von Schaf
ſtädt nach Halle 4 U. 30 M. früh, durch Lauchſtädt 5 U. 15 M.
bis 5 U. 25 M. früh, in Halle 7 U. 20 M. Morgens.

z da Abfahrt nach beiden Orten findet von hieſigem Poſthofe
aus ſtatt.

Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2 3, 6, 7 und
8 Uhr; nach Giebichenſtein und r Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 9 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, 8 und
r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle: 7 Vorm.
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. September.

Der hohe Luftdruck, welcher geſtern über Südweſteuropa lag,
e ſich nordoſtwärts über Frankreich und Deutſchland unter lang-
amem Aufklären ausgebreitet, während die barometriſchen Depreſſionen

über der Nordſee und dem ſüdlichen Skandinavien ſich faſt voll
ſtändig ausgeglichen haben. Jm Nordweſten der Jnſeln
wehen bei regneriſchem Wetter ſtarke ſüdweſtliche, ſonſt über Mittel
europa meiſt r re weſtliche Winde bei ziemlichkühlem, veränderlichem Wetter. Seit Wer fanden in Centraleneoye,

faſt allgemein Niederſchläge ſtatt. Nizza: Nord ſtill, 18 Grad.

Beobachtungen der meteprologiſchen Station in Halle

II. Septbr. rg. 6 U. Pchm. s. 1 el.
Luftdruck Par. Linien 334,89 335 26 335,53 335,23
Luftdruck Millim. 755 45 756,29 756,90 756,21
Dunſtdruck Par. Linien 3,75 3,89 3,71 3,78
Dunſtdruck Millim. 8,46 8,77 8,37 8,53Druck der Par. L. 331,14 331,37 331,82 331,44
trockenen Luft Millim. 746,99 747,52 748,53 747,68
Rel. Feuchtigkeit. 83,5 59,3 84,7 75,8Wärme Röaumur 9,3 11,0 9,0 10.,8Wärme Gelſius 11,63 17,50 11,25 13,46
Wind P 1. SW 1. 0Weg cht wolkig 7 wolkig 7. heiter 2. zml. ht. 5.
Wolkenform um. Cum. Cum.

ginnt im Juni, erreicht im Juli ihren Höhrpunkt und endet
anfangs September, weil nachher das Waſſer ſchon zu kalt iſt

Jm Juli lieferte jedoch die Fiſcherei

gerechtfertigter, als in der letzten Zeit wiederholt beim Kom
miſſariate Döbling Beſchwerden darüber einliefen, daß in den

Der Hofwagen, in welchem ſich der Kron
prinz befand, war von dem Waggon, deſſen Fenſter zertrümmert

Jm Laufe des Vor

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 1I.--12. September: 6,3 R.

788 6

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 11. Sept. 0,97 Meter, am 12 Sept. 0,95 Meter über

Courszettel des Mehlbörſen Vereins zu Halle.
Am 11. September 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl o0o 16,00 17,00.do. O. 15,00 16,00.Roggenmehl 0 11,25 11,75.do. 01 10,75 11,25.Futtermehl 6,75——-7,00.Roggenkleie 5,005,50.Weizenkleie f. 14,75 00.Weizenſchaalen 4,00 4,50.HaideMehl 14,50--16,00.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin. den 12. September 1879

BergiſchMärliſche 91,90, Cöln-Mindener 138,60 Oberſchlefiſche
C. 0 157, Rheiniſche 136,75 Oeſterr. Staatsbahn 468,

Lombarden 139,50 Oeſterr Gree,-Act 444 BPreunp Fpnſolid.
1605,30. Tendenz feſt

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 202, April-Mai 214 50 matter.
Roggen. Septbr. Octbr. 132.290. Novbr.-Decbr. 136 AprilMai

145 matt
Serſte loco 140--189.

afer (Herbſthafer). Septbr.-Octbr. 127,50.
piritus m 60. September- October 53,60. April-Mai 53 60,

Rüböl loco 51 20. Septbr.Octbr. 51, AprilMai 55,40

Coursbericht von Teining, Aruhold, Heinrich Po,,
am 12. September 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act. 97, Berlin Potsdam Magdeburger
St Act. 24,10 BerlinStettiner St. Act. 107,25 Bergiſch ärkiſche
StamnAct. 91,90. TölnMindener St. Act 138 60 Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 139,20 Oberſchleſ. St-Act. ACD. 157,--. Rheiniſche
136.70. Franzoſen 467,50 Lombarden 139,50. Oeſterr. CreditAct,
443, Varmſtädter Bank-Actien 130.20 Diskonto-Command.Anth.
153,75. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,30. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,25 Rubel
Noten 21140. Deutſche Bank-Actien 122.,60. Ungariſche Goldrente79,35. Tendenz: wn gariſche
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ür ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen ünſtigſten Vedingun en die Central -Annoncen-
Expedition von G. L. Daube a Co. in Halle a/S., gr. Ulrichſtraße 61.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 13. September

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--1. (Ausleihung der Bücher v. II.
Marien Bibliothek: bis 23. Septbr. geſchloſſen.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.gihdtſgges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 3 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 derſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. 7 77 Hof.Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. ,9 Sitzung in der “Elſaffer averne“.

PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr.

Verein füngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Deutſche Orthographie.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliother u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani- Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 3 Verſammlung im Fürſtenthal.
Büurger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im Paradies.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8/, Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.

alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Gr. Geflügel-Ausſtellung: geöffnet von Vm. 9 bis Ab. 6 in Freybergs Garten.
Schauſtellungen c. L. Broekman's Niederländ. Affentheater u. Circus en minia-

turs: gr. Vorſtellung Ab. 7, auf dem Roßplatz.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Böder v. 7--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f, Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhn!. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. kunſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,
Stahl-, Fichtennadel- u. Wassor-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer Russ. Sool Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach
mittag für Damen gegeben.
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Bekanntmachungen.

Halle a. d. Saale, den 10. September 1879.
Konkurs- Cröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a/S., I. Abtheilung,
Halle a/S., den 10. September 1879 Mittags 12 Uhr.

Ueber das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft Ferdinand
Korte hier und über das Privatvermögen der Geſellſchafter derſelben
Wilheim, Eliſabeth, Richard, Geſchwiſter Sauerbier hier
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und für den Konkurs der Han
delsgeſellſchaft der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 10. ärz
d. J., für die Konkurſe der Gefellſchafter auf den heutigen Tag feſt

geſetzt worden. eZum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Herr
Friedrich Hermann Keil hier beſtellt. Die Gläubiger der Ge
meinſchuldner werden aufgefordert, in dem

auf den 20. September d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Sydow im Gerichtsgebäude,
Zimmer Nr. 31, anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor-
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung
eines anderen einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche Perſonen in den
ſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papie-
ren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfol
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
10. Oetober d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer eiwa
nigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld-
ner haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An-
zeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 10. Oetober d. J. einſchließ
lich bei uns bezw. dem Königlichen Amtsgericht hier ſchriftlich oder
zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen,
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals

auf den 17. October d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem Königl. Amtsgericht hier, Zimmer Nr. 31, zu erſcheinen. Nach
Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung
über den Akkord verfahren werden.

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis zum 13.
December d. J. einſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüfung aller
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forde-
rungen Termin

auf den 19. December d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht, Zimmer Nr. 31, anberaumt; zum
Erſcheinen in dieſem Termine werden die Gläubiger aufgefordert, welche
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten anmelden werden.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi-
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-

en, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die RechtsanwälteDtto, Schlieckmann, Seeligmüller, MWippermann, Fie-
biger, Göcking, Herzfeld, Krukenverg und von RNadecke
zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung

Land u. Stadt-Wirthſchafterinn.
mit vorzügl. Att. weiſt nach Paul.
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Einen tüchtigen Kuhhirten ſucht
m ſofort. Antritt V. Peter

n

I. bin ich wieFrankfurt-Bebraer Eisenbahn. e e re du nen
„Die zur Verlängerung des Güterraums, ſowie Ver Prof. Dr. med. Hollagender,

gofrruns der Büreauräume im Güterſchuppen auf dem Docent der Zahnheilkunde an der
ahnhofe Eis oben erforderlichen Arbeiten und Lieferun Univerſität.

gen, veranſchlagt zu 5660 Mk., ſollen vergeben werden. T.Reflektirende Unternehmer wollen ihre bezügliche Offerten, mit Mobiligr-Auction
entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt und porto

frei bis zu dem auf 7 r d. 15. Septbr. Nachm.7 F 1VWontag d. 22. Sept. 1879 Vormitt. 9 Uhr S re des ben M
anberaumten Surmiſſions- Termin an die unterzeichnete hag.-Tiſche, Spiegel, 1 Kleider
Dienſſſtelle gelangen laſſen, weſelbſt die Submiſſions-Bedin- ſchrank, 1 Waſchtiſch mit Marmor
gungen nebſt Koſtenanſchlag und Zeichnung zur Einſicht platte, 1 Kinderwagen, 1

offen liegen. Großſituhl, 1 SalonteppiSpäter eingehende Offerten können keine Berückſich Laäuferzeug, c

tigung finden. 6 betiſtelle, Oelgemälde und andereHalle a/S. den S. Septbr. 1879. Bilder, 1 Küchentiſch, Herren
6 ie:Königliche Bau-Inspection VI. e

loneinrichtung, blaue Seide
u. verſchied. andere Sachen.

Bramdt, Auct.-Commiſſar
u. gerichtl. Taxator.

Haus-Verkaut.
Das Grundſtück Ludwigsſtr.

13 a iſt unter annehmbaren Bedin-
gungen billigſt zu verkaufen. Zuerfr. Strobhotſpitze 20.

Gutsverpachtung.
300 Acker, eben, ſ. billig ſofort

zu übernehmen.

Stäcktisches Technicum Rinteln a. 4. Veser,
für Bau- und Maſchinenweſen, Geometer, Kaufleute,
Maler, Kunſtgewerbe. Schnelle Vorbereitung zum Freiw.
Examen, Meiſter- u. Jngenieurprüfung. Wohnung u.
vollſtändige Beköſtigung im Logirhauſe 27 pr. Mo-

nat, bei den Bürgern von 36 pr. Monat an. Pro- P
gramme unentgeltlich. Schleunige Meldungen an das F
Directorium. Außer dem Directorium ertheilen die
Herren Baurath Pietsch Pr. Minden, Gymnaſial- S
Directoren Scohmelzer Hamm, Dr. Bohle Os-
nabrück, Manch, Director der Realſchule I. O. V
Münſter, Vr. Schuster, Director der Realſchule
I. O. Hannover, Auskunft. Rotenſee bei Hersfeld.

R Knoth.Braunschweigische Actieubrauerei (Streitberg)
n.

Löwenhbräu: dieſes, nur aus feinſtem Hopfen und Malz gebraute Vier iſt W
von vorzüglichſtem Geſchmack und Bekommen t
und wegen ſeiner großen Malzhaltigkeit den
geehrten Herrſchaften ſowie Haushaltungen
beſonders zu empfehlen.

Preis: 21 Flaſchen 3 Mark; in Gebin-
den von Hektoliter ab zu Brauereipreiſen
unter Zuſchlag der Speſen. Wiederverkäufer
ſowie größere Conſumenten erhalten Preis-
ermäßigung; für Pfand der Flaſchen iſt pr.Stück 15 Pfge. zu erlegen und wird der Se
trag bei Ablieferung derſelben zurückerſtattet.
Lieferungen für Halle und nächſte umlie-
gende Ortſchaften werden koſtenfrei zugeſandt.

E. enathhausgaſſe 12 (Caſerne), Ecke der Poſtſtraße.
Alleinige Niederlage für Malle und Umgegend!

9 ghresf et eng et Pianofortefabrik
es Zweigvereins der GuſtavAdolph Stiftung in I. und imr t et ErRSt Irulbr, Leipzig

Windmühlenſtraße 29 afe D VI l. en I Gr S
Sonntag den 14. Septbr. Flügel r A.

s hZwei grosse Extra-Concerte n e
von er Capelle der größter Tonfülle bei 5jähr. Garantie

Kaiserl. Deutschen II. Matrosen-Division StellerGesuch.
Anter Leitung des reine and. Componisten Herrn C. Lataunſ Ein gebild. j. Mädchen vom

rchester 50 Manm). Lande, Oekonomentochter, in weibl.

S v r.

A k
m aWWe renh

z r e r

u. allen häusl. Arbeiten erfahren,

er JNachmittags Concert roder in einem ländlichen Pfarrhauſe
Anfang 4 Uhr, Entréo 50 Stelle als Stütze der Haus-

r frau; ebenſo auch als GeſellſchafteCo e rin bei einer älteren gebildeten DaAnfang 7 Vhr, Entrée 50 me. Aufnahme in die Familie
Hauptbedingung. Gef. Offert. w.

Bei ungünstiger Witterung im Saale. unter G. K. 559 an G. L. Danbe
12,000 werden zum 1. Ok- Eine herrſchaftliche Woh- C Co. Gera, erbeten.

tober e. auf 1. pupill. Ackerhyp. zu nung mit 11 Piècen, BVade- pouzz u 6 336 289vazavc(ß
leihen geſucht. Adr. erbeten unter ſtube 2e., allein. Benutzung s2a2 h usanaqgznnuu ouvng)
B. 2 an Herrn Ed. Stückrath des Gartens, zum 1. October zu moapijunz uog bun za an
in der Exped. d. Bl. vermiethen. Preis 1200 J. d und e uUog bunquo urd

Eine Kindergärtnerin, wel S e e eient ihre dehriel Ein herrſchaftlich einge- 33321 re eHalle, Steinweg 31, Part bans im Königsviertel, mit Wir u h uVorgarten, großem Hof u. usmaug o an ne angGeehrte Herrſchaften, Hinter baude, iſt zu mäßi
welche ſof. u. Oct. tücht. Land- em Preis zu verkaufen. Zwei braune 1 Jjähr. Fohlen
wirthſchafterinnen perſön Adreſſe durch Ed. Stück- ſind preiswerth zu verkaufen.
lich zu engagiren i &3 rath in der Exp. d. Ztg. Merſeburg, Leunger Str. 3.
den gute Auswahl Dienstad. 18. d. Mts. von 10 Ein militärfreier junger Mann,
Uhr im Compt. von ſeit 2/, Jahren in einem Colonial

Frau BRinneweiss, Delikateß-, Droguen u. Farben-
gr. Märkerſtr. 18. geſchäft als r a57 zum 1. Oct. e. Stellung als Ver-h Rot Segen käufer oder Lageriſt. Gef. Offerten

ſehr ertragreich, ſtehen bitte unter R. G. 101 durch Ed.
wieder zum Verkauf Magdeburger Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Viehhändler Hartmann.Volkmaritz b. Teutſchenthal. verk. Halle, Kanzleig. 1, 1 Tr. Reichskanzler
T C CT C OçGç O Oè òI

Str. 43. Näheres daſ. bei Hrn. Sct. BernhardHund, geſchult, Sonnabend Ab. s Uhr im

e S

m 8 53
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